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Das Abonnement 
Auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr 

24½ Sgr. 

Beſtel lungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Sonnabend den 26 September 1868. 


Toſener Zeitung 


Amtliches. 


Berlin, 24. Septbr. 


Adlerorde i laſſe mit Eichenlaub, dem Paſtor Lieſe an der Ulrichs⸗ 
— ne 5 Reben Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife; 
dem Oberförſter Freiherrn v. Brandenſtein und dem Regierungsrath a D. 
Buſch, beide zu Homburg v. d. H, den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe; 
dem Gymnaſtal- Oberlehrer Dr. Müller zu Aachen den Königlichen Kronen⸗ 
Orden vierter Klaſſe. 


— . 


Die Nachrichten aus Spanien 


erſcheinen uns heute wichtig genug, um ſie mit einem Urtheil über 


den Charakter der inſurrektionellen Bewegung unſeren Leſern an 


der Spitze des Blattes zu geben. Auf die geſtrigen abſchwächenden 
Depeſchen der franzöſiſchen Regierung folgen heute von der entgegen. 
gelegten Seite Telegramme, welche dem Fortſchreiten der Bewegung 
günſtig lauten. Selbſtverſtändlich ſind weder die einen noch die 
andern ohne Mißtrauen aufzunehmen. Es iſt jedoch von vorn⸗ 
er beachtenswerth, daß ſelbſt die officiellen Depeſchen den Um⸗ 
ang der Inſurrektion nicht läugnen. Der Aufenthalt der Königin 
war noch geſtern uicht bekannt, heut giebt Temps? an, fie ſei in 
Sankt Jean de Luz (Departement Baſſes⸗Pyrenes) angekommen, 
die Ankunft aber ihrer Generale in Frankreich wird noch nicht be⸗ 
ſtätigt. Die regierungsfreundlich gefärbten Nachrichten, der „Agence 
Havas melden aus Madrid vom 23. Nachmittags, daß General 
Calonga im Anmarſche gegen Santander und Santona ſei; ein 
Aufſtandsverſuch in Granada ſei nach zweiſtündigem Kampfe un⸗ 
terdrückt worden, in Madrid herrſche Ruhe. Die Inſurrektion be⸗ 
ſchränke ſich auf die Orte Santander, Santona, Sevilla, Farrol, 
Malaga und San Fernando; Marquis Novaliches ſtehe dicht bei 
Sevilla. . 
Viel bedenklicher erſcheinen die Zuſtände nach der Schilderung 
des „Gaulois“. Ihm zufolge hat ſich Valencia der Inſurrektion 
angeſchloſſen, man ſei entſchloſſen, eine proviſoriſche Regierung ein⸗ 
uſetzen und die Generäle Olozaga, Prim und Serrano ſeien als 
itglieder derſelben bezeichnet. Daſſelbe Organ meldet dann vom 
24.: Marſchall Concha hat den General Ros de Olano behufs 
verſöhnlicher Verhandlungen zu dem Marſchall Serrano geſendet, 
letzterer hat jedoch jede Eröffnung zurückgewieſen. General Ineſtal, 
welcher gegen die aufſtändiſchen gen in Santander geſchickt war, 
gemeinſchaftliche Sache gemacht. General Prim 
at ſich am 20. d. auf einem Dampfſchiff nach Katalonien begeben; 
derſelbe führte 20,000 Gewehre zur Bewaffnung der Inſurgenten 
mit ſich. Oberſt Baldrich wird mit zwei Regimentern und 15,000 
bewaffneten Bauern zu Prim ſtoßen. In Madrid ſoll ſeitens des 
Revolutionskomités am 20. d. Mts. ein Dekret veröffentlicht ſein, 
welches jeden Widerſtand gegen die Revolution als nutzlos bezeich⸗ 
net und erklärt, daß alle Offiziere, welche auf das Volk oder die 
aufſtändiſchen Truppen feuern laſſen, als Verräther betrachtet wer⸗ 
den ſollen. — Mit dem aufſtändiſchen Geſchwader haben ſich noch 
andere Kriegsſchiffe vereinigt. — „Figaro“ zufolge ſoll der General⸗ 
Kapitän von Valencia ermordet ſein. a 
Der Sitz der proviſoriſchen Regierung wird nach Sevilla ge⸗ 
legt; hier wie in Kadix ſollen die Progreſſiſten an der Spitze 
ſtehen, die Bewegung in dieſem Theile Spaniens iſt unzweideutig 
gegen die Dynaſtie gerichtet, ſonſt aber monarchiſch. Was Barce⸗ 
lona anbelangt, wo ſich der Sitz des Republikanismus befindet, ſo 
hört man noch nicht, daß daſſelbe losgeſchlagen, wenn auch einzelne 
Banden Katalonien unſicher machen. Von Sevilla aus ſind zahl⸗ 
reiche Abtheilungen Inſurgenten ausgezogen und gegenwärtig ſoll 
die Inſurrektion vollſtändig Be von Andalufien ſein. Malaga, 
Karthagena und Ferrol (die officiellen Depeſchen bejagen, beide legte 
ren Städte ſeien treu geblieben) ſollen ſich für die Inſurrektion er- 
klärt haben In Ferrol ſoll Kontreras ſein. In Madrid ſelbſt glaubt 
man nicht, daß die Königin ſich wird halten können. Eine große 
Anzahl Spanier, die ſich kompromittirt haben und die kommenden 
Ereigniſſe befürchten, haben bereits Madrid verlaſſen und ſind in 
Paris angelangt. Bis jetzt hört man noch nicht, daß die Inſur⸗ 
rektion Rufe zu Gunſten des Herzogs und der Herzogin von Mon⸗ 
penſier hat laut werden laſſen. Doch ſoll es ſicher ſein, daß der 
Herzog und die Herzogin Anſtalten zur Abreiſe nach Spanien tref⸗ 
fen. Graf Girgentt it in San Sebaftian eingetroffen und iſt von 
dort ſofort nach Madrid abgereiſt. Der Generalſtabs⸗Chef Prims 
iſt nicht Milans del Boſch, der eine andere Miſſion hat, ſondern 
der Oberſt Pavia. Zorrila, ehemaliger Deputirter, und Sagarta, 
von der Iberia, begleiten Prim. Nachrichten des „Gaulois“, welche 
die neueſte „Köln. Z.“ bringt, lauten: „Die ganze Küſte von Ma⸗ 
laga bis Karthagena hat ſich erhoben. Die von Sevilla abgeſandten 
Inſurgentenſchaaren wurden überall mit Begeiſterung aufgenommen 
und ſind bis Kordava vorgedrungen, ſo daß ganz Andaluſien in 
den Händen der Inſurrektion iſt. Die proviſoriſche Regierung in 
Sevilla hat ihr Amt angetreten. General Espartero, der 4 in 
Logrono befindet, hat dem Programme der Revolution, alſo der 
Thronentſetzung der Königin und ihrer Dynaſtie, ſeine Zuſtimmung 
egeben. Ganz Galicien iſt in Waffen. Koruna und Santiago, 
die für reaktionär gelten, ſcheinen bereit, ſich für die Bewegung zu 
erklären. Valencia ſollte ih heute Morgen erheben‘. Die 
Epoque“ meldet: Prim iſt in Sevilla. Man erwartet die Er⸗ 
hebung von Murcia und Bajadoz. Die Familie Gonzalez Bravo 
ift in Bayonne angekommen. Concha hat Schritte bei Espartero 
thun laſſen, um ihn aufzufordern, daß er falls die Königin abdankt, 
den Entſchlüſſen, die dann 
gebe.“ Es Fan) aljo, da 
a 1 2 " 
ug Fer meldete geſtern: Das revolutionäre Komité, welches 


der Marſchall die Königin ebenfalls 


welche dabei zum Vorſchen 


die Proklamation (f. unter Spanien) veröffentlicht, ſei ſchon ſeit län⸗ 


Se. Maj. der König haben Allergnädigft gerubt: W in Ausſicht auf die jetzigen Ereigniſſe gebildet worden. Daſ⸗ 


Dem Geh. Iuftiz- und Kammergerichts Rath Meier zu Berlin den Rothen 


elbe iſt aus allen Parteien zuſammengeſetzt und hatte die weitzehend⸗ 
ſten Vollmachten. Der Belagerungszuſtand, der über ganz Spanien 
verhängt wurde, iſt nur in Wirklichkeit in Madrid in Kraft und 
wird auch dort wenig beachtet. Die Kafé's bleiben die ganze Nacht 
offen, und obgleich die Zuſammenrottungen von mehr als drei Per⸗ 
ſonen verboten ſind, ſo ſind doch alle Straßen mit Leuten angefüllt. 


Der Polizei⸗Präſident von Madrid bot feine Entlaſſung eingereicht. 
Was die Regierung anbelangt, je ft ſie ausſchließlich vom Mar- 
ſchall Concha repräſentirt; er zeigt ich wenig in der Oeffentlichkeit 


und ſeine Kraft ſcheint gebrochen zu ſein. Man glaubt, daß dieſer 
Mann ſelbſt ſo ſehr von dem Ernſte der Lage überzeugt iſt, daß er 


auf dem Punkte ſteht, die Königin zu beſtimmen, zu Gunſten des 


Prinzen von Aſturien abzudanken. Er möchte die verſchiedenen 
Fraktionen der Madrider Oppoſition dieſer Kombination gewinnen. 
Dieſelbe dürfte aber bei den Chefs der Inſurrektion wenig Anklang 
finden, die entſchloſſen find, die Dynaſtie zu ſtürzen, falls ihnen 
der Sieg verbleibt.“ Ueber den Aufſtand ſelbſt meldet das genannte, 
als zuverläſſig bekannte Blatt: „Man zweifelt heute nicht mehr, daß 
Kadix ſich der Inſurrektion angeſchloſſen habe und daß Sevilla, 
mit einem Worte ganz Andalufien, der Bewegung gewonnen iſt. 
Der General Cabarello de Roders iſt an der Spitze von beträcht⸗ 
lichen Streitkräften (nach dem, Pays“ find es 13,000 Man) in eres. 
Karthagena hat ſich ebenfalls erhoben. Es ſcheint, daß der Oberſt 
Baldrich nicht zur rechten Zeit in Katalonien gelandet iſt und daß 
in Folge deſſen die kombinirte Bewegung nicht in der gewollten 
Weiſe ausgeführt werden konnte. Doch ſoll jetzt Alles ſeinen rich⸗ 
tigen Gang gehen, da Baldrich an ſeinem Beſtimmungsorte einge⸗ 


troffen iſt. In Galicien ſcheint die Inſurrektion ein ſehr günſtiges 


Terrain beſetzt zu haben. Ferrol und Korunna ſollen ſich jetzt auch 
für die Bewegung ausgeſprochen haben. In Ferrol ſoll man zuerft 
Widerſtand geleiſtet haben. Das Erſcheinen einer Fregatte reichte 
aber hin, um ihn über den Haufen zu werfen Es war ein Ma⸗ 
rine⸗Infanterie⸗Bataillon, welches das Signal zum Aufſtande gab.“ 

Nach einem der „Patrie“ aus Liſſabon zugegangenen Tele⸗ 
gramm haben die Ereigniſſe in Spanien keinen ſtörenden Einfluß 
in Portugal ausgeübt. — Da elbe Blatt treibt: Wir halten die 
Lage in Spanien für ſehr ern Y weni; thatſächlichen Ver⸗ 
hältniſſe wegen als vielme ER auf die Symptome, 

ıfommen. Der frangöliichen Regierun 
iſt die Lage der Dinge in Spe uicht gleichgültig, doch hat fie 
keine Veranlaſſung einzuſchreiten, ſondern 1 zunächſt blos die 
Ereigniſſe abwarten. 

Das ſonſt kriegeriſche „Pays“ verſichert ebenfalls, daß die Re⸗ 
gierung feſt entſchloſſen ſei, nicht zu interveniren. Die Nachricht 
über die Zuſammenziehung franzöſiſcher Truppen an den Pyrenäen 
wird jedoch durch das Schweigen der officiöſen Blätter beſtätigt. 
Louis Napoleon wird ſich nur von der Klugheit leiten laſſen, wenn 
er die Souveränin ſeiner Gemahlin ihrem Schickſal überläßt, dieſe 
vorſorgliche Isabella, die ſeit Jahren ſchon das Krachen ihres Thro- 
nes hören konnte und auch, wie man ſagt, bei guter Zeit das Sümm⸗ 
chen von 35 Millionen Fres, theils nach England, theils nach Frank⸗ 
reich in Sicherheit gebracht hat. 

Iſabella betrieb das Einſacken öffentlicher Gelder ſchon ſeit 
faft 30 Jahren, ſeit ihrer Thronbeſteigung. 

Als ſie noch jung war, verfilberte ſie die Kirchengüter; damals war 
das Budget noch klein: 150 Mill. Realen, während es jetzt 600 Mill. 
beträgt. Die goldene Zeit der Reaktion kehrte 1846 mit dem Infanten 
Franzvon Bourbon zurück, welcher vom erſten Tage an die Beherr⸗ 
ſchung des Hofes wie der Maſſen durch den Klerus proklamirte und ſich 
dabei des Talentes von Gonzalez Bravo bediente, deſſen Haupt⸗ 
ſchwäche klingende Münze iſt. Mit Hülfe der Reaktion ſtellte ſich 
nun folgendes Verhältniß ein: Spanien beſitzt gegenwärtig wieder 
über 800 Klöſter beider Geſchlechter, die Zahl der Nonnen beträgt 
15,000, die der Biſchöfe 55, die der Kanonici und Abbé's 2500, 
die der regulären Priefter 1800, wozu noch 24,000 Vikare u. ſ. w. 
kommen. Die Bevölkerung von Spanien beträgt 16 Millionen 
Seelen, doch das Budget für den Kultus iſt doppelt ſo hoch, als in 
Frankreich, das 37 Millionen Katholiken hat. A 

Fällt die jetzige paniſche Dynaſtie, jo iſt der römiſchen Kurie 
eine ihrer beſten Stützen genommen, und die italieniſche Frage 
möchte dann ſehr bald zur Entſcheidung kommen. Von einer zu 
Gunſten Franz II. ia Sicilien ausgebrochenen reaktionären Bewe⸗ 

ung die der „Gaulois“ anzeigte, verlautet heute nichts. Auf alle 
älle ſteht ſie in keiner Verbindung mit den Vorgängen in Spa⸗ 
nien, die einen durchaus entgegengeſetzten Charakter haben. 


Deutſchland. 

Preußen. A Berlin, 24. September. Die Wiener 
„Preſſe“ meldet einer telegraphen Nachricht zufolge, daß das Roth⸗ 
buch, welches demnächſt den Delegationen in Peſt mug anf werden 
ſoll, unter andern Mittheilungen auch ſolche in Bezug auf die Kor⸗ 
respondenz über die Note des Grafen Uſedom enthalten werde. 
Die Meldung hat in hieſigen Regierungskreiſen höͤchlichſt überraſcht, 
da man von einer ſolchen Korrespondenz hier bisher nichts wußte. 
feln wird dieſer Theil des Rothbuches überaus dürftig aus⸗ 
allen. 

Das Staatsminiſterium, welches jetzt mit Ausnahme 


enommen werden, feine Zuftimmung des Miniſterpräſidenten und des Kultusminiſters, der Ausgang des 
Monats zurückkehrt, jetzt vollzählig iſt, hat ſeine regelmäßigen Be⸗ 
rathungen, welche ſich auf die Vorlagen für die Provinziallandtage 


und den allgemeinen Landtag beziehen, begonnen. 


85 . der nach 
Norddeutſchen Bundes von Seiten des Bundes deabſichtigte Erlaß 
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Suferate 
1%, Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Beile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnigmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
E ſcheinende Rummer nur bie 
10 Ahr Vormittags an⸗ 
genommen. 


. . Der Juſtizminiſter hat an die Landespolizeibehörden der 
Länder des Norddeutſchen Bundes durch das Bundeskanzleramt die 
Frage gerichtet, ob es ſich empfehle, in das neue Strafrecht Beſtim⸗ 
Bande über die Korrektionshaft der wegen Vagabondirens, Ar⸗ 
beitsſcheu und Bettelei beſtraften Perſonen in der Weiſe, wie es 
beim Strafgeſetz geſchehen, aufzunehmen. Es iſt nämlich dieſe 
Korrektionshaft überhaupt angefochten, noch mehr aber die Beſtim⸗ 
mung, daß ihre Zeitdauer durch die Verwallungsbehörden beſtimmt 
wird. Der Juſtizminiſter fragt nun, ob die Feſtſeßung der Kor⸗ 
rektionshaft auch ferner den Verwaltungsbehörden zu überlaſſen jet. 
Daß dieſe Letzteren bejahend antworten werden, laßt ſich erwarten; 
rationell iſt es aber doch gewiß nicht, daß Jemand, der wegen Bet⸗ 
telei zu drei oder vier Tagen Haft gerichtlich verurtheilt worden iſt, 
von der Verwaltungsbehörde zu einer anderweiten Haft von 3, 6, 
12 Monaten nach ihrem Belieben verurtheilt werden kann. 

— Wie anderswo, jo waren auch in Oldenburg die Behör⸗ 
den verſchiedener Meinung über die Frage, ob im Hinblick auf 
Art. 3 der Bundesverfaſſung die ſtrafrechtliche Verhängung der 
Landesverweiſung gegen Bundesangehörige noch als zuläſſig 
zu betrachten ſei Das preußiſche Obertribunal hatte bekanntlich 
in einem Urtheil vom 18. Juni d. J. obige Frage verneint und 
ausgeſprochen, daß ſtatt der Landesverweiſung auf Stellung⸗unter 
Polizeiaufſicht zu erkennen ſei. Seitens des Bundeskanzleramts 
iſt jetzt dieſes Urtheil ſämmtlichen Bundesregierungen nachrichtlich 
mitgetheilt worden. 


— Den Regierungen, Konſiſtorien ꝛc. iſt höheren Orts Behufs weiterer 
Veranlaſſung ee worden, wie das preußiſche Landesgeſetz v. 13. Marz 
1854, welches die Vollziehung der Trauungen von Ausländern mit In⸗ 


oder Ausländerinnen von der Beibringung eines beglaubigten Atteſtes den £ 
Ortsobrigkeit ihrer Heimath darüber, daß dieſelben nach dortigen Geſetzen, un. | 


beſchadet ihrer Staatsangehörigfeit, zur Eingehung einer Ehe im Ausland 
nat find, oder die nach dieſen Geſetzen etwa erforderliche Erlaubniß zu de 
abſichtigten Ehe erhalten haben, abhängig macht, „in Bezug auf nichtpreu 
1 8 e des Norddeutſchen Bundes“, in Folge des Bundesgeſetzes vo 
Mai 186 > gegenſtandslos und deshalb unanwendbar geworden ift. & 
eee ausländiſcher Geſetzgebungen, deren Umgehun, 
Geſetz vom 13. März 1854 nach Ausweis ſeiner Entfteyungsg.fd 
verhindert werden follte, find durch das Bundesgefeg für das ge 
desgebtet ſammtlich aufgehoben, und es ift damit das erſtere 
den Angehörigen dieſer Staaten ohne weitere Bedeutung, in 
forderniß des erwähnten Atteſtes zwecklos geworden. In 

ein Zweifel obwalten könnte, würde er durch den g. 4 des 


tig fein, welcher ausdrüdiic 


beſtimmt, 


er 


ſchriften über die Prüfung der Seeſchiffer und Seeſteuerleute hat bisher no 


nächſte Zeit nicht in Ausſicht. Deshalb kann auch die dadurch bedingte Reor⸗ 
ganiſation des Navigationsſchul. und Prüfungsweſens jetzt nicht erfolgen, nach · 
dem fie der urſprünglichen Abſicht nach ſchon in dem nunmehr bevorſtehenden 
Herbſte hätte tus Leben treten ſollen. 5 5 
„A Der mit den Niederlanden abgeſchloſſene Poſtvertrag ſtellt die Be. 
förderung von Poſtanweiſungen in Ausſicht. Es find die Einleitungen 
hierzu bereits im Gange und ſteht zu erwarten, daß Poſtanweiſungen für den 
Verkehr mit den Niederlanden ſchon vom 1. Noven ber ab zur Beförderung 
kommen werden. Der Betrag derſelben darf 50 Thlr. nicht überſchretten, und 
beträgt die Gebühr bis 25 Thlr. 4, über 25 Thlr. 8 Sgr., die vom Abſender 
zu entrichten find. Die Einnahme wird zwiſchen den beiderfeitigen Verwal» 
tungen zu gleichen Theilen berechnet. Der Vertrag bezieht ſich übrigens nicht 
auf die Kolonien. Wenn ſchon das Porto für einfache frankirte Briefe auf 2 
und für unfrankirte Briefe auf 4 Sgr. feſtgeſetzt iſt, ſo ſollen doch die Grenz- 
diſtrikte in ſo fern eine Vergünſtigung erfahren, daß diejenigen Briefe, welche 
nur 30 Kilometer in gerader Richtung zu durchlaufen haben, nur die Hälfte des 
Portos zahlen. 

Ueber die Zeit, wann die Konferenz wegen Abſchluſſes des Poſt⸗ 
Vertrages mit Italien unter Hinzuziehung eines italieniſchen Bevoll⸗ 
mächtigten wieder aufgenommen werden, iſt bis jetzt noch keine Beſtimmung 
getroffen. Die Verabredung darüber wird erſt ſtattfinden können, wenn der 
ſtalieniſche Geſandte hier wieder eingetroffen fein wird. 

— Die Eiſenbahnen ſcheinen für die künftige Kriegsführung eine noch 
immer gefteigerte Bedeutung beanſpruchen zu wollen. Wenn dieſelben bisher 
nur als Hauptbewegungsmittel zu und von dem Kriegsſchauplatze betrachtet 
wurden, fo iſt jegt der Gedanke aufgeworfen worden, dieſelben durchgehends 
zu befeſtigen, um ſo ein Netz von feſten Punkten durch das ganze Land zur Ver⸗ 
fügung zu beſitzen. Es ſollen dazu alle wichtigen Eiſenbahnbrücken, ebirgs⸗ 
übergänge, Knotenpunkte ꝛc. ſchon im Frieden mit permanenten Befeftigungen 
umgeben werden, welche mindeſtens in ſolcher Stärke ausgeführt werden wür⸗ 
den, um zu ihrer Bewältigung ein Breſchelegen mit ſchwerem Gefhüg zu er⸗ 
fordern. Als Zweck dieſer Befeſtigungsanlagen wird dabei bezeichnet, einmal 
derartige wichtige und koſtſpielige Objekte, wie die Eifenbahnbrüden, größeren 
Tunnels ꝛc. vor einer vielleicht übereilten Zerſtörung ſicher zu ſiellen, und zwei⸗ 
tens innerhalb dieſer Befeftigungen Bergungspunkte für das Eiſenbahnmate⸗ 
rial wider einen etwaigen feindlichen Handſtreich zu ſchaffen. Natürlich würde 
dieſe Sicherheit nur wider feindliche Sireifpartieen und kleinere feindliche Abthei⸗ 
lungen gewährt werden, welche aller Vorausſicht nach aber für den nädhften 
Krieg beſtimmt ſein dürften, gerade in Abſicht auf die Zerſtörung der hinter 
dem feindlichen Heere gelegenen Eiſenbahnen, Magazine, Brücken ıc. eine große 
Rolle zu ſpielen. In Preußen find übrigens verſchiedene derartige Befeſtigun⸗ 
gen bereits ausgeführt worden, und wird namentlich die Spreebrücke bei Kott⸗ 
dus auf der Görlitzer Bahn als ein Muſterbau dieſer Art bezeichnet. Voraus- 
ſichtlich aber dürften bei allen neueren Eiſenbahnbauten dieſe Vorkehrungs⸗ 
maßregeln an allen irgendwie wichtigen und bedeutenden Punkten ausgeführt 
werden. 

— Die Nachricht verſchiedener Zeitungen, daß hieſige Poſtbeamte un⸗ 
ter Leitung eines verdienten hieſigen höheren Poſtbeamten fich nach Rumänien 
zur Errichtung des dortigen Poſtweſens zeitweiſe begeben, beſtätigt ſich nicht. 
Im Plane der rumäniſchen Behörde mag dergleichen wohl geweſen ſein, doch 
ift von da bis zur Ausführung noch ein bedeutender Schritt. Bei den dortigen 
ungeordneten Zuſtänden ware auch die Einführung einer beſtimmten Ordnung 
ſehr ſchwierig. ? 

1 Die durch Genauigkeit und treffliche Ausführung bekannten, von dem 
Generalſtabe des Heeres herausgegebenen Landkarten werden nach der jetzt 
üblichen Methode durch Photographie auf Kupferplatten übertragen, welche 
Arbeiten gegenwärtig in der königlichen Staatsdruckerei ausgeführt werden. 
In dem neuen Generalſtabsgebäude am Königsplatze wird ein eigenes geräu⸗ 
miges photographiſches Atelier mit den dazu gehörigen Nebenräumlichkeiten 
Aufnahme finden, und in demſelben werden auch jene Arbeiten geliefert werden. 

— Die Veranlagung der directen Steuern für das nächſte Jahr erfolgt 
in den neuen Landen ganz ſo wie in den alten, ſo daß nt in dem ganzen Lande 
ein Verfahren in dieſer Beziehung beobachtet wird. e früheren, für die ein⸗ 


nicht erfolgen können und fieht auch amtlichen Eröffnungen zufolge 10 56 5 5 1 
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zelnen Lande dieſerhalb ertheilten Anweiſungen des Finanzminiſters find von 
dieſen demgemäß außer Kraft geſetz worden. 

Kiel, 23. September. Das heute ausgegebene Stück des 
„Verordnungsblattes für Schleswig⸗Holſtein“ enkhält folgende Be⸗ 
kanntmachung des Oberpräfidenten: 

In Gemäßheit Allerhöchſt unmittelbaren Auftrages Seiner Majeftät 
des Königs liegt es mir ob, ſämmtlichen Behörden, Orts- und Gemeinde⸗ 
Vorſtehern und übrigen Bewohnern der Ortſchaften, welche Seine Majeſtat der 
König auf Seiner Reife durch die Provinz Schleswig⸗Holſtein beſucht hat, far 
wie allen Denienigen, welche ſich in ſolchen Ortſchaften eingefunden n, um 
ſich bei dem feierlichen Empfange Seiner Majeftät zu eiligen, Allerh. 
Zufriedenheit Seiner Majeſtät mit der Aufnahme, die Allerhöchſtderſelbe über- 
all gefunden hat, zu erkennen zu geben. g > 

Kiel, 24. September. Das Poſtdampfſchiff „Hermod“ iſt 
heute erſt 5 Uhr 30 Minuten früh aus Korſör hier eingetroffen und 
hat den Anſchluß an den Eilzug nach Hamburg nicht erreicht. 


Oeſtreich. 

Wien, 21. September. Die Inſtruktion, welche der 
Erzbiſchof von Prag, Fürſt Friedrich v. Schwarzenberg, an die 
a untergeordnete Geiſtlichkeit an An überbietet noch den konfis⸗ 
eirten Hirtenbrief des Biſchofs von Linz und iſt wohl das Stärkſte, 


was bisher aus den klerikalen Kreiſen hervorgegangen. Dieſe In⸗ 


ſtruktion befiehlt den Geiſtlichen geradezu den Ungehorſam und 
die . gegen die öſtreichiſchen 1 indem ſie ſich 
auf das Konkordat und auf die Beſchlüſſe des Trientiner Konzils 
ſtügt. Sie erklärt, daß die Geiſtlichkeit nie und nimmer das Vor⸗ 
gehen der gegenwärtigen Regierung anerkennen dürfe, vielmehr 
bleibe, trotz des neuen Ehegeſetzes, die bisherige kirchliche Geſetzge⸗ 
bung aufrecht; alſo die kanoniſchen Ehehinderniſſe können nur, 
wie bisher, durch erkaufte Dispenſe beſeitigt werden; die Civilehe 
ſei ungültig, und die durch dieſelbe Verbundenen ſeien keine wirkli⸗ 
chen Eheleute. Dahin ſeien die Gläubigen zu belehen, wie auch 
von dem Fortbeſtehen der kirchlichen Ehegerichtsbarkeit. Nicht nur 
Givilehen, ſondern auch ſolche Ehen find ungültig, die von einem 
Geiſtlichen anderer Konfeſſion geſchloſſen wurden; dagegen ſollen 
Ehen gültig fein, die, trotz der ihnen nach dem bürgerlichen Geſetz⸗ 
buche entgegenſtehenden Hinderniſſe von katholiſchen Geiſtlichen 
eigenmächtig abgeſchloſſen worden find. Wenn die durch bürgerliche 
Gerichte von Tiſch und Bett Geſchiedenen nicht auch durch die geiſt⸗ 
lichen Gerichte geſchieden ſind, ſo können ſie keine Abſolution erhal⸗ 
ten; ebenſo wenig die in der Civilehe lebenden öffentlichen Sünder, 
ſo lange ſie dieſe Ehe nicht getrennt haben; Meſſen und alle ſonſti⸗ 
en kirchlichen Ceremonien find ihnen verweigert, die Wöchnerinnen 
lad beim erſten Kirchgange als Theilhaberinnen wilder Ehen zu 
behandeln; Civileheleute dürfen bei Taufen und Firmungen nicht 
En fein und ſollen auch kein kirchliches Begräbniß erhalten, wenn 

e nicht 95 Reue kund gegeben haben. Selbſt die Kinder ſolcher 
Eheleute ſollen noch ſtigmatiſirt bleiben, indem ſowohl im Matri⸗ 


kelbuche als im Taufzeugniſſe das civileheliche Verhältniß ihrer 


Eltern ausdrücklich bemerkt werden muß. Dieſes Schriftſtück macht 
es auch dem Widerſtrebenden klar, daß eine Staatsverwaltung nicht 
beſtehen kann, wenn ſie innerhalb des Staates eine . 
unantaſtbare Macht, die ſie auf Tod und Leben bekämpft, neben 
ſich duldet. Ein Blatt behauptet, daß die Regierung eine Vorlage 
für den Reichsrath vorbereite, durch welche das Placetum regium 


wieder eingeführt werden ſoll. Aber dieſe, nur auf die Ernennung 
neuer Sic 
die Aufhebung des ganzen Kon 


öfe bezügliche en iſt keinesfalls genügend; nur 
ordats kann helfen und die aus⸗ 
drückliche Erklärung, daß die Biſchöfe und alle Geiſtlichen fortan 
wie jeder andere Staatsbürger, den bürgerlichen Geſetzen unterwor⸗ 
fen And, 
(Wien, 22. Septbr. Je näher die Kaiſerreiſe rückt, deſto 
mehr greift die Beunruhigung um ſich, daß von Lemberg aus — 
geſtützt auf den Widerſtand der Polen gegen die beſtehende Reichs⸗ 
Nanung — jener Staatsſtreich in Scene gelegt oder doch einge⸗ 
leitet werden Ku, den die Organe der Feudalen täglich gegen die 
Staatsgrundgeſetze und die Biſchöfe gegen die konfeſſionellen Ge⸗ 
ſetze predigen. Wenn man die Agitation in Böhmen, Krain und 
Galizien bedenkt, wenn man die offenen Pronunciamientos des 
Episkopats berückſichtigt, hat man in der That Grund genug, den 
Ueber künſtleriſche Auffaſſung bei Anfertigung photo- 
graphiſcher Porträts. 
Vis consili expers mole ruit sua, 


Vim temperatam di quoque provehunt. 
Horaz. 


Der menschliche Geiſt muß die Arbeit der Naturkräfte lenken, jagt Horaz; 
vor Allem aber gilt dies da, wo ſie im Dienſte der Kunſt wirken ſollen. 


Hergebrachte Meinung iſt es vielfach, daß, wenn wir ein photographiſches 
Porträt von uns erhalten wollen, wir uns nur vor den Apparat zu ſetzen brau⸗ 
chen, und daß das Uebrige Sache des chemiſch wirkenden Sonnenlichts und der 
Manipulationen des Photographen iſt. Die arme Sonne! Nicht genug, daß 
ihre Unwandelbarkeit vom Paſtor Knak wankend gemacht wurde, ſie wird faſt 
tagtäglich angefochten durch die vielen Urtheile, die man fo oft über mißlungene 
Photographien hört, ſelbſt wenn ſie von den taßtigften Technikern dieſes Fachs 
angefertigt find. Und doch zeichnet das Sonnenlicht auf die Glasplotte ge- 
nauer und zuverläſſiger als der geübteſte Maler. 

Daß die Schuld keineswegs an dem Sonnenlicht, im ſelteneren Falle nur 
an dem Photographen, der die Technik überwunden, zum größten Theil aber 
an uns ſelbſt liegt und inwiefern wir ſelbſt hauptſachlich die Urſache des Gelin- 
gens und Mißlingens ſind, mag das Folgende zeigen: 

Von einem guten Porträt verlangt man, daß es die Perſon, wie ſie ſich im 
gewöhnlichen Leben am vortheilhafteſten zeigt, künſtleriſch aufgefaßt vor Augen 


führt. 

Vor Erfindung der Photograhie war dies ausſchließlich Sache des künſt⸗ 
leriſchen Blickes eines Malers; dieſer lernte, wenn er ein Porträt liefern wollte, 
welches Anſpruch auf ein Kunſtwerk machte, ſein Modell bei den öfteren Der 
fuchen näher kennen, er hatte Zeit, das Geſicht, die Geftalt, überhaupt die ganze 
ſich ſelbſt oft unbeobachtet glaubende Perſönlichkeit bei verſchiedenen Stellungen 
und Mienen, die ihr charakteriſtiſch waren, unter den verſchiedenſten Beleuch⸗ 
tungen zu beobachten und aus allen ſeinen Beobachtungen, die für ein Kunſt⸗ 
= vortheilhafteſten auszuwählen und zu benutzen; ſo war er im Stande, aus 
einem immerhin hübſchen, aber bei oberflaͤchlicher Betrachtung gewöhnlichen und 
vielleicht nicht 8 ganz jungenGeſicht eine feſſelnde Schönheit zu machen, die doch 
frappant dem Original ähnelte, weil er einen beſtimmten nachdenklichen, dem 
Original ganz charakteriſtiſchen Zug, den die Perſon zeitweiſe annahm, belauſcht 
hatte und dieſen unter der günftigften Beleuchtung darzuſtellen wußte; fo ver ⸗ 
mochte er in Weſen, Haltung und Geſicht eines kleinen, ziemlich unſcheinbaren 
Mannes durch längere Beobachtung etwas Berechnendes und Diplomatiſches 
oder etwas Mildes, Behäbiges, entſchieden aber immer etwas ihm ganz Eigen. 
thümliches, meiſt allgemein Intereſſantes zu finden, das, auf die Leinwand ge⸗ 
bracht, den Beſchauer mitten hinein in das Leben des Originals verſetzte und die 
im Alltagsleben verſchwindende Geſtalt zu einem Gegenſtande eines größeren In⸗ 
tereſſe zu machen vermochte. Dieſes idealifivende Beobachten, dies geiſtige An 
— 7 worin das Weſen der fünftlerifchen Auffaſſung liegt, mit dem phyſiſchen 
ns Auge faſſen und der maleriſchen Technik Hand in Hand wirkend, bringt das 
Kunſtwerk hervor, 
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a die ſich vorbereiten, mit geſpanntem Intereſſe entgegen 
zu ſehen. 
An demſelben Tage, wo Franz Joſeph in Lemberg eintrifft, 
wird Alexander II. in Warſchau anlangen, und an demſelben 28. 
September, wo der Kaiſer die verfaſſungsfeindliche Adreſſe des Lem⸗ 
berger Landtags entgegennimmt, wird auch in Prag, als am Wen⸗ 
zelstage, eine großartige Demonſtration gegen die Staatsgrund⸗ 
eſetze ftattfinden, unter Führung des Episkopats und inmitten des 
fal ischen ezechiſchen Landvolkes, das alsdann maſſenweiſe der Lan⸗ 
deshauptſtadt zuſtrͤmt. Dem gegenüber iſt nun allerdings auch 
nicht zu überſehen, daß man in Lemberg ſelbſt anfängt, mildere 
Saiten aufzuziehen. Zunächſt haben die Ruthenen als Gegen⸗ 
Adreſſe ein Vertrauensvotum für die Regierung beantragt. Hat 
Mn auch der Landtag geweigert, daſſelbe nur in Betracht zu ziehen, 
o iſt doch die darauf erfolgte Seceſſion der Ruthenen abermals 
ein memento mori für die polniſche Majorität. Demgemäß ift 
denn der Gedanke, die Reſolution, welche die Verfaſſungsabände⸗ 
rungen vorſchrieb, anzunehmen, bereits ſo gut wie aufgegeben — 
ja ſelbſt die Adreſſe iſt bedeutend gemildert worden, ſo daß der Kai⸗ 
ſer nur ganz im Allgemeinen erſucht wird, ſich für eine größere Aus⸗ 
dehnung der polniſchen Autonomie bei dem Reichsrath zu verwenden. 
Das ſind Symptome, auf die ich mehr halte, als auf die heutige 
e Beſchwichtigungsnotiz der „Wiener Abendpoſt“, daß alle 
iniſter einig ſeien, in der galiziſchen Angelegenheit ein ſtreng ver⸗ 
faſſungsmäßiges Verhalten zu beobachten, denn Miniſterkriſen wer⸗ 
den bei uns ſtets im Dunkeln der Kamarilla vorbereitet, ſo daß ſie 
Niemandem überraſchender kommen, als den in Amt und Würden 
befindlichen Staatsmännern. 

Agram, 24. September. Der Landtag hat den Geſetzent⸗ 
wurf betreffend den Ausgleich mit Ungarn angenommen. 

Brünn, 24. September. Der Landtag hat der Regierung 
ein Vertrauensvotum ertheilt und die vorgelegte Reſolution geneh⸗ 
migt, indem gleichzeitig die Deklaration der ſawiſgen Deputirten 
zurückgewieſen wurde. 

Innsbruck, 24. September. Zwiſchen Kalliano und Mat⸗ 
tarello iſt die Brennerbahn durch Ueberſchwemmung unterbrochen. 
Die tyroler Züge gehen nur bis Trient. Die unterbrochene Strecke 
wird in zwei Tagen vorausſichtlich wieder fahrbar ſein. 

Trieſt, 24. September. Der Lloydampfer „Minrova“ iſt 
mit der chineſiſch⸗oſtindiſchen Ueberlandpoſt eingetroffen. Aus Kal⸗ 
kutta vom 27. v. Mts. wird gemeldet: Der Schah von Perſien er⸗ 
ſuchte die oſtindiſche Regierung um Kriegsſchiffe für den Fall, daß 
die perſiſche Küſte von dem Sultan von Muskat blockirt werden 


ollte. 
Frankreich. 


Paris, 23. September. Der „Abendmoniteur“ ſagt in ſei⸗ 
nem Wochenbulletin: Der größte Theil der Organe der öffentlichen 
Meinung in Deutſchland läßt den wahren Charakter der Reden des 
Königs von Preußen hervortreten. Der König ſprach vom Kriege 
nur vom rein retroſpektiven Standpunkte und das Hauptmoment 
ſeiner Rede bilden die Worte, daß augenblicklich in ganz Europa 
kein Umſtand vorhanden iſt, welcher die guten internationalen Be⸗ 
ziehungen der Regierungen ſtören könnte. 


Si % | — 
Bern, 21. September. Als Zeichen, daß der internationale 
Kongreß der Freiheits- und Friedensliga unter der Aegide der ſchwei⸗ 
zeriſchen Eidgenoſſenſchaft und Berns tagen wird, wehen heute roth⸗ 
weiße und ſchwarz-⸗rothe Banner von den Zinnen des hieſigen Rath⸗ 
hauſes, ſeinem Verſammlungsorte. Heute Abend um 8 Uhr, am 
Vorabende des Kongreſſes, vereinigen ſich die Mitglieder der Liga 
in verſchiedenen ihnen zu dieſem Zwecke angewieſenen Lokalen Be⸗ 
hufs ihrer Konſtituirung nach Nationalitäten, Deutſche, Englän⸗ 
der, Belgier, Franzoſen, Italiener, Polen, Ruſſen und Schweizer 
— eine jede Nationalität für ſich. Morgen, am erſten Sitzungs⸗ 
tage, wird die ſociale Frage (welches ſind mit Rückſicht auf Frieden 
und Freiheit die Vorzüge der Abſchaffung der ſtehenden Heere und 
der Einführung der National-Milizen, oder ſogar einer allgemei⸗ 
nen Entwaffnung?) in Berathung gezogen werden; am zweiten 


Sitzungstage die ſociale Frage (in welchen Beziehungen 970 die 
ökonomiſche oder ſociale Frage zu derjenigen des Friedens durch 
die Freiheit?); am dritten Skpunghinge die Frage der Trennung 
der Kirche vom Staate (welches find in Beziehungen auf Frieden 
und Frelheit die Vorzüge einer Trennung der Kirche vom Staate?) 
und am vierten Sitzungstage die föderaliſtiſche Frage (wie kann 
das föderative Prinzip in den verſchiedenen Ländern ausgeführt und 
auf welche Art ſoll der Verband der vereinigten Staaten von Eu⸗ 
ropa hergeſtellt werden?). Der fünfte Sitzungstag wird der Dis⸗ 
kuſſion einer im Verlaufe des Kongreſſes noch zu beſtimmenden 
Frage gewidmet ſein und ein Fakes internationales Banket auf dem 
„Schänzli“ das Ganze beendigen. Wenn's wahr iſt, daß das von 
Genf aus verbreitete Programm der ruſſiſchen Socialdemokratie“ 
in Form einer förmlichen Antragſtellung ruſſiſcherſeits auf dem 
re, zur Sprache gebracht werden joll, jo ſteht eine ſehr ſtür⸗ 
miſche Debatte in Ausſicht, welche dieſen zweiten Kongreß zum 
würdigen Nachfolger des erſten in Genf machen dürfte. Dieſes 
Programm will nicht mehr und nicht weniger als vollſtändige Nieder⸗ 
reißung des jetzigen Staates mit allen ſeinen kirchlichen, politiſchen, 
bürgerlichen, juridiſchen, finanziellen, militäriſchen und bureaukrati⸗ 
ſchen Einrichtungen und Gründung eines Föderativſtaates unter 
der Aegide Rußlands und unter Centraliſirung aller menſchlichen 
Freiheiten. 
Italien 

— Der „Allg. Ztg.“ wird aus Rom geſchrieben: „Die von 
den päpstlichen Truppen in der Provinz Froſinone hart an der 
Grenze ſtationirten hatten jüngſt die meiſten Deſerteurs. Sie 
wurden deßhalb zur Stadt zurückgezogen und durch Zuaven erſetzt. 
Es ſoll dem Papſt ein Plan vorgelegk worden ſein, nach welchem 
das Militär eine allgemeine Reform durchzumachen hätte, um allen 
jenen Wünſchen zu entſprechen, die man bei einer Schutzarmee des 
heiligen Stuhles 1 mochte. Danach wären nur ſolche 
unter den Fahnen des heiligen Stuhles zuzulaſſen, welche ſich zu 
dem Gelübde der Armuth, des Gehorſams und der Keuſchheit ver⸗ 
pflichten. Die vorhandenen Mitglieder des Malteſer⸗Ordens wür⸗ 
den gleichzeitig zur Thätigkeit reaktivirt werden.“ 


S pan ien. 


— Das revolutionäre Komité von Madrid hat folgende Pro⸗ 
klamation erlaſſen (dieſes Komité iſt von Prim, Dlozaga und den 
unioniſtiſchen Generaleu ernannt): 


Ben 


zu kämpfen, denn die Soldaten, welche in unferer Mitte leben, find 
dem Volke un 


mit ihren Waffengefährten zu vereinigen. Erwartet alſo die⸗ 


fen Augenblick, der nicht fern iſt. Bald wird die Morgenröthe unſeres Tri. 


umphes wieder erſcheinen, welcher der Triumph des Rechtes, der Gerechtigkeit 
und der Freiheit iſt, nicht aber der Tag der Plünderung und des Brandes, wie 
die feigen Feinde unſerer heiligen Revolution fagen, Ihr werdet zeigen, daß 
Ihr ehrlich und liberal ſeid, wie immer. Ihr werde die Räuber und Mord⸗ 
brenner mit der Todesſtrafe belegen. Wenn Ihr alle die, welche Euren gerech· 
ten Unwillen erregen, von unſerem Boden verjagt, werdet Ihr zugleich bewei⸗ 
ſen, daß Ihr alle Tugenden beſitzt, die den die Freiheit liebenden Völkern eigen 
find. Inzwiſchen hütet Euch vor jeder Kundgebung des Unwillens und felbn 
der Freude über den ſchon geſicherten Sieg nnjerer Sache. Wenn das Komité 
es angemeſſen finden wird, daß Ihr Eure friedliche Haltung gegen eine andere 
mehr entſchloſſene vertauſchen ſollt, ſo wird es Euch davon zu rechter Zeit in 
Kenntniß ſetzen. Erwartet deshalb das Signal; wir werden es Euch nicht of 
fentlich geben, denn unſere Feinde oder die ungeduldigen und ſchlechtunterrich⸗ 
teten Freunde könnten Gebrauch davon machen und ein Uebel hervorrufen, 
welches wir vermeiden wollen. Wir werden Euch das Signal im Geheimen 
und durch zuverläffiige Freunde geben. Mißtrauet alſo allen anderen Rath · 


Bei der Photographie ſind die Faktoren andere. Die Sonne übernimmt 


die Rolle des Malers, aber nur in gewiſſer Beziehung. Bekanntlich thut ſie 
dies, indem ſie das durch linſenförmige Gläſer auf eine Glasplatte reflektirte 
Bild dadurch darauf fixirt, daß ſie von der über die Platte gleichmäßig gegoſ⸗ 
ſenen Chlorſilberlöſung die Stellen, die ſie trifft, alſo die Lichtſtellen entfernt. 

Während aber der Maler, nachdem das Bild durch die Linſenvorrichtung 
feines Auges auf die Nervenendigungen feines Gehirns im Auge gefallen, nad). 
dem das Bild zu ſeiner Netzhaut auf dem bekannten phyſikaliſchen Wege nach 
den'Gefegen der Strahlenbrechung gelangt ift, nach dieſem äußerlichen ins Auge 
faſſen die geiſtige Auffaſſung thätig werden läßt, ehe er das Bild auf die Lein. 
wand bringt, faßt die Sonne nur phyſiſch auf: dem Quell alles Lichtes und 
Lebens — man erlaube dies horrend klingende Sophisma — fehlt der Geiſt. 

Wie das Bild durch die Linſenvorrichtung fällt, fo wird es fixirt, nicht 
um ein Haar anders, als es ſich in Wahrheit zeigt, Nichts hinzugedacht, Nichts 
hinweg edacht, weit richtiger, als es der unzähligen Täuſchungen ausgeſetzte 
Blick eines Malers in ſich aufnehmen würde. Das Sonnenlicht zeichnet die 
Stellung, in der das Objekt ſich befindet; ganz gleich, ob es deſſen gewohnte 
Stellung iſt, oder ob es n blos durch den unbequemen Kopfhalter 
beläſtigt und, krampfhaft alle Muskelbewegungen unterdrückend, ſich in einer 
höchſt unnatürlichen Stellung befindet; es figiet dieſen unſchonen, lächerlichen 
Moment ſo genau und beſtimmt, daß jeder zwar erkennt: „Das iſt eine Per- 
fon, welche einige Augenblicke in beängftigender Spannung verharrte“ aber 
weit ſchwerer wird es ſein, durch dies Bild oder dieſen Abklatſch vielmehr ſich 
das Original zu vergegenwärtigen, wie es ſich trägt und bewegt, wie es leibt 
und lebt — der äſthetiſchen Auffaſſung ganz zu — welche doch auch 
weſentlich zu einem guten Portrait beiträgt. — Das Sonnenlicht nimmt uns 
durch das getreue mie einen großen Theil der mühſamen techniſchen 
Arbeit ab, doch der eigentlich kunſtleriſche Theil, die künſtleriſche Auffaſſung 
und Anordnung iſt unferm Geiſte, unſerm Schönheitsgefühl überlaſſen. (Wie 
denn überhaupt die Photographie nur ein Abbruch für künſteln de Techniker, 
aber für Künſtler und Kunſt der größte Aufſchwung iſt, indem das Aechte vom 
Unädten, das großartige, erfindungsreiche, künſtleriſche Genie von der hand- 
werksmäßigen Nachpinſelei geſchieden wird, indem das geifige Element der 
Kunſt Anerkennung und Vorzug erhält vor dem rein mechanſſchen Arbeiten, 
welches bisher fo viele Pfuſcher in der Malerei kultivirt haben, deren viele ſeit 
5 der Photographie auf den Namen eines Künſtlers Verzicht 
ethan haben). 
ie Wir können nun beide, der Photograph und der zu Photographirende, 
künſtleriſche Auffaſſung in das Bild legen, wodurch es allein davor bewahrt 
wird, ein bloßes langweiliges Konterfei zu werden, welches nicht einmal den 
Namen der Karikatur verdient: 

Was, wie vorher erwähnt, Pflicht des Malers war, nämlich die fünftle- 


riſche Auffaſſung, das 15 nun Pflicht des zu Photographirenden; er iſt genö⸗ 
thigt, Beobachtungen, die er in an ſich ſelbſt gemacht haben muß, oder, 
wenn er ſich ſelbſt zu wenig dazu eignet, die der Photograph vorher an ihm 
gemacht haben muß — in dem Augenblick des Photographirtwerdens in ſeiner 
Stellung und feinen Mienen zu figiren; allerdings eine Forderung, an die der 
Photograph nicht immer, der zu Photographirende in den ſeltenſten Fallen 


denkt, eine Forderung, die weit mehr an letzteren als an erſteren gerichtet ſein 
ſollte, da in der kurzen Zeit vom Eintreten der unbekannten Perſon bis zum 
Sitzen höchſt wenige oder gar keine Beobachtungen gemacht werden können; der 
Photograph wird ſich in den meiſten Fällen nur mehr aushelfend verhalten 
dürfen durch vortheilhafte Vertheilung von Licht und Schatten, durch Arran⸗ 
ee a Aneta 90 ſ. w. Ne uud u b 

e Selbſtbeobachtung alſo und die demgemäße Anordnung der vortheil⸗ 
hafteſten, natürlichſten und für uns angemeſſenſten Stellung ade a 
hierin liegen der Hauptſache nach die obenbeſprochenen Erforderniſſe zu einem 
guten Portrait, ſind zum allergrößten Theil unſere eigene Pflicht. 

Was die richtige Stellung beeinträchtigt, iſt vielfach das ganz Unge- 
wohnte der Situation, meiftentheils aber das laftige Eingreifen und unnöthige 
Helfenwollen des 14 De hen. 

Nicht Jeder iſt im Beſitz der Kunſt, ſich in jeder Umgebung, in jeder auch 
noch ſo ungewöhnlichen Situation ungezwungen und frei zu bewegen, eine na⸗ 
türliche, ungezwungene Haltung zu bewahren. Dem einen fehlt im Atelier ſein 
gewohnter Schreibkiſch, dem andern ein Schrank oder Ofen, denn nur an der⸗ 
gleichen gelehnt, vermag er ruhig ſtehend auszuhalten, er iſt es nun einmal 
nicht anders gewohnt. Manche ſuchen dem Allen zu entgehen, indem ſie die 
für alle Fälle als vorſchriftsmäßig und tadellos angeprieſene Stellung anneh ⸗ 
men, die ſie beim Tanzunterrichte gelernt haben. Mag dieſe Erfindung einer 
fteifen Uniform für alle darunter ſteckende Plumpheit, Steifheit oder über⸗ 
mäßige Zierlichkeit auch vielfach ihr Nützliches haben, — Objekt für ein Kunft- 
werk iſt fie nicht, denn dieſe Stellung hat ftets etwas Gezwungenes, Steifes. 
Das beſte Mittel, ſich aus dem Dilemma zu helfen, in welches uns die unge⸗ 
wohnte Situgtion im Atelier in Anbetracht unſerer Stellung und Körperhal⸗ 
genf verſetzt hat, iſt dies, daß, nachdem man ſich ſeine natürliche, ungezwun⸗ 
genſte und zugleich vortheilhafteſte Stellung gemerkt hat, man von dem Photo- 
graphen die dazu nöthigen Hilfsmittel verlangt; dann probire man die Stel⸗ 
lung, für die man ſich entſchieden, nochmals in dieſer Situation aus, und als 
das ſicherſte Zeichen für die natürlichſte und paſſendſte Haltung dürfen wir etz 
betrachten, wenn wir längere Zeit darin mit Bequemlichkeit verweilen können. 

Erſt nachdem ſich die Perſon ſelbſt in die ihr gemäßefte Stellung gegeben, 
ift es Sache des botogeaphen, feine aus optiſchen Gründen hergeleiteten Ber- 
änderungen und für den Fall daß die Perſon in Anordnung ihrer Stellung zu 
ſehr dem By Hi widerſprochen hat, feine Verſchöͤnerungen anzubrin⸗ 
gen. Hierüber ſpäter noch Einiges. Huͤten muß ſich der P otograph, durch 
zu vieles 1 die Perſon zu ftören und dadurch das Bild, welches fie 
von ſich darſtellen will, zu verwiſchen. 

Man darf nie außer Acht laſſen, daß dieſer Moment ebenſoviel Ueberle⸗ 
gung und Spannung des Geiſtes und Körpers bedarf, wie die Darſtellung 
einer beſtimmten Attitüde auf der Bühne. Der zu Photographirende iſt wie 
der Schauſpieler hier in der Lage, eine natürliche, im Leben oft improviſirte 
Stellung abſichtlich und künſtlich wiederzugeben; doch ohne daß fie dadurch ab- 
ſichtlich und künſtlich erſcheinen dürfte, und dieſelbe für einige Zeit zu fixiren. 
Die geringſte Störung, rain ein unbequem angebrachter Kopfhalter, 
vermögen die glücklich erfaßte Poſition gänzlich zu verderben. 

Hat der Photograph mit Perſonen zu thun, die nicht im Stande ſein ſoll 
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121 Vorſicht und Einigkeit; das iſt es, was wir Euch für jetzt anem⸗ 
pfehlen. 


— Da die Marine bei dem jetzigen Aufſtande eine hervorragende Rolle 
fpielt, fo wollen wir bemerken, daß der Prasident des berathenden Marineko- 
mites General⸗Lieutenant Antonio Eſtrada y Gonzalez de Guirot iſt, unter 
welchem fünf Direktoren o wobei ſich auch Schiffskapitan R. Topete be» 
fand. Generalkapitän der Flotte ir Admiral Kaſimiro Vigodet y Garnica ; 
unter ihm ftehen zehn Vice⸗Admirale (oder General-Lieutenants) und dreizehn 
Kontre-Admirale (oder Geſchwader⸗Kommandanten). In Kadix ſteht Vice- 
Admiral Joſe M. Halcon 9 Mendoza, in Ferrol Vice⸗Admiral S. Diaz de 
Herrera y Mella, in Karthagena Vice-Admiral Joſe Ibarra y Autran. Spa- 
nien hat drei Marine-Departements: Kadir im Süden, Berrol im Norden und 
Karthagena im Osten. Kadix hat 71,000, Karthagena 22,000 und Serrol 
18,000 Einwohner. Die Flotte zählt nach der amtlichen Lifte von 1867 zwan- 
zig Schiffe erſter Klaſſe (Dampfer), darunter ſechs Tanzer Legere, eilf 
Schrauben ⸗Fregatten und drei Raddampfer; ferner achtzehn Schiffe zweiter, 
vierundfünfzig Schiffe dritter Klaſſe. Die geſammte Flotte beſteht mit den 
kleineren Fahrzeugen aus 118 Kriegsſchiffen mit 1071 Kanonen und ca. 14,700 
Matroſen, 8000 Marine Soldaten und 539 Mann Arſenalwache. 


Rußland und Polen. 

— Die Ruſſifikation der unglücklichen „weſtlichen Gou⸗ 
vernements“ geht vorwiegend von zwei Fraktionen aus: der ſtreng 
nationalen, an deren Spige Katkow und ſeine beiden Petersburger 
Genoſſen, die Miniſter Miljutin und Selenni, ſtehen, und der ‚ah 
lich orthodoren. Während die erſtere die Unmöglichkeit einer voll⸗ 
ſtändigen Vernichtung des Katholicismus einſieht und aus dieſem 
Grunde für Einführung der ruſſiſchen Sprache in den römiſchen 
Gottesdienſt erfolgreich Propaganda macht, ſchwärmen die Ban 
Eiferer für den Gedanken, hir Hülfe 5 9 alle 
Reſte des Polonismus und Lateinismus zu vernichten. 8 

A Der eigentliche Heerd dieſer ſpezifiſch kirchlichen 12 74 4 
nächſte Umgebung der Kaiſerin. An der Spitze 3 taijer! 
Beichtvater und Obergeiſtliche Herr Baſhanow; in en ihm üben 
zwei Damen, die Gräfin Antoinette Bljudow un as ehemalige 

offräulein Tutſchew, den hauptſächlichſten Einfluß. Fräulein 
ale ift ſeit zwei Jahren an den in Moskau lebenden Redakteur 
des Slawophilen⸗Journals Moskwa Iwan Alſakow, verheirathet, 
ſteht übrigens mit der Kaiſerin in e Briefwechſel und übt 
auf dieſe einen eben ſo nachtheiligen Einfluß, wie auf ihren Gemahl, 
der genau dieſelbe Richtung verfolgt und täglich predigt, Polen und 
Litthauen würden erſt ruſſiſch werden, wenn ſie rechtgläubig“ und 
von dem Joche des „oecidentalen Latinismus frei geworden. 

In Petersburg weiß Jedermann, wie groß die Rolle iſt, welche 
dieſer „fromme“, d. h. grundſäßtlich intolerante Kreis in der Ge⸗ 
ſchichte des unglücklichen Polens geſpielt hat, und daß die Propa⸗ 

anda, welche die ruſſiſche Geiſtlichkeit unter der katholiſchen Land⸗ 
bevölkerung Litthauens und Weißrußlands treibt, von dieſem Mit⸗ 
telpunkte aus geleitet und organi irt wird. g : 

Während des Sommers 1867 brachte die oben erwähnte Grä⸗ 
fin Bljudow mehrere Monate auf ihrem in Wolhynien belegenen 
Gute Oſtroy zu, um von hier aus „innere Miſſion“ zu treiben, die 
Erbauung und Einrichtung griechiſch⸗orthodorer Kirchen und Schu⸗ 
len zu leiten und zu überwachen und für die Ausbreitung der ortho⸗ 
doren „Bruderſchaft“ (eines kirchlichen Vereins) thätig zu fein, zu 
deren Begründern und Häuptern die fromme Gräfin gehört. Ueber 
ihre wolhyniſchen Erlebniſſe hat fie ein ausführliches Tagebuch ge⸗ 
führt, welches während des letzten Winters in den vertrauten Cirkeln 
Ihrer Maſeſtät „nach dem Thee“ vorgeleſen wurde und jo allgemei⸗ 
nen Beifall errang, daß der Kaiſer ee wurde, in den Druck 
deſſelben zu willigen. Vo 7 1 Weiſe follte jede Oeffentlich 
keit ausgeſchloſſen ir: das Tagebuch wurde in der kaiſerlichen Hofe 
buchdruckerei als Manuſkript und in nur 50 Exemplaren gedruckt und 
dieſe an vertraute und geſinnungsverwandte Günſtlinge vertheilt. 

Es läßt einen ziemlich deutlichen Blick hinter die Kuliſſen Hei 
und bietet die unwiderleglichſten Beweiſe dafür, daß man höchſten 
Ortes mit den Barbareien, welche gegen die polniſch⸗katholiſche 
Geiſtlichkeit geübt worden, nicht nur bekannt, ſondern einverſtan⸗ 
den iſt. Der rothe Faden, der durch das „Tagebuch“ geht, iſt der 
wüthendſte, ächt panſlawiſtiſche Haß gegen alles, was mit dem 
Weſten und ſeiner Kultur zuſammenhängt. Mit der myſtiſchen 
Begeiſterung einer Seherin verkündet Schweſter Antonia Dimi⸗ 
trewna (jo heißt die Gräfin), daß die Ruſſificirung des ehemals pol» 


—— ———— ———ñ— _— — — n — 


8 


niſchen Weſtens nicht ſowohl Sache der polizeilichen Gewalt, als des 
frommen Glaubenseifers ſein müſſe. Nur wenn das Leben dieſer 
Länder auf chriſtlich⸗orientaliſcher Grundlage konſtruirt werde, ſei 
ein Erfolg im ruſſiſchen Sinne zu hoffen. Die „Wiederherſtellun 
der verloren gegangenen flawiſchen Einheit durch den Glauben“ iſt 
die Loſung, welche die Schriftſtellerin auf die Fahne ihrer Partei 
geſchrieben hat, und um bei ſich ſelbſt mit der zu dieſem Behufe 
nöthigen „Einkehr“ zu beginnen, wandelt ſie, die hochgeborene 
Ariſtokratin, eine Zeit lang „in Niedrigkeit“, d. h. lebt fie in einer 
der von ihr geſtifteten orthodoxen Mädchenſchulen, welche die hohe 
hohe Aufgabe hat, dir Seelen latiniſirter (d. h. in der römiſch ⸗ka⸗ 
tholiſchen Kirche erzogener) junger Mädchen zu retten. 

Ausbrüche des überſchwänglichſten Fanatismus liegen durch 
das ganze Buch dicht neben einander, nur der Haß gegen den 
Weſten bleibt bei der kaiſerlichen Freundin ſtets derſelbe. In War⸗ 
ſchau, wo ſie auf der Reiſe weilt, iſt ihr ſchwer und trübe zu 
Muthe, denn „Alles ift vom Oceidentalismus geſchwängert“. Aber 
es iſt keine Wahl gegeben, der Wille des Höchſten muß geſchehen, 
denn eine „Vermiſchung“ zwiſchen Polniſchem und Ruſſiſchem iſt 
eben ſo unmöglich, wie eine Trennung. Erſt in Wolhynien wird 
es der Trägerin der „idée slave“ wieder leichter ums dec denn 
für dieſes Land haben die „Bande“, welche der Wiener Kongreß 
Rußland anlegte, niemals beſtanden. Das Volk, dem ſie begeg⸗ 
net, ſchämt ſich wenigſtens des polniſchen Namens, wenn es auch 
noch nicht rnſſiſch iſt — es iſt noch etwas für die Seelenrettung deſ⸗ 
ſelben zu hoffen. „Geſegnet ſei dein Andenken, Murawieff!“ ruft 
die Gräfin bei dem Anblicke des erſten Bauern, der ihr hier auf 
weißruſſiſcher Erde begegnet. „Biſt du ein Ruſſe?“ redet ſie den⸗ 
ſelben an. „Nein“, lautet die gleichſam entſchuldigende Antwort, 
„ich bin ein Römiſcher.“ 

In dieſem Style geht es weiter. Kein ruſſiſches, von den Mu⸗ 
rawieffs oder Kaufmann's wieder hergeſtelltes Heiligenbild, kein 
„rechtgläubiger* Tempel, vor dem nicht Halt gemacht wird; mit 
Kutſcher und Zofe wandert die Gräfin zum Heiligthume, um ein 
Gebet zu verrichten; dann ſucht fie den nächſten Popen auf, um zu 
fragen, wie es mit der Gemeinde ſteht und ob der Herr die Miſ⸗ 
ſionsarbeit ſegne. l 

Im Allgemeinen tragen dieſe Aufzeichnungen den Charakter 
des Aphoriſtiſchen und bleibt es bei kurzen Gelühlserffamationen 
und apodiktiſchen Ausſprüchen. Wahrhaft beredt wird die Gräfin 
eigentlich nur bei zwei Gelegenheiten: wenn ſie auf die Toleranz 
zu reden kommt und wenn ſie Leuten begegnet, welche die Konver⸗ 
ſion in Litthauen auf andere Gründe, als die der ſiegenden Gewalt 
der Rechtgläubigkeit zurückführen. In den „Fanatikern der To⸗ 
leranz“ ſieht ſie die Erbfeinde des heiligen Rußland und der Kirche 
Chriſt, und ganze Seiten des Gedenkbuches ſind mit Betrachtun⸗ 
en über die Ruchloſigkeit derer angefüllt, denen noch zweifelhaft 
fein kann, daß die Verbreitung der Rechtgläubigkeit der Beilige Ber 
ruf des ruſſiſchen Staates ſei. „Wehe über die Kleingläubigen und 
über die Lauen, die nicht kalt und nicht warm ſind!“ 

Die vorſtehenden Andeutungen werden genügen, um ein Bild 
von dem Geiſte zu geben, der durch dieſes auf kaiſerlichen Befehl 
gedruckte und als Zeichen beſonderer Gunſt verſandte Machwerk 
eht. Wenn Ausgeburten eines ſo kurzſichtigen und boswilligen 
Fanatiemus an maßgebender Stelle Duldung und Konvenienz 
finden, ſo kann man ſich über nichts wundern, was in den niederen 


Regionen im Namen des „heiligen“ und „rechtgläubigen“ Rußland 


aller Vernunft und Humanität zum Hohn verübt wird. 


rern. 

— Ueber die politiſche Lage Japan's entnimmt der 
St.⸗Anz.“ dem Bericht des preußiſchen Konſulats zu Jokohama 
für das Jahr 1867 folgende Mittheilungen, welche zur allgemeinen 
Orientirung über die Verhältniſſe des Landes dienen: Das Land 
iſt in viele einzelne Herrſchaften getheilt, die ſich meiſtens ſtreng von 
einander abſchließen; Zeitungen oder andere Mittel zur gegenſeitigen 
Mittheilung beſtehen ebenſo wenig wie Statiſtiken über den Han⸗ 
del und die Produktion des Inlandes; die inländiſchen Kaufleute 
ſtehen meiſtens auf einer ſo geringen Bildungsſtufe, daß ſie ſelbſt 


über die nächſtliegenden Dinge kein klares Urtheil haben; die euro⸗ 
— Kaufleute kommen aber faſt nur mit dieſem Schlage non 

euten in Berührung, alles Urſachen, die ein ſicheres Urtheil über 
die Verhältniſſe faſt zur Unmöglichkeit machen. Indeſſen läßt ſich 
der Gang der Ereigniſſe, weiche es herbeigeführt haben, daß der Tai⸗ 
kun wieder zur Stellung eines Daimios, freilich des mächtigſten, 
herabgeſunken, und daß das Land ſich jetzt ohne einheitliche Regie⸗ 
rung befindet, jetzt ziemlich deutlich überſehen. 

Im Jahre 1862 hatte der Taikun dem Drängen der Daimios 
nachgegeben und die Vertreibung der Fremden beſchloſſen. Der 
Prinz von Choſchio oder Nagato, ein ſonſt den Fremden nicht feind⸗ 
lich gefinnter Fürſt, wurde mit den erſten Einleitungen beauftragt, 
indem er an der Straße von Simonoſeki Batterieen errichten ließ, 
um die Europäer an dem Durchgange zu verhindern. Es wurden 
mehrere europäiſche Schiffe angegriffen und der Durchgang geſperrt, 
bis die Expedition der vereinigten Vertragsmächte im Jahre 1864 
dieſem Spiel ein Ende machte. Die Taikuns⸗Regierung hatte ſich 
1 815 dieſer Vorfälle ziemlich paffiv verhalten, offenbar in der 
Abſicht, ſich ſchließlich 2 die Seite des Stärkeren zu ſchlagen. Als 
daher die europäiſche Flotte ein ſo leichtes Spiel vor Simonoſeki 
hatte, ſuchte ſie ſich wieder in die Gunſt der Vertragsmächte zu 
ſetzen, erklärte den Prinzen von Nagato in Acht, ihm ſelbſt die Ent⸗ 
N gerade als ob er ohne ihren Willen gehandelt 
hätte. Da Nagato ſich widerſetzte und ſich zu einem energiſchen 
Widerſtande rüstete, erfolgte im Jahre 1865 eine große Expedition 
von Seiten des Taikun nach dem Süden, um Nagato zu züchtigen. 
Der Kampf wurde von Seiten des erſteren mit wenig Energie er⸗ 
öffnet und anſtatt Alles daran zu ſetzen, durch eine energiſche Unter⸗ 
drückung der Oppoſition das Preſtige über alle Daimios für immer 
zu befeſtigen, war die Kriegsführung ſo, daß Nagato ſtets im Vor⸗ 
theil blieb und der Taikun ſchließlich einen Frieden eingehen mußte, 
wonach Nagato im Beſitze aller ſeiner Titel und Länder verblieb. 
Von da an wurde der Widerſtand der andern Daimios, welche die 
ihnen verhaßte Bevormundung des Taikun ſchon längſt gern abge⸗ 
ſchüttelt hätten, ebenfalls größer und der Taikun mußte ſich dazu 
verſtehen, ſeine Rechte als Stellvertreter des geiſtlichen Kaiſers wie⸗ 
der in deſſen Hände niederzulegen. Ob nun dieſer im Stande ſein 
wird, ein kräftiges Regiment herzuſtellen, iſt zweifelhaft. 

Im Augenblick liegt noch Alles im Unklaren; der Taikun hat 
ſich, wenngleich er das Taikunat niedergelegt hat, doch mit dem Mi⸗ 
kado noch nicht über ſeinen zukünftigen Antheil an der Regierung 
verſtändigen können. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, den 25. September. 

— Rückſichtlich der Petition wegen Verringerung der 
Zahl der katholiſchen Feiertage äußert die „Gaz. Tor.“ 
die Hoffnung, daß, da es ſich nicht um Aufhebung, ſondern nur um 
Verlegung derſelben handele, der Erzbiſchof Graf Ledochowski, zu⸗ 
mal, wenn wie vorauszuſetzen, die Majorität des Provinzial⸗Land⸗ 
tags die Petition befürwortet, ihr jeine Zuſtimmung nicht verſagen 


werde. — Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Vereins der Kreiſe be 


Wreſchen⸗Schroda hat hierher angezeigt, daß er in der Vereins⸗ 
Sitzung am S. d. Mts. zu Schroda ſich der ihm zum Beitritt zuge⸗ 
ſandten Petition in jeder Weiſe angeſchloſſen habe. 
In Folge der Ernennung des Landraths v. Flottwell 
um Landes⸗Direktor im Fürſtenthum Waldeck iſt im Wahlbezirk 
eſetitz⸗Bomſt eine Neuwahl für das Abgeordnetenhaus aus 
geordnet. 

— Das Programm des k. Marien⸗Gymnaſiums hierſelbſt für das 
Schuljahr Michaelis 1867/68 enthält eine wiſſenſchaftliche Abhandlung, „Ad- 
notationes ad poetarum graecorum fragmenta“ vom Direktor Dr. Enger, ſo 
wie ſehr ausführliche Schulnachrichten über die Anftalt, denen wir Nachſtehen⸗ 
des entnehmen: 

Die Frequenz der Anſtalt iſt eine ſo bedeutende, daß der Unterricht in 16 
Klaſſen ertheilt wird und zwar zählen am gegenwärtigen Schluß des Schul ⸗ 
ja res: Ober«I. 38, Unter -I. 44, O. II. 40, U. II. A. 31, U. II. B. 29, O. 

II. A. 49, O III. B. 50, U. III. A. 44, U. III. B. 46, IV. A. 50, IV. B. 51, 
V. A. 47, V. B. 48, VI. A. 48, VI. B. 49 und VII. 44, zuſammen 708 Schü⸗ 
ler, wovon 245 einheimiſche und 463 auswärtige; das Lehrer⸗Kollegium beſteht 
mit Einſchluß des Direktors aus 28 Perſonen. 


ten, ſich ſelbſt eine angemeſſene, natürliche Stellung den Hauptſachen nach zu 
geben, — was im Grunde genommen ſelten ift, da faſt jeder Menſch eine oder 
die andere Stellung als die ihm natürlichſte und deshalb immer kunſtgemäße 
ſich erkoren, — ſo galt er ſich wohl, die Perſon wie eine Gliederpuppe in eine 
der bekannten Phokographie Stellungen zu bringen. 

Nichts iſt lächerlicher als etwa auf parkartigem Hintergrunde das Bild 
eines wackern Landsknechts sive Bauernjungen, der ſich vielleicht auf die Lehne 
eines Sammet oder Broneeſeſſels mit feiner edlen, großen Hand fügt, oder 
eines Dienſtmädchens, maleriſch gelehnt an einen Mahagonitiſch, auf dem eine 
Blumenvaſe prangt, Bilder, wie man fie noch heutzutage maſſenweiſe ſteht. 
Dergleichen Geftalten erinnern immer lebhaft an das trübe Geſicht eines Hun⸗ 
des, welcher „ſchön machen“ muß. 

Beſſer ift es in ſolchen Fällen, man läßt die betreffende Perſon die erſte, 
beſte Stellung einnehmen, dle fie ſich ſelbſt giebt; das Bild wird wenigſtens 
natürlicher, lebensgetreuer. 8 

Genau mit der Stellung verbunden ift der Geſichts ausdruck. Hatten 
wir ſchon bei der Stellung ſelbſt das Meiſte zu thum, war dem Photographen 
da ſchon die bloße Hülfsleiſtung überlaſſen, fo bleibt die Annahme der Miene 
und demgemäß das Gelingen, das Treffen des Bildes vollends von uns ſelbſt 
abhängig, da unfer uns ganz eigenthümliches Mienenſpiel noch weniger als 
die uns natürlichſte Stellung vom Photographen fo gut als von uns beobach 
tet werden kann. 

Das Geſicht jedes Menſchen, der nicht geradezu permanent geiſtig ſtumpf 
ift, giebt je nach den verfchiedenert Geiftes- oder Gemüthszuſtänden, je nach den 
verſchiedenen Beſchäftigungen, denen er eben obgelegen, je nach den Wendungen 

es Geſprächs, in das er vielleicht verwickelt ift, oder dem er nur zuhört, je nach 
den verſchiedenen Haltungen des Kopfes die verſchiedenſten Bilder. Nicht jedes 
derſelben ift für ein Porträt geeignet. 

Zu einem gelungenen Porträt gehört, daß das Bild „getroffen“ und daß 
68 mindeftens „bübih“ ift, wenn die Häßlichkeſt des Originals wirklich unter 

einer Nuancirung der Beleuchtung ein ſchönes Bild zu geben im Stande iſt, 

was immerhin viel ſagen will denn eine Perſon braucht nur einen einzigen re» 

gelmäßigen Zug im Gefichte zu haben, fo laßt man über den unſchönen Theil 

— Geſichts einen intereſſanten Schatten fallen, ſtellt den einen ſchönen Zug in 

as vortheilhafteſte Licht durch einfaches Zurechtzlehen der Vorhaͤnge und das 
t erſcheint ſchön und intereſſant auf ng 

„Getroffen“ nennen wir ein Porträt, welches unter allen oben erwähnten 

Situationen der betreffenden Perſon die uns am meiſten an ihr gewohnte oder 

le ihr eigenthümlichfte ift. Wir haben demnach auf unfer eignes Mienenſpiel 
im Leben zu achten und im Momente des Photographirens einen Geſichtgaus⸗ 

ruck anzunehmen, der einer unſerer gewohnteſten Situationen Im Leben ange- 
meſſen, uns geläufig und natürlich und dabei für das ſchönheitlſche Ebenmaß 
unſerer Geſichtszuge der vortheilhafteſte iſt. 

ein ruhiges bedächtiges Temperament wird ein nachdenkender Zu 

meiſt der angemeſſenſte fein, ein Spaßvogel wird gut thun, das Mienenfpiel, 
wie es ihm eigen iſt in dem Augenblick, wo ihm ein Witz auf der Zunge ſchwebt, 
zu Een; eiſt iſt ein ruhiger Blick einem raſchen, lebhaften Aufblicken vor⸗ 
ſuziehen; durch letzteres wollen Viele Friſche und Leben in das Bild bringen, 


doch erſcheinen hierbei durch längeres Fixiren dieſes Ausdrucks die Augen ſehr 
oft wie aufgeriſſen, die Geſichtsmuskeln wie krankhaft geſpannt. Um nicht zu 
weit abzuſchweifen, ſei hier nur flüchtig Erwähnung gethan deſſen, was Leſſing 
in ſeinem „Laokoon“ über den Geſichtsausdruck ſagt. Gemildert werden kann 
das Starre, was dieſer lebhafte Blick durch längeres Fixiren erhält, nur da⸗ 
durch, daß man nicht in den Apparat, ſondern ſeltwürts blickt. Man vergleiche 
als Belege hierzu die bekannten Photographien von Bogumil Goltz und Leo» 

old Ranke (letztere ſiehe Gartenlaube, Jahrgang 1866) mit denen von Robert 
Prug und Franz Abt. 


Wie bei Annahme der richtigen Stellung, fo wirkt auch bei Fixirung 
2 a een und vortheilhafteſten Geſichtsausdruckes vielfach ſtörend die 
tuation. 


Soll man uns nicht auf dem Bilde anſehen, daß wir vor dem boten, 
phiſchen Apparat ſaßen, fo müffen wir in dem kritiſchen Augenblick uns mit 
unſern Gedanken über die ungewohnte Lage hinwegzuſetzen wilen, wir müſſen 
denſelben überhaupt, wie auch unſerm Blick, eine ganz beſtimmte Richtung 
geben, denn gar zu leicht merkt man dem Ausdruck das Hinſtarren in die öden 
Räume des Ateliers an. Statt uns hier auf alle mögliche Weiſe zu Hülfe zu 
kommen, damit der Ausdruck ein beſtimmter, feſter und intereſſanter werde 
durch die Beobachtung eines beſtimmten, intereſſanten Gegenſtandes, wie z. B. 
unſres eignen Bildes in einem Spiegel oder einer Statue ꝛc., vermehrt der 
Photograph ſogar häufig noch die Zerſtreutheit oder Inhaltsloſigkeit des Aus 
druckes dadurch, daß er z. B. der Perſon eine Ofenecke als den Punkt an⸗ 
weiſt, worauf ſie ihr Auge zu richten habe. Wem ſollte bei dem minutenlangen, 
. Anſchauen eines ſo intereſſanten Gegenſtandes nicht das Lachen oder die 

angweile ankommen! Natürlich nimmt demzufolge, wir mögen unſere Mienen 
auch noch fo ſehr im Zaum halten, das Bild den Ausdruck dieſer unſerer Stim- 
mung an, denn die Sonne malt peinlich genau. 


Oder der Photograph ermüdet uns durch die zu große Feierlichkeit und 
Penibilität, mit der er fortwährend regungsloſes Stillſizen empfiehlt, ſelbſt ſchon 
lange vor dem Beginn des Photographirens. Daher der völlig matte Ausdruck in 
vielen Photographien ſonſt ganz friſch blicender Perſonen. Nichts ſchwächt 
mehr die Beſtimmtheit des Ausdrucks, als die ermattende Spannung, in 
welche man durch ein derartiges Verfahren verſetzt wird. 


Die vorzüglichſten Photographien der Gartenlaube ſind aus dem Atelier 
der Frau Wehnert⸗Beckmann in Leipzig. Die Art und Weiſe, wie ſie ihre Die 
tographien erhält, beruht hauptſachlich darauf, daß fie das Modell den kriti 
ſchen Moment nie merken läßt. Sie empfiehlt, während ein Anderer 175 
mit dem Apparat zu ſchaffen macht, dem „Sitzenden“ eine gewiſſe Stel ⸗ 
lung des Kopfes, prüft ſie, bittet dieſelbe zu ändern, prüft wieder, 
ragt, plaudert ohne jenen ängſtlichen geſchäftlichen Ton, durch den viele 

hotographen das Unbequeme der Lage noch erhöhen, — ſie ändert die 
tellung des Modells wieder etwas, und wenn man nach allem dieſem denkt, 
das Photographiren werde endlich beginnen, erfährt man, daß man ſchon zu 
vier wohlgelungenen Bildern geſeſſen hat. Der kritiſche Moment kann freilich 
jedesmal höchſtens eine Minute gedauert haben — auch ein großer Vortheil 
für Friſche in Haltung und Ausdruck. Und ſtets iſt der Blick beſtimmt und In 


tereſſe einflößend, denn die Dame weiß ſtets auf obige Manier die Aufmerkſam⸗ 
keit und das Auge des zu Photographirenden zu beſchäftigen. 

Unſere Haltung und unſer Geſichtsausdruck ſind es alſo, durch die wir 
dem photographiſchen Apparat ein künſtleriſch aufgefaßtes Sujet zur Aufnahme 
u bieten vermögen. Der Grund, daß ein Bild trotz des vorzüglichſt angewen⸗ 

eten, beſtmöglichen Apparates nicht getroffen genannt werden kann, liegt 
ſtets daran, daß wir in Stellung und Ausdruck uns nicht von der oben befpro- 
chenen künſtleriſchen Auffaſſung leiten ließen. 

Hier wäre es wohl am Ort, noch einiges Wenige über gewiſſe immer noch 
nicht beſeitigte Fehler der Photographen in dieſem Punkte zu erwähnen. 

Ueber Geſchmackloſigkeiten in Anordnung des Mobiliars und des Hinter⸗ 
gu iſt geſprochen, ebenſo über die völlige Unachtſamkeit in Betreff der 

ewinnung eines ſprechenden, ausdrucksvollen Bildes — allerdings Verpflich⸗ 
tungen, vor denen ſich jeder handwerksmäßig Arbeitende entſetzt, Verpflich 
tungen, die das fleißigſte phyſiognomiſche Studium verbunden mit künſtleriſcher 
A en erfordern. 

Noch einiger optiſcher Regeln möchte ich Erwähnung thun, die gar oft 
überſehen werden, in Folge deſſen die Richtigkeit oder ſogar die Schönheit des 
Bildes leiden muß. 

Gänzlich verſchwommene oder verglaſt ausſehende Augen findet man oft 
auf Photographieen blauäugiger Perſonen. Es ſollte doch endlich Regel ſein, 


blaue Augen ſtets zu retouchiren, da dieſe Farbe vermöge ihrer ihr ganz eigen⸗ 


thümlichen Art der Strahlenreflexion auf dem Porträt ſtets verhältnißmäßig 
zu hell erſcheint. 

Grell beleuchtete helle Flächen, von dunklen umgeben, wie z. B. das Ohr 
im dunklen Haupthaar, erſcheinen ſtets auffallend groß. Im Leben lehrt uns 
die Gewohnheit die optiſche Täuſchung überſehen, auf dem Bilde vermögen wir 
das nicht. Auch hier ſollte ſtets die Retouche angewandt werden. 

Noch eine ziemliche Reihe derartiger kleiner, aber höchft 1 Verſe⸗ 
hen könnte Pr behandelt werden, doch es ſei mit der Andeutung derſelben genug, 

Nur alſo, wenn beide operirende Theile, der Photograph und die Perſon, 


auf Pe Weiſe ey find, die Anordnung von Haltung, Ausdruck, Falten⸗ 


wurf, kurz die ganze Anordnung des Sujets zu einer wohldurchdachten und 
kunſtgemäßen zu machen, kann ein wohlgetroffenes gutes Porträt erzielt werden. 
Erzielt aber die Photographie das, daß ein Jeder, der dieſe Kunſt in An⸗ 
ſpruch nimmt, jene Regeln befolgt, um ein wohlgetroffenes Porträt zu erhalten, 
ſo nützt ſie der allgemeinen Bildung mehr, als unf irgend ein Zweig der 
Kunſt vermochte — fie verſchafft dem Kunſtſinn Eingang bei 
dem Volke. Bw. 


* London, 19. September. [Gewiſſe Dinge können doch nur 
in England vorkommen.] Ein Arbeiter in einem Kohlenbergwerke bei 
Durham, verheirathet und Vater von ſechs Kindern, entführte einem Mitar⸗ 
beiter deſſen Frau, welche ſelbſt Mutter von 14 Kindern iſt. Nebſt einigem 
Eigenthum des verlaſſenen Gatten machte das jugendliche Paar ſich nach Liver⸗ 
pool davon, und war gerade im Begriff, ſich auf das „City of Antwerp⸗ 
nach Nemyork einzuſchiffen, als die Polizei die beiden Europamüden abfaßte 
und nach Durham zurücktransportirte, 
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BVeerſicherungsſummen in Höpe von 5990 Thlr. gezahlt, ſowie auch ſämmtliche 
Verwaltungskoſten des Vere 
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Eine Abiturtentenprüfung fand zweimal unter dem Worfige des Megie- 
rungs- und Schulraihs Dr. Milewski ftatt, und verließen zu Oſtern 1, jetzt zu 
Michaelis 27 Schüler die Anſtalt mit dem Zeugniß der Reife. 

In dem mit dem Gymnaſium verbundenen Alumnate für Schüler der drei 
oberen Klaſſen, welche katholiſche Theologie zu ſtudiren beabſichtigen, erhielten 
auch in dieſem Jahre 60 Schuler freien Unterhalt. Außer dieſen Alumnen, 
welche auch von der Zahlung des Schulgelds befreit find, und den Lehrerſöhnen, 
waren es noch 8 Schüler von je 100. 

In dem v. Szoldrski'ſchen und in dem v. Lubranski ſchen Konvikte erhiel⸗ 
ten 22 Schüler der Anſtalt freien Unterhalt, außerdem bezieht ein früherer 
Schüler der Anſtalt, welcher Philoſophie ſtudirt, das der Anſtalt eigenthümlich 
Ponetss graflich v. Mielzynski'ſche Stipendium von jährlich 90 Thlr. auf die 

auer von vier Jahren. 

Eine nicht unbedeutende Zahl der Schüler wurde außerdem von dem „Dr. 
Mareinkowskiſchen Verein zur Unterſtützung der lernenden Jugend im Groß- 
herzogthum Poſen“ unterftügt. 

Das Schulſahr wird morgen den 26., Vormittags 9 Uhr, durch eine große 
Feſtfeier in der Aula des Gymnaſiums, zu welcher Gönner und Freunde der 
Anſtalt, fo wie Eltern und Angehörige der Schuler durch das Programm ein ⸗ 
geladen werden, mit Geſang, Reden der Abiturienten und deren Entlaſſung, 
Vertheilung der Prämien und Verleſung der Verſetzungen geſchloſſen. Monta 
den 12. Oktober wird das neue Schuljayr mit feierlichem Gottesdienſte und 
Uhr in der Gymnaſialkirche eröffnet. Die Anmeldungen und Prüfungen der 
einheimiſchen Schüler finden Sonnabend den 10. Oktober von 9 Uhr ab, 
Dienftag den 13. Oktober die der auswärtigen Schüler, welche nach der am 
Tage zuvor feſtgeſtellten Frequenz der Klaſſen noch Aufnahme finden können. 
Nach der Beſtimmung des Provinzial ⸗Schulkollegiums dürfen nämlich aus ; 
wärtige Schüler nur aufgenommen werden, wenn die betreffende Klaſſe noch 
nicht die Normalzahl von 50 Schülern enthält. Jeder neu aufzunehmende 
Schüler hat bei ſeiner Meldung einen Taufſchein, einen Impfſch ein und 
ein Zeugniß über den zuletzt erhaltenen Unterricht vorzulegen. 

— l[Lehrer⸗Sterbekaſſen⸗Verein des Großherzogthums 
Poſen.] Dem vom Direktorium des Lehrer⸗Sterbekaſſen Vereins des Groß⸗ 
herzogthüms Poſen ausgegebenen Verwaltungsbericht über das am 30. Junk c. 
abgelaufene 22. Vereinsſahr entnehmen wir Folgendes. Beim Beginn des 
Verwaltungsjahres 186768 zählte der Verein 1666 Mitglieder. Der baare 
Kaſſenbeſtand betrug zu derſelben Zeit 341 Thlr. 1 Sgr. 10 Pf. Der Kaſſen⸗ 
Bond zählte 2000 Thlr. in Aprozentige Poſener neuen Pfandbriefen. Derſelbe 
ſſt im Laufe des Rechnungsjahres nicht vermehrt worden, fo daß er am 30. 
Juni 1868 die angegebene Hoͤhe behalten hat. Im Laufe des Jahres ſind in 
den Verein 47 neue Mitglieder eingetreten, die folgenden Altersklaſſen ange- 

ören: im Alter zwiſchen 19 — 25 Jahren 23 Mitglieder, zwiſchen 26 — 30 

ahren 7, zwiſchen 31 — 35 Jahren 6, zwiſchen 36 — 40 Jahren | Mitglied, 
zwiſchen 41— 45 Jahren 3 und im Alter zwiſchen 46 —50 Jahren 4 Mitglieder. 
Zu dieſen 47 neubeigetretenen Mitgliedern kommt der Mitgliederbeſtand pro 
1866.67 mit 1666 Mitgliedern, die ſomit im Ganzen eine Mitgliederzahl von 
1713 Mitgliedern ergeben. Von denſelben ſind 27 geſtorben, 19 exkludirt und 
ein Mitglied freiwillig ausgeſchieden und es verblieb daher wieder, wie am 
Schluſſe des Verwaltungsjahres 1866/67 ein Beſtand von 1666 Mitgliedern. 
Dieſe 1666 Mitglieder gehören gegenwärtig, nachdem 3 Nebenrendanturen 
wegen zu geringer Mitgliederzahl aufgehoben worden find, noch 134 Neben⸗ 
rendanturen an. 

Im Verwaltungsjahre 1867/68 find überhaupt 4 Sahlungsaufforderungen 
erlaſſen worden. In jeder derſelben find immer für 6 verftorbene Mitglieder 
die ſtatutenmäßigen Beiträge mit a 5 Sgr. pro Sterbefall, alſo für 24 Ster- 
befälle die Summe von 4 Thlr. eingezogen. Von den 24 Sterbefällen, für 

welche die Beiträge gezahlt wurden kommen jedoch 3 auf das Verwaltungs- 

jabr 1866,67 und nur 21 auf das Jahr 1867/68. Verſicherungsſummen find 

im Ganzen für 30 Sterbefälle, und zwar für die eben angegebenen 27 und au- 

ßerdem für 3 im Jahresbericht pro 1866/67 genannte Mitglieder gezahlt 
worden. 

Da die Vereinskaſſe laut des am 30. Juni 1868 vorgenommenen Kaffen- 

abſchluſſes einen Baarbeſtand von 1229 Thlr. 6 Sgr. 10 Pf. beſaß, ſo ſoll 


vorläufig von der Einziehung der Beiträge für die im abgelaufenen Verwal- 
n zuletzt verſtorbenen 6 Mitglieder Abſtand genommen werden, und es 


nd demnach mit den Beiträgen für 24 Sterbefälle und mit den eingegangenen 
Beitragsreſten aus früheren Jahren und den Nachzahlungen im Ganzen 30 


ns beſtritten worden. Ungeachtet deſſen beſaß der 

Verein am Jahresſchluſſe außer dem baaren Kaſſenbeſtande von 1229 Thlr. 6 
Sgr. 10 Pf. auch noch an außenſtehenden Forderungen die Summe von 887 
Thlr. 20 Sgr., und zwar, wie der Rechnungsausweis ergiebt, a) in Beitrags. 
reſten aus den Jahren 63/64 bis incl. 67/68 292 Thlr. 15 Sgr. und b) in 
Nachzahlungen aus denſelben Jahren 595 Thlr. 5 Sgr. 1 Pf. 

Die Höhe des Beitrages für den einzelnen Sterbefall be⸗ 
läuft ſich alſo im Rechnungsjahre 1867 68 bei einem Geſammtfahresbeitrage 
von 4 Thlr. für 30 Sterbefälle auf 4 Sgr. Das Reſultat dürfte wohl als 
ein günftiges bezeichnet werden. 

Der am 30. Juni d. J. erfolgte Rechnungsabſchluß hat folgendes Reſultat 
geliefert: Einnahme 8964 Thlr. 11 Sgr. 4 Pf., Ausgabe 7735 Thlr. 4 Sgr. 
6 Pf, Beſtand 1229 Thlr. 6 Sgr. 10 Pf., exkluſtve des Reſervefonds von 
2000 Thlr. neuer 4% Poſener Pfandbriefe und der ausſtehenden Forderungen 
an Beiträgen und Nachzahlungen in Höhe von 887 Thlr. 20 Sgr. 

Den vorſtehenden Mittheilungen aus dem Jahresberichte von 1867/68 
laſſen wir noch einige ſtatiſtiſche Notizen folgen, welche ſich auf die ganze 
22 jährige Beſtehungszeit des Vereins beziehen. Der Verein wurde am 1. 
Februar 1846 gegründet. Seit dieſem Tage waren bis zum 30. Juni 1868 
im Ganzen 2063 Mitglieder dem Vereine beigetreten. Von dieſen ſind bis zu 
demſelben Tage 187 geſtorben und 210 theils exkludirt worden, theils freiwiulg 
ausgeſchieden, fo daß alſo 1666 Mitglieder verbleiben. An die hinterbliebenen 
Witwen reſp. Erben der 187 geſtorbenen Lehrer find im Ganzen 26,918 Thlr. 
an Verſicherungsſummen gezahlt worden, und zwar a) für einen Sterbefall 
18 Thlr., b) für 2 Sterbefälle à 10 Thlr. = 20 Thlr., c) für 15 Sterbefälle 
à 20 Thlr. 300 Thlr., d) für 12 Sterbefälle a 30 Thlr. = 360 Thlr. e) für 
9 Sterbefälle à 50 Thlr. = 450 Thlr., f) für 36 Sterbefälle a 100 355 
= 3600 Thlr., g) für 3 Sterbefälle à 190 Thlr. = 570 Thlr., b) für 108 
"Sterbefälle a 200 Thlr. = 21,600 Thlr., i) für einen Sterbefall iſt nichts ge⸗ 
zahlt worden; für zufammen 187 Sterbefälle alſo in Summa 26,918 Thlr. 

Zur Deckung dieſer 26,918 Thlr. Verſicherungsgelder und der entſtandenen 
Verwaltungskoſten in den 22 Jahren des Beſtehens des Vereins ſowie zur An. 
ſammlung des gegenwärtig vorhandenen Reſervefonds von 2000 Thlr. find 
von den älteften Vereinsmitgliedern in dieſen 22 Jahren im Ganzen 27 Thlr. 
10 Sgr. an Beiträgen gezahlt worden. Es kommt alſo durchſchnittlich bet den 
älteften Mitgliedern auf ein Jahr ein Beitrag von! Thlr. 7è Sgr. oder pro 
einzelnen Sterbefall ein Beitrag von nur 4 Sgr. 4¾ Pf. Ein ſolch vorzüg⸗ 
liches Durchſchnittsreſultat läßt ſich nur erzielen in einem großen Verein, der 
in der vortrefflichſten Weiſe auf Gegenſeitigkeit gegründet ſſt. Keine Lebens 
verſicherung kann bei einem ſo geringen Jahresbeitrage ihren Mitgliedern eine 
Verſicherungsſumme von gegenwärtig 200 Thlr. gewähren. Für die Lehrer 
in der Provinz Poſen ift der Verein in Wahrheit das vortheilhafteſte auf Selbft- 
a baſirende Verſicherungs Inſtitut und wünſchenewerth iſt es nur, daß kein 
ungerer Lehrer ſich dem Vereine entziehe. 

—[Schwurgerichtsverhandlung vom 23. September c.] Gegen. 
ſtand der erſten Verhandlung war ein Diebſtahl, deſſen der bereits einmal 
wegen dieſes Verbrechens beſtrafte Arbeiter Michael Kowalewski aus Lowencin 
angeklagt war. Bei ſeiner heutigen Vernehmung bekannte er ſich ſchuldig und 
geſtand ein, am 8. Mai d. J. dem Gutsbeſiger Opitz zu Lowenein aus einer 
verſchloſſenen Scheune ungefähr einen Scheffel Hafer mittelſt Einbruchs ent- 
wendet zu haben, und verurtheilte ihn der Gerichtshof, nachdem 15 mildernde 
eg: zugebilligt waren, zu 6 Monat Gefängnißfund den Zuſatzſtrafen auf 

ahr. 

n der zweiten Sache erſchien auf der Anklagebank der bisher noch nicht 
9 Bäcker und Müllermeifter Stanislaus Biskupski aus Koſtrzyn, 
. e des wiſſentlichen Gebrauchs falſcher Urkunden in gewinnſüchtiger 
icht. 
Der Sachverhalt wäre nach der Anklage folgender: 

Der Paulikulier Wolf Bach hatte bei dem Kreisgericht zu Schrimm in den 
Jahren 1866 und 67 gegen Biskupski einen Prozeß gewennen und da er von 
der ihm rechtskräftig zuerkannten Summe von 49 Thlr. nur 20 Thlr. 13 Sgr. 
5 Pf. erhalten, wegen des Ueberreſtes gegen Biskupski die Mobiliaregekution 
beantragt. Als der mit der Vollſtreckung der Epekution beauftragte Gerichts 
Exekutor Wladislaus Rydlewski zu diefem kam, übergab er ihm einen Dilations⸗ 
ſchein, in Folge deſſen der Exekutor von der Vollſtreckung der Exekution Abſtand 
nahm Nach Ablauf der in dem Zettel bewilligten Dilation kam Rydlewoki 
wieder und erhielt nun von Biskupski eine Quittung, die ebenſo wie der Dila⸗ 


4 


tionsſchein mit „Wolf Bach“ unterzeichnet war. Nachdem jedoch Bach dieſe 
feine Namensunterſchrift diffitirt und in Folge der von ihm wieder beantragten 
Mobiliarexekution der Epekutor bei Biskupski erſchienen war, erhielt er von 
ihm zunächſt einen Dilationsſchein und ſpäter eine Quittung und zwar beide 
ebenfalls mit „Wolf Bach“ unterzeichnet. Auch dieſe Unterſchriften erkannte 
Bach nicht an und diffitirte fie. Es war deshalb gegenwärtige Anklage er- 
hoben worden. + 

Bei feiner heutigen Vernehmung bekannte ſich der Angeklagte in Betreff 
der beiden Dilationsſcheine für ſchuldig, hinſichtlich der beiden Quittungen da- 
gegen beſtritt er feine Schuld, indem er behauptete, daß er am 11. Januar 
v. J. den Nagelſchmied Nowacki mit der Reſtforderung des Bach zu dieſem ge- 
ſchickt und von ihm die erſtere Quittung erhalten habe. In Betreff der zweiten 
Quittung gab er an, daß er am 9. December v. J. ſelbſt den Betrag ſeiner 
Schuld zu Bach gebracht und daß dieſer, da er betrunken geweſen, ſeine Toch⸗ 
ter beauftragt habe, die Qui tung auszuſtellen. 

Dieſe letztere Angabe des Angeklagten ſtellte ſich jedoch durch die überein ⸗ 
ſtimmenden Ausſagen der Bach'ſchen Familie als vollftändig unwahr heraus. 
Dagegen konnte ſeine Behauptung hinſichtlich der erſten Quittung nicht wider⸗ 
legt werden, da der Nagelſchmied Nowacki nicht aufzufinden war. 

Die Geſchworenen erachteten ihn denn auch in dieſem Falle für nicht ſchul⸗ 
dig, bejahten dagegen in allen drei anderen Fälle die Schuldfrage, und verur⸗ 
theilte ihn der Gerichtshof, da ihm mildernde Umſtände zugebilligt waren, zu 
drei Monat Gefängniß, 15 Thlr. Geldbuße event. noch 8 Tagen Gefängniß 
und Ehrverluſt auf ein Jahr. 


— Es wird uns mitgetheilt, daß die hieſigen Kolonialwaaren⸗Händler in 
ihrer letzten Verſammlung, betreffend die Errichtung eines Petroleum ⸗ 
e eine Kommiſſion ernannten, welche die Angelegenheit weiter verfol ⸗ 
gen ſoll. 

— Ein Menſchenfreund macht uns durch ein „Eingeſandt“ auf den rohen 
Zug der Straßenjugend aufmerkſam, unglückliche Mitgeſchöpfe, die an körper. 
lichen oder geiſtigen Gebrechen leiden, zu necken und zu peinigen. Er ſpricht 
zugleich ſeine Verwunderung darüber aus, daß Erwachſene gleichgültig an fol- 
chen brutalen Scenen vorübergehen, anſtatt die Urheber derſelben zu vertreiben 
oder ſelbſt zu zuchtigen. Der Mann hat Recht. Wenn wir uns eines gequäl« 
ten Thieres annehmen, ſo müſſen wir auch dem Menſchen, zumal dem unglüd- 
lichen, unſern Schutz angedeihen laſſen. 


— Wir erhalten folgendes Schreiben zur Veröffentlichung: 
Herr Redakteur! 

Ein Referat Ihrer geſchätzten Zeitung in der Nr. 203. vom 1. September e. 
„Aus dem Exiner Kreiſe, 27. Auguſt.“, welches aus der Bromberger Zeitung 
entnommen iſt, berichtet über die im hieſigen königlichen Schullehrer⸗Seminare 
abgehaltene Abiturientenprüfung unter Anderem Folgendes: „Leider war das 
Reſultat in quantitativer Hinſicht ein durchaus nicht günftiges, nur 12 Schüler 
konnten für reif erklärt werden, von denen Nr. I. nur drei, Nr. 2. vier, die 
letzten fünf Nr. 3. erhielten.“ 5 

Zu meinem Bedauern habe ich Obiges beim Leſen dieſer Zeitung ſeiner 
Zeit überfehen, muß aber jetzt noch, da mir die Zeilen zufällig heute in die 
Hande gefallen, Sie, Herr Redakteur, erſuchen, Nachſtehendes in Ihr Blatt 
aufzunehmen, und dies um ſo mehr, als das erwähnte Referat in hoͤchſt ma · 
liciöfer Weiſe abgefaßt iſt und dem Publikum Veranlaſſung giebt, ungünftige 
und gm irrige Urtheile über die hiefige königliche Anſtalt zu fällen. 

m Intereffe der Wahrheit referire ich nun hiermit, daß nicht e in Theil 
der Abiturienten, wie dieſes aus dem genannten Artikel des Korreſpondenten 
der Bromberger Zeitung „aus dem Einer Kreife (Erin eine Kreisſtadt?? “) 
Eee werden kann, ſondern daß ſaämmtliche Schuler der Oberklaſſe die 
Entlafjungsprüfung mit günſtigem Erfolge beſtanden gaben. Die Bemer⸗ 
kung des Korreſpondenten, daß von 12 Schulern nur 3 Nr. 1. erhalten haben, 
beweiſt am beſten, mit welcher Anmaßung und wie leichtſinnig derſelbe über 
Dinge urtheilt, die er nicht verſteht. 

Exin, den 24. September. 
Königliches Schullehrer⸗ Seminar. 

Lic. Speers, Direktor. 

5 Birnbaum, 24. Septbr. [Hopfenbau und Hopfenmarkt.] 
Die Hopfenkultur in unſerer Gegend hebt ſich von Jahr zu Jahr immer mehr, 
fo daß ſowohl in qualitativer, wie in quantitativer Beziehung recht günftige 
Reſultate erzielt werden. Ein Produzent in der Umgegend, der in dieſem Jahre 
etwa 70 Eentner geerntet hat, hatte ſich vor dem geſtern hier abgehaltenen 
5 an ein renomirtes Handelshaus in Saaz gewandt, demſelben 
roben ſeiner Ernte eingeſandt und um Beurtheilung reſp. Preisbeſtimmung 
der Waaren erſucht. Es iſt demſelben darauf folgender Beſcheid zugegangen: 
„Die Probe Nr. ſtellt ſich in Farbe und Geruch, ſowie in Qualität unſern 
beſten Kreishopfen gleich, wogegen Nr. 2 kaum den gerinſten Sorten ähnelt, 
da fie grobrippig iſt und Körner enthalt. Ueber die Behandlung des Hopfens 
bei der Ernte uud dem Trocknen iſt nichts Tadelnswerthes zu bemerken. Der 
Werth der Proben kann nur nach dortigen und Nürnberger Preiſen beurtheilt 
werden, da ſich hier keine Käufer dafür finden laſſen würden. Nach dieſem find 
momentan für Nr. 1. 40 bis 45 Thlr., für Nr. 2 aber nur höchſtens 30 Thlr. 
entſprechend. Würde übrigens die Waare hier verkäuflich ſein, ſo könnte man 
R. die heutigen Kreishopfenpreiſe, für Nr. 1. fl. 90 bis 95 begehren, für 
tr. 2. hochſtens aber fl. 40 bis 45 erzielen.“ $ 

Vor dem Markte waren böhmifche Händler hier und in der Umgegend, tadelten 
die Waare durchweg und boten wahre Spottpreiſe. Geſtern waren wohl auch 
nur deshalb blos ca. 500 Gentner in Proben und Waaren auf den Markt ge⸗ 
bracht und wie zu vermuthen war, wurden anfänglich nur 12 bis 18 Thlr. pro 
Centner geboten. Für dieſe Preiſe wurde aber Nichts verkauft; vielmehr ver⸗ 
ließen mehrere Producenten mit ihrer Waare ſofort den Markt. Das Ge. 
ſchäft wurde inde bedeutend lebhafter, nachdem aus Saaz folgendes Telegramm 
eingegangen und bekannt geworden war: „Feſte Stimmung. Stadthopfen 
105, Bezirk 95, Kreis 60 bis 80 Gulden. Platzhändler kaufen lebhaft. Nürn- 
berg ebenſo.“ Man bot nun einige 20 Thlr. und für beſte Waare 30 Thlr., 
wofür dieſe aber nicht verkäuflich war. Es ſind überhaupt nur etwa 75 bis 
5 Thlr. verkauft worden, und der Durchſchnittspreis ſtellt ſich auf circa 

5 

Koſtrzyn, 23. September. Heute fand hier die General⸗Verſamm⸗ 
lung des hieſigen Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins ſtatt, mit welcher zugleich die 
Verlooſung von einer Menge geſchmackvoller weiblicher Handarbeiten, ſowie 
anderer Geſchenke der Vereinsmitglieder verbunden war. Der Erlös aus die 
fer Verlooſung betrug 40 Thlr., die laufenden Beiträge 15 Thlr., fo daß der 
Kaſſenbeſtand des Vereins gegenwärtig 55 Thlr. beträgt. Ueber die Ver⸗ 
wendung dieſer Gelder, behufs Unterſtützung der Nothleidenden wird in der 
nächſten Verſammlung vor Weihnachten d. J. beſchloſſen worden. Eine immer 
regere Theilnahme an dieſem Vereine, der nach ſeinen ganzen Kräften die Noth 
der Armen lindert und überall Gutes ſchafft, kann nur gewünſcht und empfoh⸗ 
len werden. 


d Obrzycko, 22. Sept. [Zum Brückenbau; Todesfall; Be · 
ſtätigung; Konferenz.] Ihr Referent hat ſeit langerer Zeit aus dem 
Grunde Nichts der Oeffentlichkeit übergeben, weil eben die brennende Frage un⸗ 
ſeres Ortes, der Brüdentrajekt, bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt iſt, und ſelbſt die 
Praliminarien, zu denen wir auch die verſchiedenen Meinungen der Intereſſen⸗ 
ten rechnen, bisher keinen feſten Anhaltspunkt gewährten. 6 8 

Das jüngfte Inſerat in Nr. 217, wie die in Nr. 221 Ihrer geihägten Zei⸗ 
tung geſchehene Erwiderung veranlaſſen mich indeſſen, den Standpunkt dieſer 
Angelegenheit, ſo weit derſelbe bekannt ift, klar zu legen, und wo möglich den 
kommunalen Zwiſt, der zwiſchen den verſchiedenen Parteien ausgebrochen, bei- 
zulegen. Die Korreſpondenz in Nr. 217 hat mit ziemiicher Schärfe und Ge. 
nauigkeit die Sachlage geſchildert, wobei wir nur zu berichtigen haben, daß 
eigentlich vier Traiefilinien projeftirt waren, von denen aber die am Weſtende 
der Stadt, alſo die an der Kirche, fo weit verlautet, bald fallen gelaſſen wurde, 
weil der Untergrund zar Brücke nicht geeignet ſei, und ebenſo ſchenkte man der 
Linie am Oſtende keine beſondere Beachtung, weil die Koſten des Terrains als 
u bedeutend ſich herausſtellten. Es waren alfo nur zwei Projekte, welche zur 

ufſtellung kommen ſollten, nämlich oberhalb und unterhalb der gräflichen 
Oberförſterei. Wenn nun die Veranlaſſer der Petition das ſchon früher auf. 
getauchte Projekt am Oſtende der Stadt wieder loan Vorſchein brachten, jo haͤt⸗ 
ten ſie doch wenigſtens allen a derſelben ſagen ſollen, welche Stelle 
fer zum Trajekt projektirt hätten, nicht aber, wie dies bei Vielen der Fall gewe⸗ 
en ſein ſoll, erklären, daß die Petition gegen die Ueberbrückung bei der Kirche 
gerichtet wäre. Sie würden dann vielen ehrenwerthen Bürgern unſerer Stadt 
nicht dieſe Verlegenheit bereitet haben, eine ſolche Bittſchrift mit ihrem amen 
— 4 zu wiſſen, und unſere Herren Geiſtlichen werden den Veranlaſſern 
wenig Dank wiſſen, daß man ſie auf dieſe Weiſe in die Oeffentlichkeit gebracht. 
Referent wußte bisher nichts von der Eziſtenz einer ſolchen Petition, würde aber 
entſchieden gegen dieſelbe geweſen fein, weil gerade dieſer Trajekt die Intereſſen 


der Geſammtkommune ſchaͤdigen und nur einzelnen Grundbeſitzern zu Gute 
> würde Bet f 
enn in der Petition, wie wir hören, gefagt ift, daß nur bei Anlegun 

der Brücke am Oſtende genügender Raum und hinlängliche Sicherheit fur die 
überwinternden Schiffe unterhalb der Warthe jei, jo können wir daſſelbe kühn 
von den beiden bereits näher ins Auge gefaßten Projekten behaupten, denn die 
Zahl dieſer Schiffe dürfte höchſtens acht bis zehn betragen. Uebrigens führen 
dieſe Plänkeleien zu keinem Reſultate und werden die hohen Behörden in den 
feſtzuſetzenden Beſtimmungen nicht irre leiten; es werden hierdurch vielmehr 
nur die Gemüther erbittert, und die Ade dalle Invektiven haben bereits die 
Grenzen des Anſtandes übertreten. Wir ſollten meinen, daß bei Unterneh 
mungen von ſolcher Tragweite die Mitglieder unſerer Kommune nicht ihre 
perſönlichen Intereſſen, ſondern das Wohl der Stadt im Auge haben und 
hierbei ein geſchloſſenes Ganze bilden ſollten. 

Die hieſige judiſche Gemeinde erlitt kurz vor dem Neufahrsfeſte durch 
den plötzlichen Tod ihres allgemein geachteten Kantors S. Meyer einen ſchmerz⸗ 
lichen Verluſt. Der Verſtorbene hatte 20 Jahre hindurch ſein Amt mit Treue 
und in echter Frömmigkeit verwaltet, und hinterläßt leider eine Wittwe mit 8 un- 
mündigen Kindern in den dürftigſten Verhaltniſſen. Die Mitglieder der Gemeinde 
haben vorläufig ein Kapital von ca. 100 Thlr. angeſammelt, um die Familie 
vor dringendfter Noth zu fhügen, und werden die Vertreter ihr wahrſcheinlich 
auch eine kleine Penſion gewähren. Außerdem ſind noch andere Schritte ver⸗ 
anlaßt, um der Familie eine Eziſtenz zu gründen, und dieſe allgemeine Sorg ⸗ 
falt durfte das ehrendſte Zeugniß für den Verſtorbenen fein. 

Bei der jüngften Erganzung der Repraſentanten⸗Verſammlung find die bis. 
herigen Mitglieder S. Karger und S. Bernſtein wieder- und S. Lißner neu 
gewählt worden. Seitens der Behörde iſt deren Beftätigung bereits erfolgt. 

Am 29. März findet in Samter eine Kreis konferenz ſammtlicher 
Geiſtlichen und Lehrer unter Leitung des ſtell vertretenden Superintendenten 
Paſtor Schöllner aus Wronke ſtatt. Bei derſelben hält der Lehrer Lämke 
aus Samter eine Lehrprobe und der Hauptlehrer Hartmann aus Ober⸗ 
figfo ein Referat über das Thema: „Wie iſt die Forderung der Regulative: 
„Nicht Verſtehen und Wiſſen, ſondern die Bildung des Willens und Erzie ung 
iſt als hoͤchſtes Ziel des Unterrichts anzuſtreben!“ — aufzufaſſen und praktiſch 
zu verwerthen? Die Zeit der Konferenz iſt von 10 bis 2 Uhr feſtgeſetzt, wor⸗ 
auf ein gemeinſchaftliches Mittagseſſen ſaͤmmtliche Mitglieder vereinigen fol, 

Rycezywol, 23. September. [Chauſſee angelegenheit. 

21, d. M. hat ſich hierſelbſt die Kreis⸗Baukommiſſton 2 — 
Terrains und rn Berathung des kurzlich hier erwähnten Chaufjeebauprojekts 
verſammelt. Die Chauſſee ſoll eine Verbindung der Poſen-Schneidemuhler 
(welche die Städte Mur.⸗Goslin, Rogaſen, Budzin, Chodzieſen, Uſzez berührt) 
mit der bis jetzt noch im Bau begriffenen Obornik-Czarnikauer herſtellen, und 
von dem Dorfe Ruda aus (bei Rogaſen) über Ryczywol gehend, bei Pripkowo 
in letztgenannte einmünden. Dieſe Verbindungslinie iſt nicht nur für unſern 
Ort, ſondern auch für Rogaſen, Czarnikau und andere Nachbarſtadte von gro- 
ßer Wichtigkeit, und wäre es jetzt nur noch höchſt wünſchenswerth, wenn eine 
Chauſſee auch nach Oberſitzko — möchte. Auf Antrag der Stadt Ryczy⸗ 
wol hatte die vorgeſtrige Verſammlung der Baukommiſſion ganz befonders 
darüber zu berathen, ob die Chauſſee von dem Dorfe Ninino aus direkt über 
die Wieſen durch die Stadt, oder, wie urſprünglich beſchloſſen war, die alte 
Landſtraße entlang führen fol. Wie verlautet, läuft das Reſultat der Bera⸗ 
thung dahinaus, daß, ſobald die Stadt die Landvergütigung der Parzellenbe⸗ 
ſitzer an der 1 Fin Linie (alſo faſt / Meile näher) übernimmt, fie auch Hoff. 
nung hat, die Chauſſee durch die Stadt geführt zu ſehen, andernfalls fie ſeit⸗ 
wärts Ryczywol, längs der alten Fahrſtraße, alſo entfernt von der Stadt und 
mit einem großen Umwege, gehen würde. Es erſcheint auffallend, daß eine 
Stadt, welche zwar in einer fruchtbaren Gegend liegt, dennoch aber ſelbſt von 
meiſt nur ſehr unbemittelten Leuten bewohnt wird, und nicht den geringften 
ſtadtiſchen Bond aufzuweiſen hat, ſich die ir einer Chauſſee durch Geld. 
mittel erkaufen ſoll. Wir wünſchen daher, daß die Bemühungen des Herrn 
Kreislandrathes, welcher den Wunſchen der Stadt nach Kräften entgegenzu- 
kommen ſich bemüht, nicht ohne Erfolg bleiben, und es doch noch dazu kame 
daß die projektirte Chauſſee direkt durch die Stadt geht, ohne daß dieſer ein 
Opfer auferlegt wird. 

r Wollſtein, 23. September. [Großes Feuer in w 5 
In der Nacht von geſtern qu eute, zwiſchen 2 3 Uhr, u . 
halbe Meile von Unruhftadt belegenen Dorfe Chwaltm, zum Hiefigen Streife 
gehörig, ein ſehr bedeutendes Feuer aus, das bis gegen Mittag furchtbar 
wüthete; fo viel Ihr Referent bis jetzt erfahren konnte, liegen 13 Bauern ⸗ 
wirthſchaften und noch einige einzelne Häufer total in Aſche. Bedeutende 
Quantitaten gedroſchenes wie ungedroſchenes Getreide und ſehr viel Vieh find 
ebenfalls verbrannt. Menſchenleben ſind nicht zu beklagen; jedoch hat ein 
15 Jahr alter Knabe ſehr gefährliche Brandwunden davongetragen. Das hie⸗ 
fige k. Landrathsamt wurde per Telegraph durch das Diſtriktsamt zu Unruh⸗ 
Baht 77 r e ae gt 5 5 — begab ſich ſelbſt 
na walim. Ueber die Entſtehungsweiſe des Feuers verlautet no 
Beſtimmtes. Näheren Bericht behalte ich mir vor. N 


e Theater. 


Als letzter Theil der geſtrigen Vorſtellung kam die einaktige 
Chodowieckyſche Oper: Baron und Reiſe HR oder die bel. 
den Bleſſirten“ zur Aufführung. Wir geben heut nur ein vor- 
läufiges Urtheil, indem wir ſicher Gelegenheit haben werden, dem⸗ 
ſelben durch eine Wiederholung der Oper eine beſſere Grundlage zu 
finden. Die Ouverture nahm uns gleich von Hauſe aus freundlich 
für das Werk ein, fie wurde vom Publikum lebhaft applaudirt. Im 
erſten Theil der Oper überwog das ſerieuſe Element, wir wurden 
mitunter an den Troubadour erinnert; durchaus originell zu ſein 
iſt aber heute eine unerfüllbare Forderung. Im zweiten Theil 
trat das Komiſche der Handlung, wie der Kompoſition mehr her⸗ 
vor, ſo daß die Oper das Prädikat einer komiſchen, welches ihr der 
Komponiſt gegeben, rettete. 

Einige recht ſchoͤne Melodien ſind hier ſowohl den beiden Stein⸗ 
bach (Herrn Bernhard und Bock) als den Damen Gned und 
Schwarzenberger in den Mund gelegt, die auch gut zur Aus⸗ 
führung kamen, obgleich Herr Bernhard heiſer war und Frl. Gned's 
Stimme nicht durchweg Höhe genug hatte. Hr. Wegler (Chriſtian 
Peterſon) war in Spiel und Geſang recht tüchtig. Im Allgemei⸗ 
nen kämpften aber alle Mitglieder mit dem Texte, der dadurch um 
ſeine komiſche Wirkung gebracht wurde; es entſtanden überhaupt zu 
viele Pauſen, die den Zuſammenhang der Handlung zerriſſen, der 
Geſammteffekt der Oper war jedoch ein durchaus günſtiger; insbe⸗ 


ſondere war die ſorgfältige Inſtrumentirung, welche ſich durchgehend 


bemerkbar machte, von beſter Wirkung, ſo daß der Autor am Schluß 
lebhaft gerufen wurde, um den Dank des Publikums in Empfang 
zu nehmen. 

Citerariſches. 

Von Friedrich Bodenſtedt 's geſammelten Schriften, Geſammt ; 
Ausgabe in 12 Banden (Verlag der Königlichen Geheimen Orer ud 
Druckerei [R. von Decker] in Berlin) iſt nach längerer Unterbrechung der 
10. Band erſchienen. Derſelbe enthält: Alte und neue Gedichte, 2. Band. 
Erzählende Dichtungen: Der Edelfalt — Harun und Habakuk — Nino — An 
dreas und Marfa — Ivan, der Sohn des Staroſt — Wie der Kaiſer die Kal 
ſerin verſucht — Hildegard. Es iſt zu wünſchen, daß dieſe intereſſante Samm- 
lung recht bald ihrer ollendung entgegenginge. 


2 Landwirthſchaſlliches. 
Ueber die Bedeutung und di E des land’ 
wirthſchaftlichen Kongreſſes fas Nordbdentſchlanb. 


Das ernſte Bedürfniß, welches den Zuſammentritt des erſten Kongre 
norddeutſcher Landwirthe im Februar d. J. veranlaßte, iſt in den Worten jet’ 
nes Programmes N 

„Die Landwirihſchaft iſt in unſerem deutſchen Vaterlande in ihrer 
gewerblichen Entwickelung vielfach gehemmt; um mit den Jortſchritten 


(Beilage.) 


ne 


225. Sonnabend, 


des Fabrikweſens und des Handels gleichen Schritt halten zu können, tft 
es ihre Aufgabe, die geeigneten Mittel zur Entfernung jener Hinderniſſe 

zu a und mu die Durchführung dieſer Mittel nach Kräften hin⸗ 
uwirken.“ 

der erſte Kongreß iſt auf dem in dieſen Worten bezeichneten Wege voran ⸗ 

egangen; in der Ueberzeugung, daß die Förderung der techniſchen Fortſchritte 
15 der Landwirthſchaft 3 u Tage allein nicht mehr genügt, ga er die gro- 
ßen Fragen der Allgemeinen Landeskultur⸗Geſetzgebung, und die tieffinnigen 
wirthſchaftlichen Probleme in den Kreis feiner Berathungen 97 en, mit deren 
Prüfung — die Regierungen, wie die Organe der ſſenſchaft aller 
Orten beſchäftigt find. 

In 2 That, es war Zeit, daß auch die PA ſich aufraffte, um 
in dem Gedränge, der auf dem allgemeinen wirthſchaftlichem Gebiete in unfe- 
ren Kogen überall ſich begegnenden und vielfach ſich bekämpfenden Intereffen 
aus eigener ſelbſtſtändiger Thätigkeit heraus, ihre Stellung zu nehmen, Ber- 
ſäumtes nachzuholen, und für die Zukunft auf den Gang der öffentlichen Bera⸗ 
thungen und Beſchlüſſe denjenigen Einfluß zu gewinnen, welcher dem wichtig ⸗ 
ſten aller auf Deutſchem Boden beſtehenden Gewerbe gebührt, und den es zum 
Schaden feiner Wohlfahrt und feines Kredites bisher unterlaſſen hat, in geeig⸗ 

ter Weiſe zur Geltung zu bringen. 
ba Dies i der Eu Sen der erſte Kongreß unter zahlreicher Bethei- 
ligung der norddeutſchen Landwirthe ſeine Thätigkeit eröffnete, und in welchem 
er demnächſt ſeinen geſchäftsführenden Ausſchuß beauftragte, für die fernere 
ährliche eee Kongreſſes und für die Vorbereitung der auf 
— — zu beſprechenden Gegenſtände Sorge zu tragen. 3 

Leider haben ſich an die erſten Schritte des Kongreſſes, wie ſo oft an die 
Anfänge gemeinnütziger Unternehmungen, 1 en Bet ft, welche, 
2 ſehr ihre Irrthümlichkeit zu Tage lag, doch ſeiner Wirkſamkeit ſchaden, und 


bedrohen konnten. 

Fr aa ben Seipperhändniß und beklagenswerthem Eifer hat man von 
einigen Selten verbreitet, daß der Kongreß bewußt oder unbewußt dahin gelangen 
werde, der Staatregierung Schwierigkeiten zu bereiten, oder mit ihren Beſtre⸗ 
bungen zur Förderung der landwirthſchaftlichen Intereſſen in Gegenſatz zu ge- 
rathen. 5 

befremdlich, wie er war — wird nach dem Ergebniſſe 

der 3 2 d. J. von Niemand weiter getheilt werden. 
Der Kongreß, indem er frei von allen Nebenbeſtrebungen die ihm eigen⸗ 
thümlichen Aufgaben verfolgt, wird nach wie vor, auch bei Wahrung vollkom⸗ 
mener Selbſtſtändigkeit und Unabhängigkeit auf das gute Einvernehmen mit 
einer Regierung zu rechnen haben welche die Börderung der ſelbſtſtändigen 
Thätigkeft auf allen Gebieten des wirthſchaftlichen Lebens grundſätzlich bekennt, 
und ſo eben beſchäftigt tft, an — Theile die Mittel und Wege zu unterſuchen, 
um den Klagen und dem Nothſtande des landwirthſchaftlichen Grundbefiges 

rſchaffen. 

1 Jeethum iſt es, wenn man a hat, daß der landwirth⸗ 

ſchaftliche Kongreß HER ereinsweſen ſtörend gegenüber 
demſelben . 

e Teal elen find vielmehr weſentlich ſich ergänzend. Denn, wäh. 
rend die ht Fragen in den landwirthſchaftlichen Lokal. und Provinzial. 
Vereinen immer den Hauptgegenftand der Berathungen bilden werden, hat im 
Gegentheil der landwirthſchaftliche Kongreß auf die . Peehen Fragen der 
Geſezgebung, der Besteuerung des Kredite des landwirthſchaftlichen Budgete, 
ſo 38 auf die den ganzen Norddeutſchen Bund feel n landwirthſchaftli⸗ 
chen Inſtitutionen und Intereſſen vorzugsweiſe ſeine Prüfung und demnächſt 
feine praktiſche Thätigkeit zu richten. Die Aufgaben ſind hiernach verſchieden, 
aber ſie bedingen ſich gegenſeitig; wie der Kongreß auf die Unterſtützung der 
Vereine rechnen muß jo werden anderſeits die Arbeiten des Kongreſſes für das 
Bereinsweſen die nolhwendige Ergänzung bilden. 


* * 
eu, ſo wichtig und ſo unerſchöpflich aber auch der Stoff ſein mag, 
ag ben — des Kongreſſes ſich darbietet, ſo umemeſlld das Ge⸗ 
biet, welches für eine dereinſtige praktiſche Wirkſamkeit ſich vor ihm ausbreitet, 
ſo darf doch darüber kein Zweifel beftehen, daß eine künftige gedeihliche Ent- 
wickelung dieſer Thätigkeit nur unter beſtimmten Bedingungen zu erreichen ſein 
wird, deren Erfüllung in der Hand der betheiligten Landwirthe ſelbſt liegt. 
Vor allem iſt es nothwendig, daß die letzteren ſich von allen Seiten und 
moͤglichſt zahlreich an dem Kongreſſe betheiligen, befonders auch diejenigen un- 
ter ihnen, welche im Lande und in ihren are durch ihre Verdienſte um die 
Landwirihſchaft ſich eines wohlerworbenen Anſehens erfreuen. Ihre Mitwir⸗ 
kung und Mitleitung darf dem Kongreſſe nicht fehlen. . 

Die Bildung eines feſten Stammes von itgliedern, welche ſich entſchlie⸗ 
ßen, dem Kongreſſe dauernd anzugehören, ift hierbei nicht allein wünſchens⸗ 
werth, ſondern nach der Erfahrung anderer Länder und ähnlicher Vereinigun⸗ 

en faſt unerläßlich. 3 
r 105 . nicht aus, daß der Kongreß ſich alljährlich in feinen Ver⸗ 
ſammlungen auf's Neue konſtituirt, aber die Bildung eines feſten Stammes 
dauernd verbundener i iſt nicht allein nothwendig, um die Thätigkeit 
des Kongreſſes in finanzieller Hinficht ſicher zu ſtellen, ſondern auch, um dem⸗ 
felben den nöthigen Halt nach Innen, und die nöthige Vertretung nach Außen 
zu gewähren, 0 weit ſie ſich ſpäter als erforderlich erweiſt. 

In den vorberathenden — welche über die Organiſation des 
Kongreſſes in der Sitzung vom 22 Februar d I. ſtattgefunden haben, iſt dieſe 
Frage nicht zum Abſchluſſe gelangt; fie wird in der nahftjährigen Verſamm⸗ 
lung den Gegenſtand 1 erathungen bilden müſſen, deren Bedeutung 
nicht unterſchätzt werden darf. 2 j 

x Ein 2 — er dringendes Erforderniß tft die Beſchaffung der nöthigen 
Geldmittel zur Erfüllung der Zwecke des Kongrefies. Es wird ſich hierbei nicht 
um ungewöhnlich große Geldſummen handeln, aber ein gewiſſes Maß finan- 
zieller Krafte iſt unentbehrlich, wenn der Kongreß der Größe ſeiner Aufgabe 
und den Erwartungen entſprechen ſoll, welche man jetzt und künftig an ſeine 
ang re e Wirkſamkeit ftellen wird. 

ie Beschaffung dieſer Mittel wird in dem Maße erleichtert, je größer die 
Zahl der Mitglieder tft, welche an dem Kongreſſe Theil nehmen, und nament- 
lich bereit find, ihm dauernd und unabhängig von dem Wechſel der Jahre an. 
zugehdren. 

Wir fordern daher jetzt ſchon, und recht eindringlich die Landwirthe Nord. 
deutſchlands auf, ſich ſo einzurichten, daß ſie an dem nächſten, im Februar 
k. J. ſtattfindenden Kongreſſe Theil nehmen können. 

Das Nähere hierüber wird feiner Zeit bekannt gemacht werden. 

Ganz bejonders aber wenden wir uns an ſämmtliche im Norddeutſchen 
Bunde beſtehenden landwirthſchaftlichen Vereine mit der Bitte, mit ung in 
Verbindung zu treten, die Verhandlungen *) des Kongreſſes vom Februar d. J. 
in ihren diesjährigen Herbſtverſammlungen zur Sprache zu bringen, und ihre 

lieder nicht allein zu zahlreicher Theilnahme an dem im nächſten Winter 
abzuhaltenden zweiten Kongreſſe aufzufordern, ſondern auch dahin zu wirken, 
daß die Vereine als ſolche ſich auf demſelben durch einen oder mehrere Depu⸗ 
tirte vertreten laſſen. 

Die 5 des Kongreſſes iſt keine e der die Fragen, welche 
in unſerer Seit das landwirthſchaftliche Gewerbe tief berühren, gehen ſicherlich 
nur einer ſehr allmäligen Löfung entgegegen. 

Um ſo mehr thut gemeinſame Arbeit noth; um ſo mehr bitten wir unſere 
Einladung beherzigen zu wollen. 


*) Die Verhandlungen des erſten Kongreſſes norddeutſcher Landwirthe 
mi — die Schröderſche Buchhandlung, Unter den Linden 42, Berlin, zu 
eziehen. 


Für Hausfrauen. Es ift allen Frauen ganz wohl bekannt, daß beim 
Waſchen die Anwendung eines ſogenannten weichen Bach, oder Regenwaſſers, 
gegenüber der Benutzung des meiſtens harten, weil kalkhaltigen Brunnen⸗ 
waſſers nicht allein den Vortheil bietet, daß die Wäſche reiner und weißer wird, 

ondern auch eine Erſparniß an Seife eintritt. Gleichwohl iſt noch gar mannig⸗ 
ach zu beobachten, daß ſowohl in den Städten, wie auch auf dem Lande die 
ansfrauen es mit der Anſammlung von Regenwaſſer zum Zwecke des Wa⸗ 
chens nicht ſo genau nehmen. Gemeinhin werden die Koſten der Anlegung 
einer Regeneyſterne oder eines Regenfaſſes geſcheut; daß dies aber eine Erhar- 
niß am zug Platze iſt, ergiebt ſich daraus, daß die Beſorgung der Wäfche 
für eine aus 7 Perſonen eftehende Familie mit Brunnenwaſſer pro Jahr um 
ca. 10 Thaler mehr für Seife erfordert, als wenn ftatt Brunnenwaſſer 
ge e e 
gen, daß die Koſten für die Anlegu egenfaſſes 

nicht geſcheut werden duͤrfen. 0 gung eines Regenfaff 


Beſte Verwerthung des Strohes. Ueberall noch kann man wie. 
derholt die Meinung äußern hören: das ſei ein ſchlechter Ben der ſein Stroh 


egen; 
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verkaufe. Mochte auch in früherer Zeit und wohl noch in manchen Gegenden 
gegenwärtig dieſe Auffaſſung ganz richtig ſein, ſo iſt ſie es doch ſetzt im Allge⸗ 
meinen nicht mehr und man follte deshalb aufhören, die Qualität des Land⸗ 
wirths nach der Verwerthung ſeines Strohes zu beurtheilen; daß ſich indeſſen 
viele Großbeſitzer und Männer von höherem Wiſſen von jenem Vorurtheile 
nicht De machen können, folgt daraus, daß man ſelten einen Pachtvertrag zu 
leſen bekommt, in dem es nicht heißt: „dem Pächter iſt der Verkauf des Stro- 
hes unterſagt.“ Dieſe Einſchränkung tft ſicher in den allermeiften Fällen ganz 
und gar unnöthig; denn es liegt doch nur im Intereſſe des Pächters ſelbſt, gut 
* düngen und wenn auch gegen das Ende der Pachtzeit ihn die Luft anwan⸗ 

eln ſollte, den Feldern weniger zu geben als es die se des Gleichgewichts 
erfordern, fo kann ſich der Verpächter ſchon durch die Bezeichnung und Auf- 
rechthaltung des Wirthſchaftsplanes vor Benachtheiligung ſchützen. Da, wo 
die Strohwüchſigkeit eines Bodens gering iſt, empfiehlt es ſich allerdings in 
den meiſten Fällen, auf Verſtärkung des Viehſtandes, alſo auf die Produktion 
von viel Stallmiſt zu ſehen; hier würde alſo der Strohverkanf ſchwerlich am 
Platze erſcheinen. Wo hingegen die Belder durch ſtarke Strohwüchſigkeit ſich 
auszeichnen, da iſt es gewöhnlich viel rathſamer, einen Theil des Strohes zu 
verkaufen und den Erlös ganz oder zum Theile auf die Anſchaffung von Kno⸗ 
chenmehl, Superphosphat, Kaliſalzen ꝛc. zu verwenden. 


Seidenbau. Wenn fo viele landwirthſchaftliche Nebenzweige immer 
mehr und mehr in Aufſchwung kommen, ſo wird der Seidenzucht, die ſich doch 
unter faft allen Verhältniſſen auch ganz gut mit der Landwirthſchaft vereinigen 
läßt, immer noch zu wenig Aufmerkſamkeit geſchenkt. Es iſt erfahrungsmäßig 
feſtgeſtellt, daß in der ganzen Landwirthſchaft keine lohnendere Beſchaftigung 
aufzufinden iſt, als gerade die Seidenzucht. Denn ſo weit der Maulbeerbaum 
gedeiht, hat ſie ſich als eine der gewinnbringendſten Produktionen erwieſen, welche 
die aufgewendeten Koſten in ungefähr 2 Monaten reichlich entſchadigt In man- 
chen Ländern bildet deshalb die Seiden zucht einen Haupterwerbszweig, vorzugs⸗ 
weiſe der geringbegüterten Einwohner. Manche Grundſtücke beſonders kleinere 


Parzellen können gar nicht höher ausgenutzt werden, als durch die Kultur des 


Maulbeerbaums. Land- und Kulturkoſten können hier kaum in Betracht kom⸗ 
men und Jeder, auch der der ärmern Klaſſe Angehörige, wird ſeine Mühe und 
Arbeit in der Seidenzucht reichlich belohnt ſehen. Den ſo großen Vortheilen 
egenüber, welche die Seidenzucht gewährt, muß man es freilich unerklärlich 
Anden daß ſich jo manche Landbewohner, beſonders Lehrer, kleine Grundbe- 
er ꝛc, derſelben ſich nicht mehr befleißigen, zumal dieſelbe faſt gar kein Be⸗ 


triebskapital erfordert und e kg ausgeſetzt iſt, als andere ländliche 


Erwerbszweige. Der Seidenbau verdient ſchon deshalb für dose Gegend 
eine möglichſt große Verbreitung, weil die Erfahrung gezeigt, daß in den ge⸗ 
mäßigten Klimaten erzeugte Seide beſſer iſt, als jene heißer Lander. Wenn 
man bedenkt, daß in Europa allein, dürchſchnittlich für 60 bis 80 Millionen 
Thaler Seide verbraucht, welche meiſt aus anderen Ländern eingeführt wird, 
ſo läßt ſich daraus entnehmen, daß die Seidenzucht in ſolchen Ländern einen 
bedeutenden Erwerbszweig bilden muß, und daß durch ſtärkere Einführung 
W in Deutſchland dem Lande Millionen von Thalern erſpart werden 
onnten. 


Ertragserhöhung beim Weizenbau. Es iſt zwar nicht unbe 
kannt, daß beim Körnerfruchtbau der Extrag unter ſonſt ganz gleichen Verhält⸗ 
niſſen mit der Qualität der Saatfrucht fteigt und fällt; allein da die Maſſe des 


ringe Zahl von Großbeſitzern dieſem Erforderniſſe zur Ertragserhöhung immer 
noch nicht die gebührende Beachtung ſchenkt, jo kann es der Forderung des Fort⸗ 
ſchrütts nur günftig fein, wenn man diejenigen Beobachtungen, die mit Zahlen 
die Wahrheit jenes Satzes erweiſen, der Oeffentlichkeit nicht vorenthält. Wir 
theilen daher aus einem Briefe des Gutsinſpektors Driesdorf zu Altdorf a. d. U. 
auszüglich Folgendes mit: „Nicht weil ich bezweifelt hätte, daß der Ertrag des 
Weizens unter ſonſt ganz gleichen Bedingungen mit der Qualität der Saat⸗ 
frucht ſteigt, ſondern weil es mich intereffirte, das Verhältniß beſtimmter kennen 
zu lernen, ließ ich im Herbſte 1867 einen Saatweizen, wie ihn die Fegmühle 
ergeben hatte, der Größe der Körner nach in drei Theile ſortiren. Nun 
theilte ich mir von einem Acker vier gleiche Parcellen ab (jede für 25 Pfund 
Samen beſtimmt), die in keiner Ark Unterſchiede darboten. Die Ausſaat 
erfolgte ganz gleichmäßig am 19. Oktober. — Wenn auch der Waizen mit kaum 
wahrnehmbaren Unterſchieden in den Winter kam, ſo zeigten ſich doch ſchon 
Ausgangs April in ſo ferne Differenzen, als die mit den dickſten Körnern be⸗ 
ſamte Parzelle ſich dichter beſtockt und auch üppiger grün zeigte, als der Waizen 
auf den anderen Stücken, doch konnte man Mitte Mai auch einen Unterſchied zu 
Gunſten der zweiten Sorte, gegenüber der dritten wahrnehmen. Ich war ſehr 
geſpannt auf die Unterſchiede im Körnerertrage. Ganz ſorgfältig ließ ich von 
ſeder Parzelle den Waizen ſchneiden (es geſchah am gleichen Tage) und getrennt 
dem Ausdruſche übergeben, bei welchem ich die folgenden Reſultate notirte. 

Im Vergleiche zu dem Ertrage von der Parzelle, die das Saatgut erhielt, 
wie es die Fegmühle ergeben hatte, war der Ertrag von der dritten Qualität 
um 11 Prozente geringer, von der zweiten Qualität um 5 Prozente höher und 
von der erften Qualität (die dickſten Körner) um 21 Prozente hoͤher. 


Seri ſchte s. 


* Eine Streitfrage, welche kürzlich in Berlin durch ein eigenthümliches 
trauriges Vorkommniß zwiſchen einem Armenvorſteher und einem Revier⸗Po⸗ 
lizei-Lieutenant entſtand, zeigt deutlich, daß trotz aller zahlreichen Inſtruktio⸗ 
nen und Beſtimmungen noch die allerdringendſten Fälle eintreten können, in 
welchen die betreffenden Verwaltungsbeamten nicht Rath zu ſchaffen willen. 
Bei einer alten Frau, ſo erzählt die „Tribüne“, lag ein Mann in Schlafſtelle, 
welcher keine Angehörigen hatte und von aller Welt verlaſſen daſtand. Der 
Mann erkrankte plötzlich ſchwer, ſeine Wirthin ſchickte zum Armenarzte und 
dieſer ftellte ein Atteſt aus, daß derſelbe am Typhus leide und feine augenblick⸗ 
liche Beförderung zur Charité nothwendig ſei. Dieſes Atteſt wurde von dem 
betreffenden Armenvorſteher ne und ein Tragkorb beſchafft, in welchem 
der Kranke zum Krankenhauſe gebracht wurde. Als die beiden Träger 
mit ihrer Bürde in der Charite ankamen, zeigte es ſich, daß fie eine Leiche ge⸗ 
tragen hatten, denn der Unglückliche hatte feine Seele bereits ausgehaucht. Nun 
aber verweigerte die Charite-WVerwaltung die Annahme des Todten mit der Erklä⸗ 
rung, daß ſie nur Kranke oder Leichen von Selbſtmördern, Verunglückten oder 
fonftigen Perfonen, die vor das Forum des Unterſuchungsrichters gehören, ans 
zunehmen habe. Die Träger brachten alſo die Leiche zu der Frau zurück, bei 
welcher der Verſtorbene zuletzt gewohnt hatte; auch dieſe verweigert die An⸗ 
nahme und die traurige Laſt wird nun zum Armenvorſteher gebracht, welcher 
die Träger mit dem Transport derſelben beauftragt hatte. Dieſer weiß nicht, 
was er damit anfangen ſoll und ſchickt die beiden Männer zum Polizeilieutenant, 
der gleichfalls erklärt, keine Räumlichkeiten für Leſchen zu befigen. Nach mehr. 
fachem Hin. nnd Hergehen riß den Trägern die Geduld und fie ſetzten den Trag- 
korb nebſt Inhalt auf den Hof des Ae nieder, in welchem der Verſtorbene 
aulept gewohnt hatte. Man kann ſich denken, daß die Bewohner hiervon ſehr 
wenig erbaut waren und endlich entſchloß ſich die Eigenthümerin des Hauſes, 
die Leiche nach einem Keller ſchaffen zu laſſen, wo ſie die Nacht über ſtand. Am 
andern Morgen gelangte man endlich fo weit, daß der Todtengräber des Ar- 
menkirchhofs Anweiſung erhielt, die Leiche u beerdigen. 

* Die Londoner Stockbörſe iſt in mehr als einem Sinne, ſchreibt 
man der „W. 3.“, ein undurchdringliches Geheimniß für den Laien, da die 
Prieſter dieſes modernen Mammontempels ſo eiferſüchtig auf ihre Privilegien 
und Myſterien die heilige Schwelle bewachen. Wehe dem Uneingeweihten, dem 
es aus Neugier oder Unkekanntſchaft mit den Regeln des Kultus begegnen ſollte, 
das Allerheiligſte mit profanem Fuße zu betreten! Sobald er bemerkt wird, er- 
hebt ſich der furchtbare Kriegsruf: „Zweihundertundeins!“ (Die Zahl der pri⸗ 
vilegirten Brokers und Jobberg) Was das zu bedeuten hat, mußte noch dieſer 
Tage ein junger Ausländer erfahren, der ſich von einem engliſchen Freunde die 
Sehenewürdigtelten Londons zeigen ließ und deſſen Wißbegier in der Stockbörſe 
eine fo empfindliche Abkühlung erhielt, daß fein Gaſtfreund in der „Preſſe“ 
Beſchwerde führt und meint, es fei des Guten denn doch etwas zu viel geſchehen. 
Kaum war das Kriegsgeſchrei erhoben, ſo ſah ſich das unglückliche Opfer auch 
ſchon von den kampfgierigen Brokers umringt und mit Regenſchirmen, Stöcken, 
Fäuſten bearbeitet. Der Hut wurde ihm eingeſchlagen (bonnedet — wie das 
in der Börſenkunſtſprache heißt), der Rock vom Leibe geriſſen und der Eindring 
ling mit Fußtritten, Stößen, Schlägen an die Luft geſetzt. Das Börſenkomite 
a verſprochen, eine Unterſuchung einzuleiten. Aber was iſt da zu unterſuchen? 

aß dleſe barbariſche Roheit als unverbrüchliche Sitte geehrt und gegen Män⸗ 
niglich geübt wird, der in die exeluſive Geſellſchaft vom Kapel⸗Kourt einzutreten 
wagt, il ſo allgemein bekannt, daß die verſprochene Unterſuchung doch nur eine 
Redensart ſein kann. Die Börſenmitglieder mögen das Recht haben, ihre 
Räume gegen jeden Uneingeweihten zu verſchließen, daß fie 2 nicht befugt 
ſein können, ihr wirkliches oder angemaßtes Recht in einer ſo ſchmachvollen und 


26. September 1868. 


pöbelhaften Weiſe auszuäben, bedarf keiner Unterſuchung, um jedem anſtändi⸗ 
gen Menſchen klar zu fein Wenn die öffentliche Meinung es in der Ordnung 
findet und Helden läßt, daß die Agenten des wichtigſten Geldmarktes in der 
Welt, die Vertreter und Vermittler der großartigſten Intereſſen ſich wie row- 
dies und roughs betragen; ſo giebt es kein Geſetz, um dem Skandal Einhalt 
zu thun, denn die Sitte iſt allenthalben und namentlich in England ſtärker als 
das Geſetz. Nur in ſeltenen Fällen machen die Mitglieder der Stockbörſe eine 
Ausnahme von der Regel und empfangen diſtinguirte Gäfte in ihrer Halle. Der 
Letzte, dem dieſe Ehre zu Theil wurde, war der berühmte Fauſtkämpfer Tom 
Sayers, zu deſſen Feier die bewundernden Stockbrokers es weder an Hurrahs! 
noch an lein Gewit Beweiſen ihrer Sohahtung fehlen ließen! 

* [Ein Gewitter auf dem Faulhorn.] Von einem deutſchen 
Touriſten erhält der „Bund“ folgende Schilderung: Am 11. d. hatte ich mit 
mehreren anderen Reiſenden das furchtbar großartige Schauſpiel eines Gewit⸗ 
ters auf dem Faulhorn, wie man uns ſagte, ſeit 40 Jahren das erſte Ereigniß 
dieſer Art. Etwa von 5 Uhr 45 Minuten bis gegen 6 Uhr ſtand das Gewitter 
über dem Brienzerſee, tiefer als die Faulhornſpitze. Das von der Sonne hell 
beleuchtete Ufer des Brienzerſees, die dunkeln, Blitz und Donner bergenden 
Wolken zu unſeren Füßen gewährten einen Anblick von wunderbarer Erhaben⸗ 
heit. Gegen 6 Uhr war die elektriſche Spannung ſo ſtark, daß die Haare auf 
den Köpfen kniſterten; ja es ſchien uns, als ob die Köpfe der letzten auf der 
Spitze ſtehenden vier Herren ſogar elektriſch leuchteten. Das er felbft in 
den Herzen der muthigſten Zuſchauer ein gewiſſes Grauen und Alles zog ſich 
eiligſt ins Gaſthaus zurück. Gleich darauf fing es an zu hageln, Blitz auf Blitz 
ur rings um uns auf, und Schlag auf Schlag erdröhnten die furchtbaren 

onnerſchläge und das Echo gab jedem derſelben von den Alpen her doppelt 
und dreifach zurück. Gerade um 7 Uhr traf ein kalter Blitzſchlag den nächſt dem 


| Nebengebäude der Faulhornwirthſchaft befindlichen Schweineftall und erfüllte 
die am anſtoßenden Gebäude befindliche Küche und das Gaſtzimmer der Führer 


mit Schwefelgeruch. Fenſterſcheiben waren entzwei gedrückt, eine Bank zer · 
ſplittert, die Mauern durchbrochen, in der Küche alles Geſchirr zertrümmert, die 
Köchin und 5 Führer wurden beſinnungslos ins Haupthaus getragen. Unter 


den Reiſenden — es waren 4 deutſche Damen und 7 deutſche Be 4 Eng- 


länderinnen und 2 Engländer oben — herrſchte natürlich großer Schreck und 
Verwirrung und Jeder bangte um das Leben des Andern. Gott ſei Dank, es 
fanden ſich alle wieder, wenn auch einer von den Reiſenden, ein Rheinländer, 
der ſich zufällig noch im Freien befand, leichte Kontuſionen erhalten hatte. Am 
anderen Morgen war Alles wieder reiſefertig — nur die Köchin mußte noch das 
Bett hüten. Mehreren Führern waren die Schuhe vollſtändig zerriſſen, einem 
das Beinkleid von der Hüfte an verbrannt und zerriſſen, Ste hatten ſie 
leichte Brandwunden und noch etwas Kopfſchmerzen. Im Stall, welchen der 
Blitz getroffen, fand man zwei Schweine getödtet. 
Redaktions Korreſpondenz. 

P. P. Rogaſen. Die Aufnahme des Elngeſandt erfolgt gegen Erlegung 

von 5 Thlr. Inſertionsgebühr und Nennung des Namens. 


Grabkreuze 


von dem ſchönſten tadelfreien i i 
ee RE Rand) Sr eneie ale en "0 dem ſchönſten t Al Marmor in verſchiedenen 


Farben, in mehr wie 30 Muſtern und Größen, brillant 
olirt und ausgeführt, erhielt ich ſo eben und mache auf die 
eltene Auswahl hierin aufmerkſam. Ebenſo empfehle mein 


großes Lager von profanen wie heiligen 


iguren in allen Größen. — Einige ſehr ſchöne 
oftamente, Thierköpfe, Vaſen ıc. find billig zu haben. 


Poſen, Friedrichsſtr. 33. | 


ae Luft 


177 Gift! t 


Wir Poſener haben an Erholungsorten, wo wir geſunde, friſche Luft ein« 
athmen können, keine große Auswahl. Von allen ift das Bartholdſche 
Etabliſſement unſtreitig dasjenige, welches Spaziergängern dieſen Genuß 
am meiſten gewährt. Nun erfahren wir, daß in nädjfter Nahe dieſes Ortes 
eine a - fage Knochenmehlfabrik angelegt werden 
fol. Was dies bedeuten will, weiß Jeder, welcher die Atmoſphäre der ſchon 
vorhandenen ähnlichen Anlagen kennt. Wir bitten Alle, denen daran gelegen 
iſt, daß das erwähnte Vorhaben nicht zur een komme, ſich dem Pro⸗ 
tefte anzuſchließen, welcher in dem Bartholdſchen Lokale ausliegt, 

Unus pro multis. 
PPP coc / W ·ô 


Telegramme. 


Wien, 25. September. Es wird verſichert, die Reiſe des Kai⸗ 
ſers nach Galizien jet bis auf Weiteres aufgeſchoben. 

Paris, 25. September. Nach den Abendzeitungen war Iſa⸗ 
bella f Morgen nach St. Sebaſtian gegangen. „Temps“ ſagt, 
für Iſabella ſeien die Gemächer des Schloſſes in Pan hergerichtet. 
Kadix hatte ſich der „Patrie“ Ear e am 20. September der Bewe- 

ung noch nicht an eſchloſſen. in Natrie-rfitel, gezeichnet Dreole, 
Ah die Unftatthaftigkeit der Intervention in Spanien aus, weil die 
Inſurrektion einen inneren Charakter habe. 

Paris, 25. September. „Sieele“ und „Journal de Debats“ 
bringen eine Depeſche der letzten Racht, worin beſtätigt wird, da 
Logronno, die Reſidenz Esparteros, aufſtändig ſei. Dies Erei Mi 
wird für die Revolutionspartei als entſcheidend augeſehen. Iwei 
Regimenter der Truppen, welche ele auf Kadir führt, haben 
ſich angeblich der Inſurrektion angeſchloſſen. 


Angekommene Fremde 


vom 25. September. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer v. Bogdanski nebſt Frau aus Woj⸗ 
ciechowo, v. Swinarski aus Samorzewo, Hermann nebſt Tochter aus 
Sokolnik, 2 aus Kornaty-Forſt, Frau Rittergutsbeſitzer Mittel⸗ 
ſtädt nebſt Tochter aus Latalice, Stud. phil. Kreuz aus Breslau, Vor⸗ 
werksbeſitzer aus Staniſzewo, die Kaufleute Rawek u. Bajonski a. But, 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Frau Sanitätsrath Dr. Zelasco aus Kowa⸗ 
nowko, die Opernſängerinnen Frls. Schönfeld aus München und Lenke 
aus Komorn, zu Vogt und die Kaufleute Metzel aus Stettin, 
Hirſchfeld aus Mainz, ne Bremen, Enthoven aus Amſter⸗ 
7 aus Kunersdorf, Reid aus Bromberg, Fabrikant Pintſch 
aus Berlin. 

TILSNER’® HOTEL GARRKI. Kaufmann — aus Breslau, die Rechts⸗ 
anwalte Dr. Maier aus Trzemeſzno und Vatiche aus Birnbaum, Ren⸗ 
tier Dobiſzewski aus Dresden, Schauſpieler Kammer aus Berlin, Satt⸗ 
ler Stanowski aus Poſen, Paſtor Völkerling aus Lubin. 

HOTEL DE BERLIN. Gutsbeſitzer Heickerodt aus Plawce, Landwirth Wendt 
aus Danzig, Dominialrendant Neumann aus Wreſchen, Bürgerin v. 
3 8 Töchter aus Polen, Domainen⸗Pächter Steymann aus 

acza gorka 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer Graf Miaczynski aus Pawlowo, 
v. Jaraczewski nebſt Frau aus Gluchowo, Frau v. Kozlowska nebſt Fa⸗ 
milie aus Warſchau, v. Zablockt aus Tunowo, v. Maſurowski aus Ocz 
kowice, v. Staſinski aus Konarzewo. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Gräfin Poninska aus Wreſchen, Chlapowska aus 
Schrimm, Radonska aus Ninino, Probſt K. Anders aus Jaraczewo, 
Bürger Gebr. Chotomski aus Chelmno. 

KRUG’S HOTEL. Schauſpielerin Häusler nebſt Kind aus Breslau, Handels⸗ 
mann Geibelt nebſt Tochter aus Muskau, 
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ſchen 


zu Koſtrzyn zur 
werden zum 
Pacht⸗Bedingungen können ſowohl bei uns, wie 
auch bei der Steuer ⸗Receptur Koſtrzyn von 
beute ab während der Dienſtſtunden eingeſehen 
werden. 

Pogorzelice, den 20. September 1868. 


Boltowski aus Ujazd, die Kaufleute Pollak aus Aachen, Schultz aus 
öffler aus Frankfurt a. M., Cohmann 
r Molinek aus Reifen, Techniker Hohl und 
Schauſpielerin Thieme aus Berlin, Lieut. Keßler aus Glogau, Bau⸗ 
Unternehmer Rauſchning aus Neutomysl, Chemiker Dr. 
Schmiegel, Landſchaftsdſrektor v. Ray aus Wierzbica. | 


ORHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Radonski nebſt | 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichlen. 


Gläſſer, Hammel aus Leipzig 
aus St. Franeisto, Velen 


Bekanntmachun 
Im Auftrage der königlichen 


frayn 
am 16. Oktober — 


gr 10 Uhr bis 12 uhr Vormittags, 
e e e e zu Sanniki zwi ⸗ 
ohe und Gneſen, an den Meiſtbie⸗ 
tenden, mit Vorbehalt des höheren Zuſchlages, 
vom 1. Januar k. J., put Pacht ausſtellen. 
erſonen, welche vor- 

r mindeſtens 150 Thlr. baar oder in annehm⸗ 
garen Staats⸗Papieren bei der Steuer⸗Receptur 
icherheit niedergelegt haben, 


Nur dispoſitionsfähige 


Bieten zugelaſſen werden. 


Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Städtiſche Waſſerwerke. 


Wir bringen hiermit zur Kenntniß des Pu⸗ 
blikums, daß wir im Intereſſe des öffentlichen 
Verkehrs und des guten Zuſtandes der Straßen, 
wie im vergangenen Winter ſo auch im bevor⸗ 
ſtehenden während der Zeit vom 1. No⸗ 
vember 1868 bis zum 1. März 1809 it 
ein Aufbrechen des Straßenpflaſters behufs An- Kgl. Direktion 
ſchluſſes innerer Hausleſtungen an die ſtädtiſchen 
Straßenrohrleitungen nicht geſtatten werden. 
Es werden demzufolge alle Diejenigen welche 
einen Anſchluß an die ftädtifchen 
in Ausſicht genommen 
rechtzeitig, fpäteftens ab 
Oktober 1868 ihr Vorhaben ins 
da fpäter eingehende Anſchlußgeſuche keine Ge⸗ 
2 8 ;unfererfeits erhalten können. 


oſen, den 19. September 1868. 


Die Direktion der Waſſerwerke. 


Bekanntmachung. 


Die Anlieferung von Lebensmitteln, Fabri⸗ 
kations - ıc. Materialien und ſonſtigen Bedürf- 
niſſen für die hieſige königliche Straf⸗ Anftalt im 
Jahre 1869 zu den muthmaßlichen Bedarfsſum ⸗ 


P e, 

Mahlerbſen, 

Kocherbſen 
ohnen, 


. afer; 
120 Centner geſtampfter Hirfe, 
. uchwelzengrüge; 


160 Schock Stroh, 
400 Centner Heu, 
n utter, 
150 Riindernieren⸗Talg, 
15 Schweineſchmalz, 
7000 Quart Doppelbier, 
20,000 - einfachem Bier, 
13 Centner Semmel, 
120 Riindfleiſch, 
20 Schweinefleisch, 
30 eis, 
5 Fadennudeln, 
180 alz, 
1 . ee 
. effer, 
8 e 
1500 Quart ad 
100 gewöhnlichem Eſſig, 
20 Centner Elainſeife, 
5 TDalgſeife, 
30 Soda, 
5 Maſchinen Schmieröl, 
2 Centner ener 
10 Pant e Talgliche, 
180 Centner Petroleum, 
6 Buch Royalpapier, 


12 „ Poſtpapier 
er Buch anzleipapier, Quartformat, 


a | Kanzleipapier, 


150 klein 
0 f lein | Konzeptpapter, 
40 ackpapier, 
20 e 
25 . Löfdhpapier, 
30 + blauem Attendedel- Bapter, 
150 Stück Federpoſen, 
250 Dutzend Sate 
5 Stahlfederhalter, 
” Quart — — Dinte, 
½„ , rother 
ebe 
egellack, 
1 Mundlack, 
10 Dutzend Bleifedern, 
2 Rothſtifte, 


2 Blauſtlfte, 
4 Pfund Bindfaden, 
1 gummi elasticum, 
1 gummi arabicum, 
3 Dutzend Heftnadeln, 
5 Leh Heftſeide, 
30 Strähn Heftzwirn, 
850 Ellen braunem Tuch, 
7500 rauem Drell, 
augeſtreiftem Drell, 
Jutterleinwand, 
ebleichter Leinwand, 
Handi dre 


00 
1000 
2 chdrell, 

-  geftreifter Züchenleinwand, 


eters aus 


N 
Steuer-Diveltion zu Poſen wird das unterzeich 


nete Haupt⸗Amt und zwar im Amts⸗Lokale der 
Steuer⸗Receptur zu 


aſſerwerke 


ben, hiermit erſucht, 
er im 11 Nena 
erk zu ſetzen, 


volle Mütter abzugeben. 


e verkaufen 


1000 Stück leinener Halstücher, 
1000 +» Schnupftücher, 


150 Pfund baumwollenem Strumpfgarn, 


20 Stück wollener Lagerdecken, 
6000 Strähn grauem, 
200 weißem, | Zwirn, 
3000 + ſchwarzem 
3 Mille Nähnaͤdeln, 
4000 Ellen Hemdenband, 
250 Pfund Fahlleder, 
200 Brandſolleder, 
10 Centner maſtricher Sohlleder, , 


fol im Submiſſtons⸗ reſp. Licitationsverfahren 
an den Mindeſtfordernden ausgegeben werden.“ 


Die Bedingungen liegen: 
a) bei der königlichen 
Kontrolle I. in Poſe 


N. 
b) bei dem königlichen Polizei ⸗Präſidio in 


Breslau und 
e) in unſerem Büreau 
zur Einſicht aus. 


Die verfiegelten Submiſſtons⸗Offerten find 


ſpäteſtens bis zum 


16. Oktober d. J., 


Mittags 12 Uhr, 


an die unterzeichnete Direktion einzureichen. 


Am 19. 


Oktober c., Vormittags 7 7 So RER VERER 
10 Uhr, findet in unſerem Direktorialzimmer Inſtitut für Augenkranke. 
die Eröffnung der eingegangenen Sur miſſtons⸗ 


Offerten und event. das Lieitations Verfahren Dr. Wurm, Wilhelmspl 


ſtatt. Rawicz, den 14. September 1868. 
der Straf-Anſtalt. 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. 

Die Ausgabe der neuen, vom 1. Oktober 


1868 ab laufenden Zinskupons zu den Star- 
gard Poſener Eiſenbahn⸗ Obligationen III. 


Emiſſion wird 


hauſes S. Abel jun. 


konto⸗Geſellſchaft 


nächſt aber 


ſerer Hauptkaſſe in Breslau 


ſtatt 


Königliche Direktion 


Breslau, den 23. September 1868, 
Königliche Direktion 


der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


der Pberlchlefſchen Eifenbann. 


vom 1. bis inch, 5. Oktober e., 
b) in Berlin im Geſchäftslokale der Dis⸗ 


vom 7. bis incl. 13. Oktober e. 
durch einen dieſſeitigen Beamten, — dem: 


erkauf von Zuchtschafen. && 
Aus meiner Original-Negretti-Stammschäferei habe ich 100 zur Zucht sehr werth- 


Die Schafe haben starke Statur und sind kerngesund. 
Gaedebehn per Bahnhof Mölln, 


Mecklenburg- Schwerin. 


Frau aus Zegocin, v. Bobrzydi aus Bablin, v. Brodowski aus Pawlo⸗ 
wo, v. Kruſimski aus Pleſchen, Bürgermeiſter Fritz aus Zirke, Kauf⸗ 
mann Lehmann aus Neuſalz. 

HOTRL DE PARIS. 
Kurowski aus Grodziſzek, Gierſzewski aus Kolo. 


HERWI@S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer Frau v. Reiche aus 
Rozbitek, die Grafen Bninski aus Bizdrowo, 


egierungs-Rechnungs · 


a) in Stettin im Geſchäftslokale des Bank⸗ 


c) vom 19. Oktober c. ab nur bei un⸗ 


in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 f ; FREE PR I Av 
Uhr oausſclleßlich der Sonn und daß ich mich hierjelbft als 


Die Talons, welche zur Erhebung der neuen|niedergelaffen habe. 
— 


folgt. 
Schriftwechſel und Sendungen finden nicht 
Breslau, den 21. September 1868. 


8 beerbäume, fo wie andere Topfgewächſe, ſind __ 
Bekanntmachung. ſimwegen Veränderung des Geſchaftsbetriebes bil. * 5 a ze 
m 1 ur lig zu haben in Bartholdshof bei 3 5 Grünber er Wei . h 
er Berlin Stet⸗ . Barthold, 1 nu fl 
tiner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft bei dem Stettin] 1 N) U k * 


Breslauer Schnellzuge die gewöhnlichen Per⸗ 
ſonenzugpreiſe zur Erhebung. 


6 
Telegramm. 


Berlin, 25. Sept. Die „Times“ erhielt ein Bayouner Tele⸗ 
gramm, welches meldet, daß die Juſurrektion in Logronno ausgebro⸗ 
chen. Dies würde andeuten, daß auch Espartero und Saragoſſa ſich 

am Aufſtande betheiligen. 


Bürger Gozdzewski nebſt Frau aus Schroda, Propſt K. 


ninski aus Czmachowo, 


Nachlaß⸗Auktion. 

Im Auftrage des königlichen Kreisgerichts 
werde ich Montag den 28. September c., früh 
9 Uhr ab im Auktionslokale, Magazin- 
ſtraße 1., diverſe Schloſſer⸗Handwerks⸗ 
zeuge, Amboſe, Schraubſtöcke, Feilen 
ꝛc., ein großer Blaſebalg, ſowie um 12 Uhr 
einen Erntewagen und eine Quantität Buch⸗ 
weizen ıc., einen eiſernen Kochheerd und 


eine Rolle nebſt Tiſch verſteigern. ; 
Rychlewski, r 
gerichtl. Auktions⸗Kommiſſar. 


Ich bin Willens, eine 
Windmühle, welche im gu⸗ 
2 Iten Zuſtande ift, zu kaufen: 
und dieſelbe von dem Grundſtücke ſo⸗ 
fort wegzunehmen. 

Die Verkaufsluſtigen wollen ſich 
franko bei dem Unterzeichneten mel⸗ 


den. Joseph Smôlkowski, Das Lager der 4. Ashes ſchen interſaiſon. Die neueſten Bormen find 
aus Popöwfo bei Samter.]Konkursmaſſe enthält noch eine große Auswahl W jetzt eingetroffen und erſuche ich die & 


Das im neueſten Geſchmack eingerichtete und reichhaltig aus⸗ 


eſtattete 
Magazin 

für Haus⸗ und Küchen⸗Einrichtung 
en S. J. Auerbach 


empfiehlt ſich den hochgeehrten Herrſchaften zu Ankäufen jeder Art für 
Haus- und Küchenbedarf von den geringſten und einfachſten Gegen⸗ 
Z ſtänden an in reichſter Auswahl und verſichert bei reeller gediegener 
28 Waare und billigen feſten Preiſen die in jeder Weiſe zuvorkom⸗ 
mendſte Bedienung. 

Zur bequemen Ueberſicht und Auswahl bei Aus⸗ 
ſtattungen u. ſ. w. iſt ein beſonderer Raum des Ma⸗ 
Nau zu einer vollſtändigen Küche nach engliſchem 
Muſter dekorirt. 


ſe bezeichnet. 


Gegenſtände ſind mit dem 


ich 


— 


Sämmtl 


von Winter⸗Paletots, Pelerin⸗Mäu⸗ ehrten Damen, nunmehr für ihre 
teln, Pelzbezügen, Jacken, Herbſt⸗ ſtellungen die Auswahl zu treffen. 
atz h Beduinen, ſeidenen Paletots, wolle⸗ N. Hahn, Fabrik von Stroh- 


nen Kleiderſtoffen, Möbelſtoffen in für Damen, St. Martin n 


— — — Wolle und Seide, Ballroben in Gaze penn nn aer G 

Peachtenswerth 1 und Ad derben bieden Aan det Lanner in 20 „000 vo ce 2 K; 

Unterzeichneter befigt ein vortreffliches Mittel 1c. dc. un werden dieſelben, um das Lager INT Hirſchleder⸗Handſchuhe von 10 3 

gegennächllichen Bettnässen, ſow.gegen Schwäche. kürzeſter Zeit zu räumen, zu Kanten her⸗ 5 1215 x Maar 92 3 1 Au — 

zuſtande der Harnblaſe und Geſchlechtsorgane. abgeſetzten 8 * . Handſchuhe empfiehlt die Handſchuh⸗ Fabrit 
Spezialarzt Dr. Kirchhoſſer Verwalter der Konze von C. J. Fischer aus Berlin, 

in Kappel bei St. Gallen (Schweiz). aller Der? tonkursmaſſe. ] Verkaufsſtelle: Pfeffertuchenreihe, vis-a-vis 

* Pension a der Weinhandlung von Herrn Goldenring. 
Pr Ich empfehle unter Garantie: * 

Unterzeichnete wünſcht noch einige Mädchen, Zündnadel⸗ und Lefaucheur⸗Jagdge⸗ 

welche hier eine Schule beſuchen ſollen, unter wehre, Schrot⸗ und Kugeltechins, Re⸗ 

ihre Obhut zu nehmen. (Penſion 200 Thlr.) volver, Salon⸗ und Scheibenpiſtolen 

Berlin, September 1868. Terzerole ıc. Berner: Jagdtaſchen, Pul⸗ 

Sophie Wunder, verhörner, Schrotbeutel, Trintſlaſchen 


erſte Lehrerin an der Luiſenſchule (erfte Jagdſtühle und f 7 
l ſtadtiſche höhere Töchterſchule). goftühle, Jüändyütchen und Patro⸗ 


= e Hol 2 neu aller Art zu billigſten Preiſen. 
Hohen Herrſchaften Poſens und 


der Umgegend die ergebene Anzeige N Au Ust. Klug, 


reslauerſtraße 3. 


Das beliebte feine engliſche 
Thee-Gebächt u onde vorrätig in 
. Frenzels Niederlage, 


8. Liedke, Das Neueſte in Kindergarderoben Wihelmsplag 6 


Poſen im September, Graben Nr. 3b. e und empfiehlt zu billigen 777 a abgen., Find e 
= = — — 72 en 


Maurermeifter 


Achten Probſteier Haatroggen R. Schwerin geb. Licht, auch me In gelber fies n dall, 
in plombirten Säden, Wilhelmsſtraße 26. Grünb. zuckerſ. Weintr. billig b. Kleiſchoff. 


e Sandomir- Grünberger W ein trauben, 


L. Kunkel. 8 2½ Sgr. inel. Emballage, auserleſene Früchte, verſendet noch bis Ende 


ey Gustav Sander in Grünberg i. Schl. 


empfiehlt 


b den Myrthenbäume, mo zer 


180 kernfette Ham⸗ Da Trauben d. J. wirklich ausgezei 
0 5 „J. gezeichnet ſchön find, rathe ich Kran 
mel ſtehen auf dem den“, den Jahrgang bis Ende Oktober wahrzunehmen, das Brutto⸗Pfund 205 — W 


Dom. Zizegnowo bei Eduard Seidel in Grünberg i. Schl. 


3 ea Den erſten Transport Beet 


echten Aſtrachaniſchen Kaviar 


empfingen und empfehlen davon billigſt 


Einmalige Bekanntmachung, zur geneigten Beachtung! E 
8951 Deffentlicher Werkauf der 
Original-Negretti-Stammſchäferei 
n Zahren, Poſtſtation Goldberg in Meclenburg⸗echwerin, f Behne un 2 nden ant der Pop, I ei 
am 2. November d. J., 11 Uhr Vormittags. 


Die Heerde mn aus: 


50 tragenden Mutterſchafen 
110 zwei Jahre alten : 
1 ein Jahr alten 


100 Böcken. 


Von den Städten Parchim, Lüb lau i i 
2 Stunden mit Leichtigkeit zu erreichen. r e nne ar 


Gahren bei Goldberg (Mecklenburg). H. Eggerß. 


Sebr. Andersch. 


Echt a an Ein gut möblirtes Simmer, Parterre nach 


2 Güttler, vorn iſt vom 1. k. M. zu vermiethen Bäcker 


Breslauerſtr. 20. } per 


dente Hrüneberger Wein⸗ Sten 2 Stuben und Küche zu verm. 
155 ronker⸗Straße Nr. 10 ll 1 
trauben zu billigen Preiſen verkauft] Stock iſt ein 21 Nene . — 2 


5 iſt eir u verm. 
Zwei möblirte Zimmer 
— E. Br genes Wwe. Ritterſtr. 10. bet Bahnat My [tin 
1 64, ½ 32, 1/4 16 Thlr. 72 N 
Pr. Looſe „% 4% e Aufforderung 

verſ. Goldberg Monbijouplatz 12. Berlin Ueb Beſchä 

e 12. Berlin.] Zur Uebernahme der Geſchäfte als 

rtr. 2. iſt eine Wohnung] Oekonom für das am 1. Januar 1869 in 


| Mutterthieren, 


Für Gutsbesitzer empfehle ei- — 8 i 
Laternen zu Petroleum und en RE tn a BE Eh Rail 


andwagen (Arädrig) ift billi 
ilhelmsſtraße 22. 5 51. Hoß⸗ 


Ein kleiner 
potheke. 


Petroleumlampen 


don 5 Sgr. an bis zu 15 Tlalr. pro Stück empfiehlt 
Posen, Friedrichsstr. 33. 


2 5 1 Neben] Neiſſe einzurichtende Offizier Kaſino 

gelaß, vom 1. Oktober er. zu vermiethen. 1 ; a % 
Sapiehaplak; 6. find zel. Wohnungen G den Infanterie, 2 Abtheilungen 
von reſp. 4 und 3 Zimmern nebſt Zubehör, eine] Artillerie und 1 Bataillon Pioniere) 

Treppe hoch, vom 1. Oktober ab, auf ein halbes [wird eine geeignete Perſoͤnlichkeit, die 

Jahr zu vermiethen. — Auskunft im Bureauſſich in einer derartigen Stellung ) 

des Juſtizrath Teeheese˖hm-f', Kanonen⸗ bewährt hat, geſucht 3 8 ſchon 


platz 9. . ; 
Zum 1. Ottober c. zu vermielhen: Hierauf Reflektirende wollen fid in 
welchen der Eigarrenhandlerportofreien Briefen an den eher 
hat, für deſſen Rechnung, nebſt neuer Laden: ſehr erwünſcht. Verſbnliche Vorſte ung 
Neiſſe, den 24. September 18688. 


N Weisshun, 
M. Offerten abzugeben Alten Markt 76. Major im 4. Oberſch tan Infanterie; 
r. 63. 


Ein gut erhaltener Me ift ſofort zu ver⸗ 
r. 20. Regt U 
egiment 


miethen Ziegen ⸗Str. 


7 


eines Bureaugehülfen beim! Ein Knabe mit guter Haudſchrift Poſener Mai: Schnee Verein. Heute Nachmittag verſchied nach langem, dem Pfarr⸗Vikar C. Scheibert in Altwaſſer, 
Büngerdeiſe Weise in ur iſt mit[ wird für das Bureau gef un f Diefer neu errichtete Verein zeigt hiermit ganzſſchweren Leiden unſere innig geliebte Gattin, dem Hauptmann Baron Prinz v. Buchau in 
dem 1. Oktober c. zu beſetzen. Gehalt für den Masaheimer, Auktions Kommiſſarius ſergebenſt an, daß Sonnabend den 26. Sep- Mutter, S er Grof- und Urgroßmutter, Frankfurt a. M., dem Advokat A. Raspe in 
1. Monat neben freier Station 5 Thlr. So tember c. eine General⸗Verſammlung Frau Rahel Hepner ber Zucker, Neubrandenburg. 
dann tritt eine Erhöhung deſſelben bis auf 15 ME” Ein Kunſtgürtner SG | ftattfinden wird, und werden hierzu alle bishe-Jim 72. Lebensjahre, was wir hiermit tiefbetrübt Todesfälle. Verw. Frau Kanzleirath Mat⸗ 
Thlr. ein. Bewerber, die mit dem Polizei» und FT Zu r :Ülrigen Mitglieder, ſowie auch Diejenigen einge-| anzeigen. k thiaß geb. Ravache in Berlin, Apotheker Friedr. 
Verwaltungsfache vollſtändig vertraut find und in Allem erfahren und ausgebildet, im beſtenfladen, welche dem Verein beizutreten geſonnen] Jaraezewo, den 23. September 1868. Dantziger in Brüſſow BrauGeneraltonjul Marie 
ſelbſtſtändig arbeiten können, wollen ſich ſchleu⸗]Mannesalter Da Familie, ſucht eine für ihn] find; letztere wollen ſich gefälligſt im Vereins- Die Hinterbliebenen. Cparlolte Crull geb. Fabrietus, früher verwittw. 
nigſt unter Einreichung ihrer Qualifikation und ſangemeſſene Stelle. gt die wirklich lokal Walliſchei Nr. 16., am 26. Sept. c., Abends | kü ñĩ̃ ———¼ Majorin v. Glöden in Wismar. 
Führungsatteſte melden. Perſönliche Vorftel- De 5 1 ann 5 14 ohe — 7 = En a e 1 88 7 6 übern e al Gees und 185 — 
i ünſcht. eſuch n unberü aſſen; ho m⸗ e Bedingungen zum Be nne ’ atte, Va „ 2 
ne en . 5 der Handfhußmarhermfr. Kailbelm Vari. Saiſon⸗CThealer. 
Freitag den 25. u. Sonnabend den 26. Sep⸗ 
tember bleibt die Bühne geſchloſſen, 


= 7 II pfehlungen ſtehen zur Seite. Franco⸗Adreſſen] ſeren Statuten ebendafelbft eingeſehen werden. 
Eine Cigarrettenfabrik befördert d. 22 b. Ztg. sub N.. 100. .] Poſen, den 23. Siebe 1806 im ö8. n e anzeigen 
nterbliebenen. 


ü 1 d. 

ſucht für die hieſige Gegend einen zuverläffigen, l Der Porſtan f 

25. i i i inſeri x Die Beerdigung findet Sonnabend Nachmit⸗ 

a de desen ef Dating „ 5207 beigen hierdurch zur Kenntuß des inferitenden Publitumd, BAR ie vom Srauerpaufe Bee 3b, 
In meinem Bureau iſt die Stelle des aus ftatt. 


Bureau⸗Vorſtehers vakant. Erpedition der Poſener Zeitung Auswärtige Familien · Nachrichten. 


2 ekere b l. Wilhelmi 
Pleſchen. rere u. Notar. . t 72 l ‚ ti d 3 1 ut en Being in Perlen 2 
Auf einem großen Brennereigute wird ein njera e für nue exiſt menden eitungen N. Zber de äbler in Berlin mit dem öſtreichiſchen 


deutſch und polniſch ſprechender, evangeliſcher zur prompten Beſorgung entgegen zu nehmen. 
rankfurt a. M. 


| Haasenstein & Vogler. | Ni. 


Volksgarten. 


Bei ungünstiger Witterung im großen 


e. 
Heute Freitag den 24. 
und Sonnabend den 25. September: 


85 Frangois Renz in Magdeburg, Frl. Emile 
Voigt in f 
8 a. H., Frl. Thereſe Lehmann innen 5 Sgr. Anfang 7 Uhr 
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in sämmtliche exi- 
stirende Zeitungen 


werden zu Original- II Ev. auth Gemeinde. Sonntag den 27. Sept., 


1 10 ee mit dem Hrn. Louis Schrader] große Ritterſtraße und Breslauerſtraße Nr. 40% 
n Berlin. = = —— 


Berg-Halle. 


Sonnabend den 26. September: großes 
[Wurſtabendbrot, wozu ergebenſt einladet 


N * > 
in Berlin, Baumſchulbeſitzer R. Wartenberg] „ 
Sonnabend den 26. d. M. friſche Wurſt mit 


Preisen prompt besorgt. Bei grösseren ]] Vormittags 91 5 3 
Aufträgen Rabatt. Annoncenbureau von 28 = Nacht. 3 Uhr ee 


Eugen Fort in Leipzig. Mittwoch den 30. Sept., Abends 7½ Uhr: 
— ——— — Herr Paſtor Klein wächter. 
heres in der Exped. d. 8Btgg er Kirchen⸗Nachrichten für Poſen. 6 Oi * e en der vor, hr: Kirchen 
junger, unverheiratheter Mann der] Kreuzkirche. Sonnabend den 26. September, ſind in der Zeit vom 17. bis 24. Sept.: 
Bra karger dur danger, Cbätgfit ss Boe 10 Ube, Ronfirmation: Herr Bahor| Hetauft: J männlidg, 4 wellig Perf, 


eſterreich und Bayern erlangt hat, ſucht an Schönborn. geftorben: 10 männliche, 5 weibl. Perf., — 5 Wegner mit Srl. 11 in[Sauerkohl in der Poffmannſchen Brauerei, 
Derzeitig Stellung als Braumelfter.. Mn 10, Sonntag den 27. Sept, Vorm 10 Uhr: getsaus: ö Paar. F en . ini Den 26.: Feiſche Wurſt und Schmor⸗ 
Düsen 8 ei ber Erpedllen der Posener Zei, e eee Im Tempel der iſraelit. Brüder-Gemeinde. Freiherr Alfred v. Werthern mit Frl. Marie] kohl bei 28. Kuczynski, gr. Ritterſtr. 10. 


tung zur Weiterbeforderung zu uberſenden. Petrikirche. Petrigemeinde. Sonntag] „retlag den 25, Sept. Abends 6 Uhr: Abend. 


Ein junger Mann von außerhalb, gelernter] den 27. Sept., Vorm. 10½ 8 5 I Kon. | gottesdienſ und Predigt. 
en 


Sonnabend und Sonntag den 26. und 27. 
Friſche Wurſt u. Schmorkraut, 


v. — mit Frl. Emma Dugend in Oldenburg, 
Muſi 


} 2 . Sonnabend den 26, Sept. Beginn des Früh.]? 
Aan iu en a 0 5g die E. N & ehrt. = s 6 Uhr: Bann um 8 Uhr. Predigt findet Be * kr ten. Ein Sohn dem Hrn. Karl Wiß wozu ganz ergebenft einladet Viktoria⸗Park. 
ragen unter A. BB. e R > al ſtatt. . ohn dem Hrn. Karl Wiß⸗ 2 
. ß . . tous ten meins] MM, V, ZIEMKOWICZ, 
S 4 1 1 i mann v. Anker in Berlin, dem Rektor Fritz — — — 2 —— 
Ein anſtändiges Mädchen, Diatenıs Goebel Familien⸗Nachrichten. gaſeliz in Bucau bei Magdeburg, dem Hen] Sonnabend den 20, zum Mbendbroi Els⸗ 


rbeiten ausgebildet,[Neuſtädtiſche Gemeinde. Sonntag den] Geſtern Abend 9½ Uhr wurde meine liebe] Karl Miethe in Potsdam, dem Hrn. J. Bem⸗ beine bei E. Herbig, Berlinerſtraße 27, 
8 allen Aan eben, Waſchenben, auch] 27. Sept., Vorm. 8 Uhr, Abendmahlsfeier:] Frau von einem muntern Knaben glücklich ent-|berg in Burg Flammersheim; eine Tochter det = — 
ien — nit der häuslichen Wirihſchafts⸗ dar ei e — Uhr, Predigt :] bunden, was ich Freunden und Bekannten hier- Hrn. Otto Büchting in Berlin, dem Hrn. Fr. 
A tten, ſo 7 wünſcht zum 1. Oktober c. err Konſiſtortalrath Schultze. mit ergebenſt anzeige rumwiede in Brandenburg a. H., dem Rechts. 
N rung n für die bezeichneten Leiſtungen, Freitag den 2. Okt., Abends 6 Uhr, Mis] Bromberg, den 23. September 1868. anwalt und Notar Wachsmuth in Senftenberg, 
en te — dem Lande. Das Nähere durch] ſtons⸗Gottesdienſt: Herr Konſiſtorialrath Kellmann, dem Paſtor Bamler in Radach bei Droſſen, dem] bei großes Abendbrot. Weiyk. 
die Erde 155 dieſer Zeitung. Schultze. Hauptſteueramts⸗Aſſiſtent. IMajor Irhrn. v. Amelunxen in Königsberg, ; 


Hörlen : Telegramme. 


Urbanowo. 


6000 Quart, pr. Septbr. 184, Oitbr. 17}, Novbr. 16, Dezbr. 16, 
Januar 1869 —, Febr. 1869 —. 
In 87 geſtrigen Notiz für Spiritus (mit Zaß) pr; Sept. muß es ſtatt 174 


‚Novbr.-Dezbr. 33 B 
heißen 1 


Rt., Septbr.⸗Oktbr. 7 bz., Oktbr.⸗Novbr. 7 Br., Novbr.-Dezbr. 74 a 8 bz. 


. H. 5. 
Stettin, 24. Sept. [Amtlicher Berti ag Wetter tuen, "Tech 


5 bewölkt. 15 R. Barometer: 27, 6. 8 
Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner Borſen⸗Telegramm nicht * a STD. Mu 
eing 


etroffen. 76— 82 Rt. bunter 74—78 Rt, 83. 8ö5pfd. gelber pr. Septbr. Oktbr. 764, 76 
764 Bi Dltober-Nov. 73} Gd., Frühſahr 714 bz. a En 
son behauptet, p. 2000 Pfd. loko 54—56 Rt., frei Winde 57 Rt., 
pr. Septbr.⸗Oktbr. 56%, 5 At. bz. 4 Br., 4 Gd., Okt.⸗Novbr. 55, 547, bz. u. 
d., Frühjahr 527, J bz., Gd. u. Br. 
Gerfte unverändert, p. 1750 Pfd. loko Oderbrucher 535—54 Rt. märf, 
54-54% Rt., ungariſche 47—51 Rt. 
afer feſter, 2 1300 Pfd. loko 35—36 Rt., 4750 pfd. Septbr.-⸗Oktbr. 
r 


Berlin, 24. Sept. 1868. Die Marktpreiſe des Kartoffel ⸗Spiri⸗ 
tus, per 8000 % nach Tralles, frei hier ins Haus geliefert, waren auf hie⸗ 


r em Platze am 
8 Stettin, den 25. September 1868. (Mareuse & Maas.) ſig a 


363 Rt. bz. Frühjahr 36 Br. 
Not. 2. BB Get. 1868 u eren 7 Umfag 65.68 Rt. zu machen. 
Mot. v. 24 1 19. 2020 Mt Rüböl ftill, ioo 93 Rt. Br., pr. Septbr.⸗Oktbr. 9¼, Br. Dezbr. Jan. 

Weizen, matt. „e ANaböl, * 91 | 9 32% 19 Ya Rt. ohne daß. 91 Br., April⸗Mai 9% bz. 

Std die. ef det Kriechen 1809 9 Ri Be eee Spiritus feſt, lolo opne Bub 2 4 Mt. by, Alcinigteiten vom Sages 
libr. Rovbr. 725 72 8 er 2 ie e TO DR 198 Rt. bz, mit Faß 187, 1%,, bz., pr. Septbr. 18 Rt. bz., geſtern noch 184%, 
übjahr 1869. 70% 71 [Spiritus matter. „ e e Ni. 153, Sept.⸗Oktbr. 183 ba, Oktbr.-Rovbr. 173 Br, Frühſahr 174 Br. + Gb. 
oggen, matt. | Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. Angemeldet: 150 Wiſpel Rübſen, 200 Centner Rüböl. 


Berlin, 24 September. Wind: W. Barometer: 27 u) Thermo- 
meter: 15 f. Witterung: regnig. 

Im Vergleich zu geſtern war der Verkehr in Roggen an heutigem Markte 
nicht lebhaft und n weniger feſt. Auf Herbſt gab es mehr Ver⸗ 
käufer, jo daß man dieſen Termin billiger als geſtern erlangen konnte. Wenig 
Reflektanten gab es für die entfernteren Sichten, daher haben auch ſie ſich nur 
mühſam im Werthe behaupten können. Loko find die Offerten nicht viel größer 


Oktbr.⸗Novbbr. 55 
Frühjahr 1869... 52 


Poſener Marktbericht vom 25. September 1868. 
— me 4 ES EEE 


von bis 


Regulirungspreiſe: Weizen 765 Rt., Roggen 563 Rt. Winter 
rübſen 78% Rt., Rüböl IE Rt., Spiritus 184 Rt. 

Petroleum, loko 7, 7¼ Mt. bz. 

Hering, Crown⸗ und Bullbrand- loko und ſchwimmend 135 Rt, bz., 
Ihlen Crowubrand loko und ſchwimmend 103 it. bz. 

Schmalz, amerik. 74 Sgr. gefordert. (Oſtſ.⸗Stg.) 


S 5 G 171 10 

tbr. * 6 56 Oktbr.⸗Novbtr. 

ber Stonbe 5 6 | | Beabjahe 186 Mir | 17 
52 


. Ser 2 eworden, dennoch genügten ſie dem Begehr ſo vollauf, daß Eigner mit weiter Breslau, 24. Septbr. [Amtlicher Produkten⸗Boörſenbericht.] 
= =: 6 5 — 8 deuteten 21 N Roggen (p. 2000 Pfd.) höher, pr. Septbr. u. Sept.⸗Otkbr. 53—4 bz., Okt. 
F 16 Metzen 2 2 6 2 25 — Roggenmehl! vernachläfſigt. Nopbr, 521—5 bz., Nopöbr.⸗Dezbr. 51 Gd., April-Mai 50% bz. u. Gd. 
Dedinärer Feigen RE > tt, 2 10 — 215 — Weſzen ziemlich preishaltend. Weizen pr. Septbr. 67 Br. 
Roggen, ſchwere Sorte 215 2273 Hafer lolo ſehr feſt. Verkäufer im Vortheil, Termine unverändert, eher Gerſte pr. Septbr 54 Br. 1755 
Roggen leichtere Sorte 2 168% 2] 2 6 g Rab pr. Sept. 52 Br., Novbr.⸗Dez. 50 bz., April-Mai 52 bz. u. Gd. 
Große Gerte r Nabol fill und matt. aps pt. Septbr. 86 Br. 
Kleine Sale 85 - |\-|-1-|—-| —- In Spiritus war der Verkehr beſchränkt, Anerbietungen ſind reichlicher Rübe N i loko 9+ Br. pr. Sept. “ 3 IB Br., Oktbr.- 
10 . I e ee e gwejen und 152 ſich nicht voll behauptet. Gekündigt 20,000 Quart. ng bande run, e ee een et a > 
— 421 — 1 — ndigungspreis t. bz. Jan. . „Febr. 9 7 . 
Bittere N — ——1— — — Weisen loko pr. 2100 Pfd. 68—82 Rt. nach Qualität, bunt poln. 77 | 91 % u. Br., ?%/,, Gd. 
Winterrübfen — —- 1-1 | — | — Rt. bz., pr. 2000 Pfd. abgel. Kündigungsſch. 673 verk., Sept.⸗Oktbr. 674 Rt. piritus ſchwankend, loko 18 bz. u. Br., 175 @d,, pr. Sept. 183 
Dinterranpß — = I b,, Oktbr.⸗Nov. 665 Br. 66 Gd., Nov.⸗Dez. 653 Br., April-Mai 65 a 64% by. | bis 4 bz. Septbr.-Oktbr. 174 Gd., Oktbr⸗Nov. 17 Er,, Nov.⸗Dezbr. 16} Gd. 
Sommerrübſen — 4 —1— — — Roggen loko pr 2000 Pfd. 562—57 Rt. bz, per dieſen Monat 574 a 57 April. Mai 17 Br. ti: Je 
Sommerraps e r bz, Septbr.⸗Oktbr. do., Oktbr.⸗Nov. 56 a 554 a 56 bz., Novpbr.⸗Dez. Die amtliche Notiz von Spiritus am 19. Sept. muß heißen 195 Gd. 
en { 5 — lee 85 ezbr. Januar — April⸗Mal 53} a g a f bz. Zink unverändert. Die Börſen⸗Kommiſſton. 
Sun 25 ri ee — = — 2 15 — 1 — pr. 1750 70 ke — er Ben. 384 e 344 Ri. 5 Gef 2 — a ifion.) 
er erliner , 0 ZH! = 200 afer loko pr. 1200 Pfd. 33 —: na alität, a bz. etzungen der polizeilichen Kommiffion. 
er ges, der Cane zu 100 Pfad r r Wee Monat —, Septbr. Oktbr. 83} a $ a g bz., Oktbr.⸗Novbr. 33} Br., Breslau, den 3. Septbr. 1868. 
Klee dito dito .1-1-|-1-|-|- opbr.⸗Dezbr. 324 bz., April» Mai 33% bz. feine mittle ord. Waare. 
Bau Dito dito e Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 60—72 Mt. nach Qualität, Zutter | Weizen, weißer. 80 85 7080 Ser. 
Rub dito dito r n { W. r -' Sr 77 76-18 2 
Sei — Die Marktnoti = 25 5 5 Safer IR nicht 25e. me 70 a 2 8 — 2 N 2 Br: ; 8 
+ vo . D. ' * — „ . e u — ,. rs * 
1 25 2 Ex 6 . bis 1 Thlr. 7 En: 6 Pf., ſondern ! oke 6 Sgr. bis Rüböl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 9 fl. Rt. bz, per dieſen Monat 9% | Serſte .. 60-63 58 5456 ( 
1 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. a. 4 Rt. bz, Septbr. Oltbr. do., Oltbr. Ropbr. 9 a I bj., Nopbr.⸗Dzbr. peter „ a Nr SEE 
Die Markt⸗Kommiſſion. % a bz., Dezbr.⸗Jan. 94 Rt., Januar⸗FJebr. 93/44 bz., April, Mai 95 a a Ey EA | .r.  ERRLREN 3 — 3 2 
r * 1 5 


r ee 
Rübſen Winter frucht. 172 168 162 
burg, 24. S Geigen 66.70 ft, Mone 545 
Magdeburg, 24. Septbr. eigen 66— t., Roggen 5459 
Rt., Gerſte 50—57 Rt., Hafer 32—33 Rt. 
Kartoffelſpiritus. Lokowaare bedeutend beſſer bezahlt, Termine 
ill. Loko ohne Faß 204 Rt. bz., Septbr. 20 Rt., Sept.⸗Okt. 194 Rt., Oktbr.⸗ 
br. 184 Rt., Novbr.⸗Dezbr. 18 Rt. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der 
Gebinde a 13 Rt. pr. 100 Quart. 
Rübenſpiritus ſteigend. Loko 19 a 4 Mt, (Mgdb. 31g.) 


2 

Leinöl loko 11 Rt. 

en pr. 8000 % loko ohne Faß 1911/,, Rt. bz., loko mit Faß per 
dieſen Monat 19% a m a z bz. u. Gd. 4 Br. Septbr.⸗Oktbr. 18 a # bz. u. 
Gd. 4 Br., Oktbr.⸗Nopbr. 15 a 4b}, Br. u. Gd., Nopbr.⸗Dezbr. 17} a f bg. 
u. — 5 Sn Dezbr.⸗Januar —, Januar.⸗Febr. —, April⸗Mai 178 a f bz. 
u. Gd., r. 
Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 5 — 44 Rt., Nr. 0. u. 1. 44 — 4 Rt., 

15 N41 — 142 . 


3 Nr. 0. 4 —4 Rt., Nr 0. u. — 84 Rt. pr. Ctr. 
exkl. Sack. = oh 


Pörſe zu Poſen 

am 25. September 1868. 

Fonds: Kein Geſchäft. 5 
Amtlicher Bericht.] 12 NR ile. = 2000 Pfd.] pr. 


br. 513, S. „Oktbr. 517 br.⸗Novpbr. 50, Novbr.- 
Dez. 49, 5 1808. Jen. 1869 . 8 


Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) gekündigt 


f 5 
——— — 


Sonnabend Abend Ernte⸗Kränzchen, da ⸗ 


Roggenmehl Nr. 0. u. J. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sad ſchwim a hr 
12 dieſen Monat 4,4 Rt. Br., Sept.⸗Oktbr. 4 bz., Oktbr.⸗Nopbr. 3 1 Br., 


r. > EN 
etroleum, rafftnirtes (Standard white) pr. Etr. mit Paß: loto 7} 


Weizen ſchließt matter, p. 2125 Pfd. gelber loko 74 — 79% Rt., weißer 


5 
8 
4 

= 


8 
1 
ri Bromb 19. Septbr Wind: NO. Witterung: leicht bewölkt | zen loko 7, 10 a 7, 20, pr. Rovbr. 6, 11, März 6, 11, Mai 6, 11. Roggen tun 
| Morgens 10° Wage. Mittags 16° Wärme. jr a une n 806,10, pr. Manbr. 0 13, Mai 19154 1 Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1868. 
0 Weizen, 130132 pfd. holl, (85 Pfd. 4 Lth. bis 86 Pfd. 13 Lth. Bollge- | Matter, loko IN, pr. Oktbr ½% Mai 11¼½. Lein Spi- . | Barometer 233° er 
wicht) 68 7 Ahle. pr. 2125 Pfb. Gelgwicht 13. 150d 0 fo. erttus Toto 23. Datum, | Stunde Ar Sf Then, Wind. | Woltenform 
„ 3 Lib. bis 88 Pfd. 12 Ltg. Zollgewicht) 71—74 Thlr. pr. 2125 Pfd. Boll: amburg, 24. Septbr. Nachmittags. Getreidemarkt. Weizen [ 24. Sept. Rahm. 227, 7“ 85 +15°6 B 3ltrübe. St, Cu-st. 
Il gewicht. und Roggen loko, fo wie auf Termine feft. zus pr. Septbr. 5400 Bfd. | 24. Abnds. 10 27° 7" 82 | +1105 WSW heiter St.) 
Rt Roggen, 52 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht. netto 131 Bankothaler Br., 130 Gd., Sept.⸗Oktbr. 128 Br. 1271 6d. Okibr⸗] 25 Morg. 61 27 8“ 58 + 97 W 4 — St., Cu. 
1 Gerſte, kleine 4244 Thlr. pr. 1875 Pfd. Mh, © war 1 Ir 5 8 38 68, lt Be = AR ) Regenmenge: 1,0 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 
h Große Gerfte 44 -46 Thlr. pr. 1875 Pfd. Bollgewicht. afer file, Rubel flau, Iofo 20%, pr. Septbr⸗Ollbr 208, Aprit Mai 5 
1 Erbſen ohne Handel. 14. Spiritus ruhig, pr. Septbr. zu 28 angeboten. Kaffee ruhig Zink Waſſerſtand der Warthe. 
1 Spiritus 203 Thlr. (Bromb. Stg.) feſt. Petroleum feſt, loko 133, pr. Oktbr. 134. — Sehr ſchoͤnes Wetter. Seit 3 Tagen nicht gemeldet 
0 Bremen, 24. September. Petroleum, Standard white, loko 6, 
1 H o p f e n. pr. Oktober 6, Kovbr. 64. er. 
a via Haag), 24. Sept., Mittags. (Von Springmann & Co. 
1 Nürnberg, 22. Sept. Heute kamen ca. 600 Ballen Hopfen zu Markte, die n 0 Ballen Usa Rubig 85 > 2 U b i ht 
# größte Zufuhr ſeit Beginn der Saiſon, und da Eigner fi zur Abgabe bereit ⸗ Middl. Orleans 10}, middl. amerikaniſche 10, fair Dhollerah 7%, midd⸗ ober sie 
Fr ing das Geſchäft zwar ziemlich lebhaft von Stakten, allein 8 t 5 . 8 4 . 
ö willig zeigten, fo ging 3 ' ling fair Dbollerah 7}, good middl. Dollerah 7, fair Bengal 63, new fair der in Posem aukommenden und abgehenden Poste 
\ reife konnten keine Beſſerung erfahren, fondern neigten ſich gegen Mittag zum * fa 5 bo En ae 7 5. ei 1 . 80 Egyptifche 113 gehenden Posten. 
# ückgange. Man kauft gute Marktwaare zu 37—40 Fl., Mittelmaare von oma 75, good fair Oemra 74, Pernam 105, Sms 1 BIP : Ankommende Posten. | Abgehende Posten 55 
N 30-36 Fl. und waren geringe und geringfte Qualitäten vernachläſſigt. Ab⸗ Liverpool, 24. Septbr. (Schlußbericht.) Baumwolle: 10,000 Ballen | —— > 
! hlüffe in feinen Sorten erreichten 52 Fl. kamen aber nur vereinzelt vor. 12 Uhr: | Umfag, davon für Spekulation und Export 2000 Ballen. Sehr ſchleppendes 2 E früh Pers. Post N U. — M. früh Botenpost nach Dombrowka 
1 ei ſchleppendem Geſchäftsgang ſind Zweidrittel der bisherigen Zufuhr ver- Geſchäft. Preiſe niedriger, nicht notirbar. Tages⸗Import 6848 Ballen, da- | 4 35 r er Pers. Tes 3 
kauft. Es dauert das Geſchäft und die Zufuhr faft ohne Unterbrechung fort. | von oſtindiſche 6814. 1 5 15 E r Krotoschin. a E 10 5 5 2 
! Seit 8 Tagen ift ein Preisabſchlag von 3— 4 Bl. zu eee 8 Paris, 24. Septbr, Nachmittags. Rüb ö! pr. Sept. 82, 00, NRovbr.» 8 0 -"Ploschen._ |8 - 9 - - - = en a 
1 Die Notirungen lauten: Spalter Stadt», in Spalt felbft 100 Fl., do.] Deibr 82, 00. Mehl pr. Sept. 74, 75, Nov. Dez. 55, 50, feſt. Spiritus | 88 ern. . Zallichan, 13 - 15 Mf ä 
Sand. 60 — 70 Fl., Hallertauer prima 50 — 58 Fl., fekunda do. 46-48 Fl., | pr. Septbr. 75, 50. — Wetter regneriſch. 2 -40 - Nchm. Rt = un 
50 — 6 i —5 4 2 — — - Gmesen. — * i 2 N 
nn 8 ee 8.60 f plant Htarilhopſen 3 N, Amſterdam, 24. Septbr., Nachmittags 4 Uhr 3 ni 12 5 3 = 12 - Abends - - . i Bi: 2 Samen. 
ſetunda do. 3640 Fl. tertia do. 26.—33 Fl. do. geringfte Qual. 22— 25 fl., ea ie Roggen auf Termine fe, pr. Oktbr. 206, pr. | 6-9 7 7 btenpost: Dombrowkai 7 30 ——— 
Schwetzinger prima 56 58 Fl., do. ſekunda 46 —52 Fl., Oberöſtreicher prima März 206. . n - Pleschen. 
46—48 Fl., do. ſekunda 42—45 Fl., Altmärker ohne Frage 30 —34 Fl., 1867er Antwerpen, 24. Septbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten Getreide 8 233 N = Pisschen. I ı — 2222 
gefordert 2025 Bl. markt. Weizen und Roggen unverändert. 8 5 - Schwerin a. W. II — — 7 Wroschen. 
— Petroleum⸗Markt. (Schlußbericht.) Ruhiger. Raffinirtes, Type 
Telegraphiſche Börſenberichte. weiß loko 493, pr. Oktbr. 49, Novbr.⸗Dezbr. 495. . 2: 
Köln, 24. September, Nachmittags 1 Uhr. Wetter veränderlich. Wei⸗ 
eee e e ee ee eee ee ih 
N ” wrbk. H. uſter o. VI. Ser. do. . — . 0. o. St.⸗Pr. 5 91 bz B 
Fi . @, , Busteon.de I) — 5 8 ge 47 @ uten :: i 
. — 250 fl. Pr. ObL 4 | 671 8 glöannoverfe Bant 4 834 Pſt bz G [Cöln⸗Crefeld a Schleswig 44 90 do. Lit. B. v. St.g. 4 814 8 
Berlin, den 24. Septbr. 1868. do. 100 fl. Kred. L. — 82 bz (Ott. 718 onigeb. 3 15 11 6 Eöln-Mind. I. Em. 4 98 Stargard⸗Poſen 4 — do. Stamm. Pr. 4 — — 
— do. öpCt. V. (1860) 5 718 bz ult.714b eipziger Kred.⸗ Bk. 4 103 2 do. II. Em. 5 10 9 do. II. Em. 4 91 bz e 4 bz G 
\ iſche Fonde do. Pr.⸗Sch v. 64 — 515 kbzſguxemburger Bank 4 | 988 G do. 4 8 do. III. Em. 44 — uff.Eifenb.v.St.g. ö ba 
J Ir do. Silb. Anl. v. 645 59 6 Magdeb. Pelvatb. 494 8 do. III. Em. 4 831 6 Thüringer I. Ser. 4 878 & Stargard⸗Poſen 44 944 6 
5 Fe 8d al 97 bz Silb.-P andbr. der eininger Kreditb. 4 99 B do. 93. 6 do. II. Ser. 43 96 B büringer 14 1137 8 
} Staats-Anl. v. 1859/5 1025 bz 0 * Moldau Land.⸗Bk. 4 174 bz vll 60 B do. IV. Em. 4 8238 do. III. Ser. 4 8758 do. 40% 5 1214 B 
5 | öftr.Bodentred.-@. 5 90 bz B 82 | 
| do. 1854, 55, A. kr bz Ital. Anleihe 5 51-463 Ott 50;bzJNorddeutſche Bank 4 1238 bz do. V. Em. 4 do. IV. Ser. 2 do. B. gar. 4 81 8 
f 0. 1857/48! 95 bz Rumän. Anleigſe 8 80 bz : Deſtr. Kreditbank 5 893-90 3b DE.895 n 82 bz — ien ahn- Aftien Warſchau · Terespol 5 78 
do. 1859 6 35 b Ruff. 5. Stiegl. Anl. 5 | 694 bz Pomm. Ritterbank 4 87 G-Hot bi do. III. Em. 4 88 ba 2 0. Wiener 5 | 584 dz 
f do. 18564) 954 bz do 6. do. 65 78 6 ofener Prov.⸗Bk. 4 100 G do. IV. Em. 4 88 15 Aachen⸗Maſtricht 4 31 8 do. Bromb. 4 554 bz 
1 do. 1864/4 95 b Ruf engl Anl 5|88168 reuß. Bank⸗Anth —.— Galiz. Carl-Ludwb. 5 | 834 Alſenzbahn v. St. g. 4 le Gold, Silber und Papi 
do. 1867 K. B. D. CA 95 bz N. kuſſ-engl. Anl. 3 54 8 oſtocker Bank 4 1135 8 Lemberg ⸗Czernowiz 5 —— N. Altona-Kieler 4 1131 etw bz 6 J Wold, Silber und Papiergeld 
} do. 1850,52 conv 4 874 bz do. v. J. 1862 5 | 8786 Sächſiſche Bank 4 1113 G Magdeb.-Halberft. — — IBfumſterdm-Rotterd. 4100 B edrichsd or ei b 
N do. 185314 | 875.53 do. 1864 engl. St. | 91 6 Schleſ. Bankverein 41165 bz do. do. 1865 f 944 B Ser 4 Rh old. Kronen —| 9. 104 bz 
I do. 186214 | 875 6468187264] do. 1864 holl. St. 5 89 8 hüringer Bank 4 | 7258 do. Wittenb. 3 68 © Berlin⸗Anhalt 4 193 Louisd or — 1125 b 
2 Staats 850 814 bz Bräm.-Anl v. 18645 116} b3 6 ereinsbank Hamb. 4 111 etw bz G do. Wittenb. 43 94 bz G Berlin-Görlitz 4 71. 6 Sovereigns — 6. 44 bz 
Dt Ca 18500 1185 bz do. neue Em. v. 18665 1145 6 eimar. Bank 490 bz Nie derſchleſ.⸗Märk. 4 863 do. Stammprior.5 913 bz B apoleonsd or — 5. 121 bz 
& Farb. 0 hir Ol — 545 etw bz do. 9. Anl. engl. St. 5 91 6 rß. Hypoth.⸗Verſ. 4 107 0 do. II. S. a 625 tlr.( 4 — — Berlin-⸗ Hamburg 4 167 B nr p. Bpfd — 4674 ® 
8 Kur- u. Reum. Schld 33 8186 bz n 8 Erſte 3 wer 87 do. c. I. u. II. Ser. 4 865 G Berl⸗Potsd⸗Magd. 4 1863 bz Dollars — 1.1346 
Dioderdeichbau. Obl. a — — ptuff Bodenkred Pf. 5 | 824 bz do. do. (enkel) 4 — — do. conv. III. Ser. 4 831 G Berlin Stettin 4 129 dz ult. — [Silber pr. Zy — 29 284 
e de Nitolai-Oblig. “ bb Weiorisäte-Dbligatiomen. Aeg Wed. ers e 1 114 8 @ Se ert 10 
— 23 3 7 3 D 2 950490 kl 0 asg Dafür 1 837 G bers Lit A. 4 86 rieg-Neiße 96 bz do (einl. in Leipz.) — 995 bz 
Berl. Börf-Dbl. 51 do. Pfdbr. in S. R. 4 65 G do. Em.[( | — — do. Lit. B. 3 — — Cöln⸗Minden 1244 bz Deſtr. Banknoten — 87 0% bz 
. Kur- u. Neum. 3 764 © do. Part. D. 4971 6 do. III. Em — — do. Lit. 0.4 | — — Eofel-Odb. (Wilh.) 4 1134-3 bz 1— * Bankbillets — — — 
5 do. do. 4 85 © do. Liqu.⸗Pfandbr. achen⸗Maſtricht 75 8 do. Lit. D.( 4 — do. Stammprior. 43 1085-9 etw bz BIAuſſiſch 
N o. Liqu.⸗Pfandbr. 4 553 bz [76453 2 
2 Oſtpreußiſche 3 784 © Amerik. Anleihe 6 76 174 bi Okt 0. II. Em. 5 | 784 B do. Lit. E. 765 do. do. 5 1088.9 etw dz BB nduftrie» en. 
E do. 4 85 G Türkiſche Anl. 18655 ba, Okt 374 do. III. Em 5 | 78 B do. Lit. F. 9156 Galiz. Carl-Ludwig 5p | 91-4 bz G ult. [Continent. Deſſau) — 159 6 
N do. 44| 905 bz Bad. 4% St.⸗Anl. 44 9 b loz Bergiſch⸗Märkiſche 944 B do. Lit. G. 44 90 — Löbau-Zittau 449 8 erl. Ell. Bebe 111464 ö 
12 Pommerſche 75 - Neue bad. 35fl.Looſe — mt do. II. Ser. (conv.) 44 — — De n St. 3 2615 © n. 2573 JLudwigshaf.⸗Bezb. 4157 rder Fütten⸗ Blr. — 97 1 A 
* do. 4 Bad. Eif.-Br.-Unl, 4 100 f 6 3 III. Ser. 3} v. St.g. 35 77 bz Deſtr. ſüdl. St. (Lb.) 3 216 bz [BMarkiſch⸗Poſen 4 | 67-4 by inerpa — 347 6 3 
1 Poſenſche 414 — — Bair. 4% Pr.⸗Ani. 4 10 do. Lit. B. 35 77 bz do. Lomb. Bons 6 95 b do. Prior.⸗St. 5 875 bz & Concordia in Köln — 410 8 
* do. 3 — — do. 44% St. A v.50 4/96 do. IV. Ser. a — -- do. do. RN 924 Magdeb.-Halberft. 4160 Berl. Immob- Ge. — 71 8 
** do. neue 4 84 bz Braunſchw. Anl. 5 1100 do V. Ser. 4 90 bz do. do. V4 92 G do. Stamm- Pr. B. 34 71 9 —ü— — — 
5 Sac 4. — — Deffauer Präm.-A. 3 do. VI. Ser. 4 87 etw bz B do. do. fall. 187786913 8 Magdeb.-Leipzig 4 [2185 G n. 2018]. Wechfel- Kurſe vom 24. Septbr. 
1 Schleſiſche a — — Rübeder do. Ai 47 o. Düſſel.-Elberf. 4 84 Oſtpreuß. Südbahn 5 93 o. do. Lit. B.(4 92 8 Bankdiscont 1 
* do. Lit. A. | — — Sachſiſche Anl. 5 10 do II. Em. 4 4 — — Rhein. Pr.⸗Obligat. 4 — — Mainz⸗Ludwigsh. 4 133 bz mſtrd. 250 fl. 10 T. 231424 bz 
h do, neue 4 — — eng o. (Dortm.⸗Soeſt) 4 — — do. v. Staat garant. 33] 80 B Mecklenburger 4 89 1 do. 2M. 2 142 dz 
Weſtpreußiſche 3) 76, bz Bank- und Kredit- Aktien und o. il. Ser 4 — — o. III v 1858 u. 60 4 904 5 6 [Münſter⸗Hammer 4 | 89 amd. 300 Mk. . 2 1508 bz 
Ast 82: 0 Antheilſcheine. . ordbahn) 5 99 bz B do. 1862 u. 18644 90 65r—Niederſchl.⸗Märk. 4 791 dz do. 2M. 2} 150 dz 
do. neue 4 82 G 4% 90 fbzſAnhalt. Landes⸗Bk. 4 88 B Berlin-Anhalt 4 — — do. v. Staat garant. 45 978 B Niederſchl. Zweigb. 1 | 79 bz G ondon! Lſtr. 301 2 6 55 
{ do. 4 904 bz Berl. Kaſſ⸗Verein 4 11574 8 do. i 435 954 G Rhein⸗Nahe v. S. g. 4 92 © Nordb. Ird.⸗Wilh. 5 - — Paris 300 Fr. 2M. 27 Bi bz 
Kur- u. Neum. 4 | 908 b Berl. Handels.-Gef. 4 1184 © do. Lit.B 94 G do. II. Em. 44 92 © Nordh.⸗Erf. gar. | 764 bz Wien 150 fl. 82.4 87 f bg 
mmerfhe 4 90 Braunſchw. Bank 4 |107 B Berlin⸗Görlitzer 5 100 © Ruhrort ⸗Crefeld 90 G do. St⸗Pr. ) | % * do. do 2M 4 | 875 65 
\ oſenſche 4 | 884 bz Bremer Bank 4 1105 G Berlin⸗Hamburg 4 — — do. II. Ser. 4 | 845 G Beers. v. St. gar. 31 72 Augsb. 100 fl. 2M 4 56 26 8 
reußiſche 4 | 88% bz Coburg. Kredit⸗Bl. 4 735 G do. II. Em. 4 — — do. III. Ser. 44 — — Oberſchl. Lit. A. u. C. 35186 bz ult.— [Frankf 100 fl. 2M 3 56 28 @ 
| ein.⸗Weſtf. 4 90 8 Danziger Priv.⸗Bk. 4 1064 G Berl.⸗Potsd⸗Mgd. Ruſſ. Jelez⸗Woron. do. Lit. B. 1655 bz [Okt do Leipzig 100 Tir. 8ST. 4 99 @ 
er ſiſche 4 90 Darmſtädter Kred. 4 955 G it. A. u. B. 4 nis v. St. gar. 5 78 © a Bea 1473-148 bz G do. do. 4 99 6 
Schl e 4 | 905 dz do. Zettel-Bank. 4 96 B do. Lit. O. 4 854 bz do. Kozl.-Wor. do. 5 | 794 bz Oeſt. Sudb (Lomb.) 5 |1075-4 bz Okt Ppetersb 100 f. 3. 6 924 bz 
Preuß. Hyp.-Cert. yr Deſſauer Kredit- Bk. 0 G rlin⸗Stettin 43 — — do. Kursk-Klew do. 5 | 79 8 a 5 | 79658[1074-73] do. do. "sh 914 5 
\ I. Pr. Hyp. Eich 89 G Disk Kommand. 4 1165 bz do. II. Em. 4 834 G do. Mosko-Rjäſ. do. 5 87 8 pr. Südbahn 4 — — [b3]Brem. 100 Tlr. ST. 21111 03 
Preuß. do. (Henkel) — — Genfer Kredit⸗Bk. 4 188 bz do. III. Em. 4 — — do. Rjäſan-Kozl. do. 5 82 G do. St.⸗Prior. 571 B Warſchau 90 R. ST. 6 | 
' Die Börfe hatte heut Anfangs eine mehr abwartende Haltung, fpäter befeftigte fie ſich für Branzofen, Lombarden und öftreichifche Kreditaktien, ohne daß aber das Geſchäft ſich ſehr belebte. Amerikaner waren feſt, Italiener und 
Türken eher etwas matter. ra hatten auch im Ganzen eine mattere Haltung; Oberſchleſiſche A. und C. und Bergiſch⸗Mäarkiſche waren ziemlich belebt; Freiburger hoher, ſonſt fanden nur wenig Veränderungen ſtatt. Inländiſche 
Prioritäten waren ſehr fill, nur in Potsdamer Ce fanden bemerkenswerthe Umfäge ſtatt; Aachen-Maſtrichter wurden ſtark offerirt; Ruſſiſche waren ſehr feſt, theilweis auch belebt, beſonders Kursk. Charkow und Jelez⸗Orel; die neuen War⸗ 
ſchau⸗Wiener once eh a gen wurden zu 761 in Poſten gehandelt und blieben dazu Geld. In preußiſchen Fonds war das Geſchäft ſehr geringfügig. — Oeſtreichiſche Fonds mehrfach nachgebend; Ruſſiſche matt. — Wechſel 
* ren bei ſchwachem Ge mehr angeboten. ws R 
. u. 8 au, 24. September. Bei unentſchiedener 7 und unbelebtem Gefhäft waren heute die meiſten] dam —, —. Böhm. Weſtbahn 151,75. Krebitlooie 136, 40. 1860er Looſe 81,80. Lombard. Giſenbah 184, 00. 
K Spekulationspapiere etwas niedriger, nur Amerikaner eher eine Kleinigkeit beſſer. 1864er Logſe 91, 30. Silber⸗Anleihe 67, 75. Anglo-Auſtrian⸗Bank 157 75 Napoleonsd'or 9, 24 Dukaten 
* Schlutt. Oeſtreich. Looſe 1860 72 bz. do. 1864 —. Bayriſche Anleihe —. Minerva 345 B. Schleſ. 5, 524. Silberkupons 113, 75. 
1 Bank 1164 B. Oeſir. Kredit⸗Bankaktien 89 B. Oberſchleſiſche Prioritäten 768 B. do. do. 84 B. do. Lit. F. Wien, 24. September, Abends. 8 Gef. Kreditaktien 206, 40, Staatsbahn 253, 40, 
en 914 B. do. Lit. G. 904 B. Rechte Ober-Ufer-Bahn St. Pr. 91} ©. Märkiſch-Poſener —. eiſſe⸗Brieger —. 1860er Looſe 81, 80, 1864er Looſe 91, 30, Galizter 207, 50, Lombarden 184, 10, Napoleons 9, 244. . 
For Breslau. Gchmelbnig-Breiburger 1143 bzuu G. Briedrih-Wilpelm-Rordbahn —. Oberſchle ſche Lit. A. u. C. 1 London, 24. September, Nachmittags 4 Uhr. 
IE bz u G. do. Lit. B. —. ppeln-Zarnowig —. Rechte Oder-Ufer-Bahn 80 bz. Koſel⸗Oderberg 11344 bz u B. Konſols 943. 1% Spanier 3 Ital. 5% Rente 51 7 Lombarden 16. Mexikaner 14%. 5% Ruſſen 
0 Amerikaner 764-3 bz u G. ITtalſeniſche Anleihe 514 B. 8 72 I 5 17. 88}. Silber 60}. Tüͤrtiſche Anleihe de 865 34. 3% rumäniſche Anleihe 
\ . 0 . A 
1 Kurſe. ondon, 24. September, Abends [Bankausweis.] Notenumlauf 23,570,345 (Abnahme 75,110), 


Telegeaphifche Korreſpondenz für Fonds 
Frankfurt a. 55 
Börfe re a5: Staatsbahn 2604, Amerikaner 753 


ch 
etalliques —. Oeſtr. 5% ſteuerfr. Anleihe 50 0% Metalliques —. ch 
ak. G e 552 Fr Deſtreſch Bankantheile 730 B. Oeſtr. Eiſenbahnaktien 553, 75. 
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Eliſabethbahn —. 
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che Looſe 5 
Looſe 524. e 180 


1860er 
Amſterdam, 24. September, Nachmittags 4 Uhr 15 Minuten. Wenig Geſchäft. 
5% Metalliques Lit. B. 603. 5% Metalliques - door Oeſtr. National Anleih 
; Anl. 4 


63. % Meta 
O 1864er Looſe sul Ae. 55 5% öſtr. ſteuerfreie g 
Ruſſiſch⸗engl. Anl. von 1862 —. Run, l. Anl. von 1866 —. 5 uf V. Stiegli e 
VI. Se 733. 5% Ruſſen de 1 575 0 10 r — 605 15 
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0 
Prämien- Anlei | a 
ſche Eiſenbahn . 0% Ver. el fle 12 753. de von 1864 2193. Ruſſ. 


Schlußkurſt. Hamburger S 864. Nationalanleihe 54. Oeſtreichiſche Kreditaktien 89. 
N Petersburger Wechſel 1, 


a Lombarden nr Italieniſche Rente 504. Vereinsbank 1114. 2153. 

Norddeutſche Bank 1254. Rheiniſche Bapı 11 6 Nordbahn —. Altona⸗Kiel 1134. Finnl. Anleihe 79%. 1864er ruſſ. 
866er ruff. Prämfenanleihe 109. 6% Verein. St.-Anl. pr. 1862 693 Disconto 1} %. 

tellen Börſe.] Feſt und belebt. 

1854er Looſt 
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ch. Rational⸗Anleihe 504. Oeſtr. 5% Metalliques 46}. Oeſtt, 
1 188 26r Venda Sad 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


